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Vorwort

Mit der 7. Änderung der Tierschutz-Nutztierhaltungs-
verordnung (TierSchNutztV), die am 09. 02. 2021 in Kraft 
getreten ist, gelten u. a. neue Vorgaben für die Haltung von 
Sauen im Abferkelstall. Der konventionelle Ferkelschutz-
korb muss durch Bewegungsbuchten oder Buchten zur 
freien Abferkelung ersetzt werden. In der Vergangenheit 
wurde als Hauptargument für die durchgängige Haltung im 
Ferkelschutzkorb die Verringerung von Saugferkelverlus-
ten angesehen. Andere Länder in denen schon länger mit 
freier Abferkelung gearbeitet wird, zeigen, dass unter 
 dortigen Bedingungen z. B. durch eine gute Haltungs-
umgebung und ruhige, mütterliche Sauen die Erdrückungs-
verluste nicht sein müssen. Daher ist die starke Bewegungs-
beeinträchtigung der Sauen nicht mehr zu rechtfertigen.

Dieser Leitfaden soll vor allem Landwirtinnen und Land-
wirtena) als Hilfestellung dienen, die erforderlichen Neue-
rungen in ihrem Betrieb praxistauglich umzusetzen. Die 
wissenschaftlichen Erkenntnisse der letzten Jahre sowie 
die langjährigen Erfahrungen von Praktikern fließen in 
 diesem Leitfaden zu konkreten Handlungsempfehlungen 
zusammen.

Im Rahmen des Netzwerks Fokus Tierwohl wurde eine 
Umfrage durchgeführt. Ziel war es, einen Überblick über 
die bereits im Einsatz befindlichen Buchtentypen zu 
 er halten. Vor allem aber sollten die in den Betrieben ge-
sammelten Praxiserfahrungen gebündelt werden, um sie 
 weiteren Landwirten zur Verfügung zu stellen und damit 
bei den kommenden Herausforderungen zu unterstützen. 
Einige Antworten wurden als Erfahrungen aus der Praxis 
in diesen Leitfaden aufgenommen. Die Ergebnisse der Um-
frage finden Sie am Ende dieser Broschüre.

a)  Aus Gründen der besseren Lesbarkeit wird bei Personenbezeichnun
gen in diesem Dokument die männliche Form verwendet. Entspre
chende Begriffe gelten im Sinne der Gleichbehandlung grundsätzlich 
für alle Geschlechter. Die verkürzte Sprachform hat nur redaktionelle 
Gründe und beinhaltet keine Wertung.

Der Leitfaden wurde im Rahmen des Netzwerks Fokus 
Tierwohl erstellt. Das Projekt „Fokus Tierwohl“ wird als 
Teil des Bundesprogramms Nutztierhaltung vom Bun-
desministerium für Ernährung und Landwirtschaft 
(BMEL) gefördert. Es handelt sich dabei um ein Ver-
bundprojekt der Landwirtschaftskammern und land-
wirtschaftlichen Einrichtungen aller Bundesländer mit 
dem Ziel, den Wissenstransfer in die Praxis zu verbes-
sern, um schweine-, geflügel- und rinderhaltende Be-
triebe hinsichtlich einer tierwohlgerechten, umwelt-
schonenden und nachhaltigen Nutztierhaltung 
zukunftsfähig zu machen. Erstmalig wird in diesem 
Netzwerk fachspezifisches Wissen gebündelt, der Er-
fahrungsaustausch zwischen Praktikern, Wissenschaft-
lern, Beratern und anderen Gruppen organisiert und 
damit die Wissens-Vernetzung innerhalb der Branche 
ermöglicht und gefördert.
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Teil 1: Bewegungsbuchten und Buchten zur freien Abferkelung 

1  Einleitung

In Teil 1 dieses Leitfadens wird auf die baulichen Voraus-
setzungen eingegangen, die einen Einfluss auf das Wohl 
der Sauen und der Ferkel haben. Um eine bestmögliche 
Umgebung zur Abferkelung zu schaffen, müssen wir ver-
stehen, wie die Gestaltung der Abferkelbucht, das Manage-
ment und die mütterlichen Eigenschaften der Sau zusam-
menwirken. Eine Kombination dieser drei Faktoren wird 
dann zu einer hohen Überlebensrate der Ferkel beitra-
gen [1]. Die Herausforderung besteht also darin, alternative 
Abferkelsysteme so zu konzipieren, dass sie die Bedürfnis-
se von Sau, Ferkel und Tierbetreuer befriedigen (Abb. 1).

Im nachfolgenden Text werden folgende Definitionen zu-
grunde gelegt:

„Bewegungsbuchten“ ermöglichen eine Fixation der Sau 
vor, während und nach der Geburt im Ferkelschutzkorb. 
Hingegen wird unter „freier Abferkelung“ die Geburt in 
einer Bucht ohne oder mit nur kurzzeitiger Fixierungsmög-
lichkeit (= Freilaufbucht) verstanden. Die Sau wird weder 
vor oder während der Geburt noch während der Säugezeit 
in ihrer Bewegung eingeschränkt. Eine Fixiermöglichkeit 
z. B. zur Behandlung der Sau kann vorhanden sein. Jedoch 
ist diese häufig so gestaltet, dass durch das Fehlen von 
 Futtertrog und/oder Tränke nur eine Fixierung über einen 
kurzen Zeitraum (z. B. ein Arbeitsgang oder zur Behand-
lung) möglich ist.

Die meisten Aspekte treffen auf beide Haltungssysteme zu, 
sodass nur bei abweichenden Besonderheiten explizit die 
Buchtenart genannt wird.

Da davon auszugehen ist, dass hauptsächlich die beiden 
oben genannten Systeme in Deutschland im Einsatz sind, 
wird hier auf weitere Haltungssysteme, wie z. B. Get-away-
Buchten oder Outdoor-Abferkelung, nicht weiter einge-
gangen.

Eine wichtige Information vorab:
Geben Sie bei Rückschlägen zu Beginn der Umstellung 
nicht gleich auf: Sauen, die bisher nur Erfahrungen mit 
einer konventionellen Abferkelbucht gemacht haben, 
können Schwierigkeiten mit anderen Buchten haben. 
Daher sind während der Umstellungsphase vorüberge-
hend höhere Ferkelverluste zu erwarten.

 

 Erfahrungen aus der Praxis
„Man muss sich drauf einlassen und nicht jeden Rück-
schlag als Bestätigung dafür ansehen, dass das System 
schlecht ist.“ 

„Für die Sau super, aber deutlicher Mehraufwand an 
 Arbeit; richtiger Schritt für Tierwohl der Sau bei aller-
dings maximal gleichbleibenden bis leicht höheren 
Saugferkelverlusten.“

„Durchhalten und Erfahrungen sammeln. Wenn man 
den Dreh heraushat, bietet dieses System viele Chancen 
und Vorteile.“

Abbildung 1: Dreieck der Bedürfnisse  
(modifiziert nach www.freefarrowing.org)

Ferkel
Überleben und  

Wachsen,  
Ausleben der  
artgerechten  

Verhaltensweisen

Sau
Ausleben der  
artgerechten  

Verhaltensweisen

Abferkel- 
system

Tierbetreuer
geringe  

Saugferkelverluste,  
effizient, sicher und 

kostengünstig
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2.1 Größe

Die Umstellung des Abferkelsystems ist eine weitreichende 
Entscheidung und will gut überlegt sein. Investiere ich in 
eine Bewegungsbucht oder steige ich direkt in die freie 
 Abferkelung ein? Die Abferkelbucht muss zum Betrieb und 
den mit ihr arbeitenden Personen passen. Bei einem Um-
bau im vorhandenen Stallgebäude stellt sich die Frage, wie 
sich die Buchten am besten unterbringen lassen. Welche 
Platzverhältnisse entstehen für Sau und Ferkel? Wie groß 
ist dabei der Bewegungsraum für die Sau? Welche Anord-
nung des Ferkelnests ist auch bei geöffnetem Kastenstand 
am geeignetsten und wo ist Platz zum Anfüttern der Fer-
kel? Außerdem sollte bei der Entscheidung für eine Bucht 
auch der Mensch berücksichtigt werden. Wie sieht die täg-
liche Arbeit mit den Buchten aus? Ist der Kastenstand 
leicht zu öffnen und zu schließen? Wie steht es um die Sau-
berkeit, die Geburtshilfe oder die Arbeitssicherheit [2]? 

Bei Neubauten sollte die Planung der Abferkelbucht mit 
der Gestaltung und Anordnung der Buchtenbereiche be-
ginnen. Daraus ergeben sich dann Länge und Breite der 
Bucht – nicht umgekehrt [1, 3]. In Altbauten bildet dagegen 
die bestehende Buchtengeometrie das Fundament für die 
Gestaltung der Buchten. Bei Umbauten muss sich in erster 
Linie an der Dimensionierung des Unterbaus orientiert 
werden (Güllekanäle). 

Für Bewegungsbuchten gilt: Die Bucht muss so ausge-
staltet sein, dass sie bei geöffnetem oder geschlossenem 
Ferkelschutzkorb gleichwohl funktioniert.

Erfahrungen aus der Praxis
„Ein paar Buchtentypen ausprobieren, bevor man ein 
System auswählt  parallel zum heutigen Buchten-
system.“

 „Alle sollen sich vorher mehrere Betriebe ansehen und 
dann eine passende Lösung aussuchen; es gibt nicht die 
eine Bucht, die für alle Betriebe und Sauen passt."

„Zeit lassen für die Auswahl der richtigen Bewegungs-
bucht“

„Bei Neubau erst die Abferkelbucht wählen und dann 
die Außenhülle planen“

 

2  Abferkelbucht

2.1 Größe
Da die Sauen in Bewegungsbuchten in der Zeit kurz vor bis 
mehrere Tage nach der Geburt im Kastenstand fixiert sind 
und ältere Ferkel den Bewegungen der Sau effektiver aus-
weichen, lassen sich Bewegungsbuchten auf kleineren 
Grundflächen realisieren als Buchten zur freien Abferke-
lung. Dennoch gibt es Vorgaben zur Größe zu beachten:

 ● konventionell: mind. 6,5 m² (TierSchNutztV) [4] 
 ● ökologisch: mind. 7,5 m² Innenfläche (Durchführungs-

verordnung (EU) 2020/464) [5] 

Anmerkung: Buchten mit mind. 7 m² sind als funktion-
sicherer zu erachten, da inzwischen durch größere Ferkel-
nester Bewegungsraum der Sau verloren geht.

Versuche mit größeren Buchten (9,7 m²) zeigten bei freier 
Abferkelung negative Effekte. Hier gab es höhere Saugfer-
kelverluste durch unkontrolliertes Fallenlassen der Sau 
oder durch Überrollen. Sehr große Buchten (> 7 m²) erhö-
hen zudem das Risiko der Ferkel, das Ferkelnest nicht zu 
finden und auszukühlen, zu erkranken und unter Umstän-
den zu versterben [6]. 

 §  TierSchNutztV § 24 Abs. 4
Eine Abferkelbucht, in der sich die Jungsau oder 

Sau frei bewegen kann, muss eine Bodenfläche von 
mindestens sechseinhalb Quadratmetern aufweisen 
und der Jungsau oder Sau ein ungehindertes Um-
drehen ermöglichen. Eine Abferkelbucht muss ferner 
so angelegt sein, dass hinter dem Liegebereich der 
Jungsau oder der Sau genügend Bewegungsfreiheit für 
das ungehinderte Abferkeln sowie für geburtshilfliche 
Maßnahmen besteht.

Erfahrungen aus der Praxis
„Höherer Arbeitsaufwand beim Waschen  
 mehr  Fläche für weniger Tiere“

„Die Bucht lieber etwas größer gestalten als zu klein.“

„Platz für Geburtshilfe“
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2.2 Geometrie der Bucht
Mögliche Buchtenformen

 ● Trapezbucht (trapezförmige Freifläche für Sau, zum 
Trog hin spitz zulaufend), schmal oder breit (Abb. 2)

 ● Quadratische Bucht (eher gleich lange Seiten) mit 
kleiner oder großer quadratischer Freilauffläche 
(Abb. 3)

 ● Rechteckige Bucht (Abb. 4)
 ● Mehreckige Bucht (z. B. L-förmige Freilauffläche) 

(Abb. 5)

Abbildung 2: Trapezförmige Bucht (© Netzwerk Fokus Tierwohl, FiBL Deutsch
land e.V.)

Abbildung 3: Quadratische Bucht (© Netzwerk Fokus Tierwohl, FiBL Deutsch
land e.V.)

2  Abferkelbucht

Abbildung 4: Rechteckige Bucht (© Netzwerk Fokus Tierwohl, FiBL Deutsch
land e.V.)

Abbildung 5: L-förmige Bucht (© Netzwerk Fokus Tierwohl, FiBL Deutsch- 
land e.V.)

Trapezförmige, eher schmale Aktionsbereiche bedingen 
eher rechteckige Buchten. Die Länge und Breite sollten 
 einem Verhältnis von 3:2 entsprechen. Dadurch wird das 
Liegeverhalten der Sau in die erwünschte Richtung (längs 
in der Bucht) gesteuert. Zusammen mit der Anordnung der 
Trog-Konsole mehr in der Mitte und weniger am Rand der 
Bucht, wird ein eher trapezförmiger Aktionsbereich für die 
Sau bei geöffnetem Ferkelschutzkorb angelegt. Dies be-
grenzt die Ferkelverluste, denn Ferkel werden bei geöffne-
tem Ferkelschutzkorb nicht nur beim Abliegen, sondern 
auch bei den Rollbewegungen im Liegen erdrückt [8]. Die 
Sauen „rollen“ bei großzügiger Gestaltung des Liege(aktivi-
täts)bereiches bis zu 30 % mehr [9]. Das Verhältnis von 
 Aktionsbereich der Sauen zum Aktionsbereich der Ferkel 
(getrennt durch den Korb), darf nicht übertrieben zuguns-
ten der Sauen, maximal 1,5:1, besser 1,2 – 1,3:1 sein.
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2.3 Bodengestaltung

Ein Ferkelleitbrett ist eine Option, um größere quadratisch 
dimensionierte Buchten kurzzeitig zu verkleinern, um das 
Auffinden des Ferkelnests/des Gesäuges der Sau für die 
Ferkel zu erleichtern und Irrwege zu vermeiden bzw. um 
das Abliegeverhalten der Sau zu steuern.

Im Zusammenhang mit der Geometrie der Aktionsfläche ist 
die Ausrichtung des Ferkelschutzkorbs wichtig. Eine gera-
de Ausrichtung des Ferkelschutzkorbs in der Bucht hat sich 
besser bewährt, da sie eine weniger weite Öffnung im Ver-
gleich zur diagonalen ermöglicht. Dies wirkt sich positiv 
auf die Erdrückungsverluste aus, da der Ferkelschutzkorb 
den Sauen zusätzlichen Halt beim Abliegen bietet. Die Bo-
denelemente können bei gerader Aufstallung parallel zu 
den Unterzügen angeordnet werden. Das vermindert auch 
das Verletzungsrisiko für die Zitzen der Sau [10]. 

Ein mögliches Steuerungselement ist ein in Richtung Akti-
vitätszentrum gerichteter Blick der Sau (Abb. 6 – 8), damit 
sie sich nicht immer wieder umdrehen muss.

2.3 Bodengestaltung
Bei der Bodengestaltung besteht der weithin größte Ent-
wicklungsbedarf, weil mit der Öffnung des Ferkelschutz-
korbs nicht mehr jeder cm² des Bodens den Sauen oder 
den Ferkeln zugeordnet werden kann. Das heißt es müssen 
die unterschiedlichen Ansprüche von Sau und Ferkel an 

Klima, Bodengestaltung und Liegekomfort berücksichtigt 
werden. Die Ausrüster sehen derzeit im Material Kunststoff 
den besten Kompromiss, um diesen Zielkonflikt aufzulö-
sen, was aufgrund der physikalischen Grenzen (Gleitreib-
werte) nicht zielführend sein kann. Vielmehr kann nur der 
Einsatz unterschiedlicher Materialien und die Gestaltung 
einer Liegeinsel als Standfläche für die Sau die Lösung sein 
(Abb. 9 – 12). Neue Materialien wie Keramik zeigen neben 
altbewährten wie Gusseisen vielversprechende Eigenschaf-
ten, müssen aber im Hinblick auf die Drainierfähigkeit 
noch weiter entwickelt werden.

Abbildung 9: Bewegungsbucht mit wenig perforiertem Tonziegelboden im 
Liegebereich der Sau im Kastenstand, Gusseisenboden im hinteren Teil des 
Kastenstands sowie Kunststoffspalten. (© Netzwerk Fokus Tierwohl, DLG e.V.)

Abbildung 6: Trog der Sau am Gang (© Netzwerk 
Fokus Tierwohl, DLG e.V.)

Abbildung 7: Ausrichtung des Trogs der Sau zum 
Gang hin (© Netzwerk Fokus Tierwohl, DLG e.V.)

Abbildung 8: Ein freier Blick der Sau auf das  Ferkelnest bewährt sich, um das Liegeverhalten der Sau zu 
steuern. (© Netzwerk Fokus Tierwohl, FiBL Deutschland e.V.)
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Abbildung 10: Unter dem Trog und der Mutter-Kind-Tränke befinden sich 
Kunststoffspalten, im mittleren Teil der Bucht Betonspalten mit einem sehr 
geringen Schlitzanteil und im hinteren Teil Gussroste. Hinweis: Bei zu viel PVC 
vor dem Trog verschlechtert sich bei Nässe die Standsicherheit der Sau.  
(© Netzwerk Fokus Tierwohl, FiBL Deutschland e.V.)

Abbildung 11: Bewegungsbucht mit Betonboden mit geringem Schlitzanteil 
im Liegebereich der Sau im Kastenstand, Gusseisenboden im hinteren Teil des 
Kastenstands sowie mit Kunststoff ummantelte Drahtgeweberoste.  
(© Netzwerk Fokus Tierwohl, DLG e.V.)

Abbildung 12: Betonspalten und Gussroste im Bereich des Kastenstandes  
(© Netzwerk Fokus Tierwohl, FiBL Deutschland e.V.)

   

 Erfahrungen aus der Praxis
„Bei Kombination von unterschiedlichen Materialien  
 saubere Verarbeitung und exakte Verlegung“

„Die Auswahl des richtigen Buchtenbodens ist essen-
tiell: Er muss für Sau und Ferkel passen, muss rutsch-
hemmend und ausreichend perforiert sein, eine aus-
reichende Tragfähigkeit muss gewährleistet sein. 
Vollständig geschlossene Böden („Teilspalten“) erhöhen 
den Aufwand teilweise dramatisch (tägliche Reinigung 
und vor allem Endreinigung!).“

„Gelenkschonender Bodenbelag (Abschürfungen)“

„Misten: Spalten im Kotbereich sollten sich leicht 
 misten lassen, möglichst das Betreten direkt in den 
 Bewegungsbereich vermeiden“

Sofern Beton eingesetzt wird, muss dieser auch eine aus-
reichende Härte aufweisen, um der häufigen Verwendung 
des Hochdruckreinigers standzuhalten. Die Liege- bzw. 
Standfläche der Sau ist jedoch auch ein Aufenthaltsbereich 
für die Ferkel. Auf keinem Boden werden so gravierende 
Schürfwunden beobachtet wie auf ausgewaschenem Beton.

Bei der Bewegungsbucht ist eine vollständig geschlossene 
Liegefläche unter der Sau aufgrund der erheblichen Ver-
schmutzung der Liegefläche, gerade bei geschlossenem 
Ferkelschutzkorb im sensiblen Zeitraum der Geburt und 
den ersten Lebenstagen der Ferkel, abzulehnen. Daher 
müssen sich bei Fixierung der Sau im hinteren Bereich 
Spalten befinden. In Bewegungsbuchten sollten mindes-
tens 60 % der Freilauffläche perforiert sein. Nur bei der 
freien Abferkelung ist eine komplett planbefestigte Fläche 
mit Einstreu sinnvoll (Abb. 13 – 15).

2  Abferkelbucht
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2.3.1 Liegekomfort für die Sau
Sauen bevorzugen einen weichen Untergrund. Um dieses 
Bedürfnis zu erfüllen, kann Einstreu verwendet werden. 
Die alleinige Verwendung von Matten ist ungeeignet. Elas-
tische Liegematerialien haben zwar einen druckentlasten-
den Effekt, aber es können bei ihrer Verwendung vermehrt 
Schulterverletzungen entstehen. Die Feuchtigkeit der Mat-
ten ist hoch, weil sie länger zum Abtrocknen brauchen bzw. 
weil die Flüssigkeit nicht abläuft. Die andauernde Nässe 
führt dazu, dass das Schultergewebe aufweicht und die 
Entstehung von Läsionen begünstigt wird. In einer Veröf-
fentlichung von Meyer und Menzer [8] wurden bei einem 
Vergleich unterschiedlicher Bodenvarianten bei der Ver-
wendung von Gummimatten bei 21,7 % der Sauen leichte 
und starke Schulterverletzungen nachgewiesen. Rich-
ter [11] bewertet die Kombination von Gummimatte und 
Einstreu als positiv für die Sau.

Zu berücksichtigen ist außerdem, dass Gummimatten die 
Wärmeableitung verhindern!

Der Liegekomfort wird auch wesentlich von der Qualität 
des Bodens beeinflusst. Eine saubere Verarbeitung, stufen-
freie Übergänge zwischen verschiedenen Materialen sowie 
gratfreie Schlitze in den Spaltenelementen sind wichtig.

Neben Schulterläsionen spielen auch Zitzenverletzungen 
eine große Rolle bei der Auswahl des Bodens. So provo-
zieren insbesondere Gussböden schwere Zitzenverletzun-

gen [8]. Die Verletzungsgefahr an den Zitzen ergibt sich 
durch den intensiven Kontakt des Gesäuges mit dem Fuß-
boden. Eine volle Perforation der Sauenstandfläche erhöht 
das Risiko für Schäden am Gesäuge der Sauen, insbesonde-
re für Schälwunden der Zitzen. Dagegen verursacht ge-
schlossener Beton weniger Gesäugeverletzungen [12]. 

In einer Arbeit von Meyer et al. [13] wurden Roste mit 
Trittmulden mit nach oben profilierten Rosten verglichen. 
Die Verwendung von Rosten mit Trittmulden konnte 
gleichzeitig Liegekomfort und Verletzungsfreiheit mitein-
ander verbinden.

Hinweise zur Verwendung von Einstreu
 ● Einstreu mit Stroh oder Sägespänen:

 • es ist eine planbefestigte Fläche nötig, wobei 
entweder die ganze Bucht oder ein Teil der Bucht 
planbefestigt sein kann

 • Tiefstreu eher ungeeignet aufgrund des nachteiligen 
isolierenden Effekts

 • bei zu viel Stroh besteht die Gefahr, dass sich Ferkel 
nicht in Sicherheit bringen können und erdrückt 
werden

 ● Minimaleinstreu:
 • günstiger zu bewerten [14]
 • 50 %, besser 60 % planbefestigte Fläche mit Mini-

mal einstreu in Kombination mit rutschsicherem 
Spaltenboden

Abbildung 13: Freilaufbucht mit vollständig plan
befestigter Fläche vor dem Einstallen (© Netzwerk 
Fokus Tierwohl, Landwirtschaftskammer NRW)

Abbildung 14: Bucht aus Abb. 13 - Betonboden mit 
Quaderstruktur zur besseren Standsicherheit der 
Sau (© Netzwerk Fokus Tierwohl, Landwirtschafts
kammer NRW)

Abbildung 15: Bucht aus Abb. 13 - Freilaufbucht 
mit vollständig planbefestigter Fläche und Einstreu 
(© Netzwerk Fokus Tierwohl, Landwirtschafts-
kammer NRW)
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2.3.2 Rutschfestigkeit
Für ein kontrolliertes Aufsteh- und Abliegeverhalten ist ein 
trittsicherer Boden wichtig. Neben planbefestigten Flächen 
und Betonspaltenboden bieten Gussroste eine gute Tritt-
sicherheit [8]. Allerdings brauchen Ferkelklauen eher 
 weichen Boden bzw. einen Boden mit geringer Wärmeleit-
fähigkeit, z. B. aus Kunststoff. Hier besteht ein Konflikt 
 zwischen den Bedürfnissen der Ferkel und der Sauen, denn 
Böden aus Kunststoff oder aus kunststoffummanteltem 
Streckmetall sind für die Sauen oft nur unzureichend tritt-
fest [12], was leicht zum Ausgleiten, zu Bewegungsunlust, 
unsicheren Bewegungen und unkoordiniertem Abliegen 
führen kann [14]. 

 §  TierSchNutztV § 22 Abs. 3 Nr. 1
Der Boden der Haltungseinrichtung muss im gan-

zen Aufenthaltsbereich der Schweine und in den Treib-
gängen rutschfest und trittsicher sein.

2  Abferkelbucht

2.4 Buchtenstruktur: Trennung Liege- und Kotbereich
Unter semi-natürlichen Bedingungen wie auch in soge-
nannten „get-away Buchten“, die es den Sauen erlauben,  
die Abferkelbucht frei zu verlassen, setzen Sauen Kot und 
Harn in einiger Entfernung zum Liegebereich/Ferkelnest 
ab [15, 16]. Schweine sind generell bestrebt, Kot und Harn 
außerhalb des Liegebereiches und möglichst auch nicht 
direkt am Futtertrog abzusetzen [16, 17, 18]. Dabei wird, 
wie bei in Gruppen gehaltenen Schweinen, das Elimina-
tionsverhalten aber von verschiedenen Faktoren, wie 
 Temperaturgradienten im Raum, Struktur der Bucht und 
Belegungsdichte beeinflusst [19, 20, 21, 22, 23]. Nach prak-
tischer Erfahrung folgt das Eliminationsverhalten der Fer-
kel dem der Sauen.

Die Funktionsbereiche lassen sich durch unterschiedliche 
Bodenbeläge strukturieren. Im Liegebereich wird der Bo-
den dazu planbefestigt, im Kotbereich mit Spaltenboden 
ausgeführt (Abb. 16 und 17). Damit die Bucht sauber ge-
halten werden kann, was nur bedingt möglich ist, sollten 
Kotabwurföffnungen (Abb. 18) eingebaut werden. Die Un-
terscheidung von Liege- und Eliminationsbereich kann 
auch durch die Platzierung von Trog und Tränke so unter-
stützt werden, dass der Kotabsatz weitgehend auf den 
Spalten erfolgt [23], denn die Feuchtigkeit in der Nähe der 
Tränken animiert zum Absetzen von Kot und Urin.

Die Nutzung einer gezielten Klimaführung zur Trennung 
von Kot- und Liegebereich ist aufgrund der kleinen Buch-
tenfläche nicht möglich. Zum Einsatz einer Nasenlüftung in 
Bewegungsbuchten gibt es bisher wenig Erfahrung. Ein 

Abbildung 16: Kotbereich in der Buchtenecke auf Kunststoffrost (© Netzwerk 
Fokus Tierwohl, FiBL Deutschland e.V.)

Abbildung 17: Kotbereich hinten an der Wand auf Gussrost (© Netzwerk 
 Fokus Tierwohl, FiBL Deutschland e.V.)

Abbildung 18:  
Kotabwurfschacht  
(© Netzwerk Fokus 
Tierwohl, Landwirt
schaftskammer NRW)
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Einbau im Trogbereich könnte die Sau dazu animieren, mit 
dem Kopf zum Trog zu liegen.

Eine echte aktive Trennung der Funktionsbereiche durch 
die Sauen ist eine Frage der absoluten Größe der Bucht und 
der Temperaturunterschiede in den Funktionsbereichen. 
Sie ist in konventionellen Systemen nicht generell möglich, 
weil der Temperaturkomfort der Ferkel höher zu bewerten 
ist und Buchtengrößen von 6,5 bis 7 m² begrenzend wir-
ken. [9] In Systemen mit Auslauf dagegen ist eine gute 
Trennung der Funktionsbereiche durch den Zugang zum 
Auslauf möglich.

Video 1: Freie Abferkelung – die Sau gibt den Weg vor (© Vision Pig)

2.5 Auslauf
Jede Abferkelbucht kann mit einem Auslauf ergänzt wer-
den. Hierbei ist vor allem auf die Funktionalität zu achten, 
z. B. genug Platz, damit die Sau sich drehen kann oder die 
Möglichkeit mit dem Schlepper zu entmisten. Die Größe 
des Auslaufes kann jedoch nicht mit zur Buchtengröße ge-
zählt werden.

Ein Auslauf mit einer Größe von 2,5 m²/Sau ist bei ökolo-
gisch wirtschaftenden Betrieben vorgeschrieben (Durch-
führungsverordnung (EU) 2020/464) [5]. Es gibt verschie-
dene Möglichkeiten zur Überdachung, wobei hier die 
verbandsspezifischen Vorgaben beachtet werden müssen. 
Eine Überdachung des Auslaufs ist aus mehreren Aspekten 
vorteilhaft. Zum einen bietet sie einen Sonnenschutz und 
zum anderen bleibt der überdachte Teil des Auslaufs tro-
cken. Ein festes Dach kann den Auslauf ganz oder teilweise 
überspannen. Windschutznetze fungieren vorwiegend als 
Sonnenschutz. 

Der Auslauf kann planbefestigt mit Beton und Einstreu ge-
staltet sein (Abb. 19). Damit sich wenig Pfützen bilden und 
der Boden gut zu reinigen ist, sollte der Beton geglättet 
sein. Ein Entwässerungssystem, das Harn und Nieder-

schlagswasser möglichst rasch ableitet, verringert die Ent-
mistungshäufigkeit. Allerdings verliert Beton durch das 
häufige, mechanische Abschieben im Laufe der Zeit seine 
Rutschfestigkeit und muss diesbezüglich immer wieder 
kontrolliert und eventuell aufgeraut werden. Perforierte 
Böden haben den Vorteil, dass die Exkremente und anfal-
lendes Schmutz- oder Regenwasser unmittelbar durch die 
Spalten in die darunterliegenden Flüssigmistkanäle oder 
den Kotkanal für die Schieberentmistung fallen. Dies führt 
zu einer weniger starken Verschmutzung der Bodenober-
fläche und der Schweine und wirkt sich positiv auf die 
Trittsicherheit sowie Geruchsemissionen aus [7]. Auch eine 
Kombination aus planbefestigtem und perforiertem Boden 
ist möglich (Abb. 20).

Abbildung 19:  
Ausläufe von Freilauf
buchten mit planbe-
festigter eingestreuter 
Fläche (© S. Gäckler, 
DLG e.V.)

Abbildung 20:  
Auslauf einer Freilauf
bucht mit planbefestig
ter Fläche  sowie 
Kunststoff spalten  
(© Netzwerk Fokus 
Tierwohl, Landwirt
schaftskammer NRW)
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Für ein angenehmes und sicheres Arbeiten mit und in den 
Buchten sollte darauf geachtet werden, dass Arbeitswege 
freigehalten werden, keine Engstellen vorhanden sind und 
Durchgänge eine Breite von 40 cm nicht unterschreiten [24]. 
Ein einfacher Zugang zur Bucht, leichtgängige Verschlüsse 
an den Buchtentüren und bestimmte Konstruktionsele-
mente, wie kippbare Tröge und Kotabwurföffnungen, un-
terstützen das Bewirtschaften der Buchten [8]. 

Essenziell sind ungehinderte Fluchträume für die Ferkel 
möglichst rundherum außerhalb des Aktivitätsbereiches 
der Sau sowie rund um den Aktivitätsbereich der Sau, um 
die Ferkelverluste gering zu halten (Abb. 21 und Video 5). 
Auch Buchteneinrichtungen dürfen dabei keine Barrieren 
bilden.

Abbildung 21: Der aufgeklappte Kastenstand dient als Abstandhalter zur 
Wand und ermöglicht den Ferkeln ein ungehindertes Verlassen des Aktions-
radius der Sau. An einer Buchtenwand ist ein Abliegebügel angebracht.  
(© Netzwerk Fokus Tierwohl, DLG e.V.)

Erfahrungen aus der Praxis
„Einfache und stabile Verriegelungen sind wichtig“

„Wichtig: Ferkel-Fluchträume ringsherum“

„Leichter Zugang zu Ferkelnest und Sauentrog“

„Von gewohnter Buchtenstruktur bei Planung gedank-
lich lösen, Bewegungsbuchten bringen ganz neue Auf-
gaben mit sich“

Buchtenelemente für angenehmes Arbeiten

3  Buchtenelemente

Video 2: Niedrige Buchtenwände und Stichgang zum Ferkelnest

Video 3: Schwenkbare Buchtenelemente zum Eintreiben

Video 4: Schwenkbarer Trog

Video 5: Fluchträume für Ferkel durch Abweiser



NETZWERK

17SchweineWohl im Fokus – Alternative Abferkelsysteme
Teil 1: Bewegungsbuchten und Buchten zur freien Abferkelung 

3.1 Buchtenwände

3.1 Buchtenwände
Bei den Buchtenwänden sind unterschiedliche Varianten 
möglich (Abb. 22 – 27):

 ● komplett hohe, geschlossene Buchtenwände  
Achtung: Es ist mit erhöhter Schreckhaftigkeit der 
Tiere zu rechnen! Bei der Abferkelung wirkt sich der 
ungestörte Bereich dagegen positiv aus. Für den 
arbeitenden Menschen ist die Übersicht bei der Tier-
kontrolle häufig erschwert (Nachbarbuchten nicht 
einsehbar) [25].

 ● unterer Wandbereich (z. B. ca. 50 cm) geschlossen, 
darüber offener Bereich, d. h. nur mit Querstangen

 • Eine Teilung in geschlossenen und offenen Bereich 
ermöglicht der Sau Rüssel-/Sichtkontakt zu anderen 
Sauen, sie fördert das Anlegen eines Kotbereichs.

 ● geschlossene Wände im Liegebereich (evtl. mit Trenn-
wand) und offen im Kotbereich

 • Sichtkontakt ist zwar grundsätzlich als positiv zu 
bewerten, wenn aber Sauen an allen oder vielen 
Stellen Sichtkontakt zu den benachbarten Sauen 
haben, lässt sich das Eliminationsverhalten über die 
Gestaltung der Buchtwände nicht mehr beeinflus-
sen [14].

 ● niedriger Einstieg  
Achtung: Bei längerer Säugezeit dürfen Ferkel nicht 
drüber kommen können!

 • Er dient zur guten Ferkel- bzw. einfachen Ferkel-
nestkontrolle.

 ● niedrigere Wände zum Betreuungsgang hin
 • Sie sind für eine gute Übersichtlichkeit zur Tier-

betreuung hilfreich.

Abbildung 22: Abferkelbucht mit unten geschlossenen Wandbereich, darüber 
offener Bereich mit Querstangen (© Netzwerk Fokus Tierwohl, FiBL Deutsch
land e.V.)

Abbildung 23: Abferkelbucht mit niedrigen Wänden zum Betreuungsgang  
(© Netzwerk Fokus Tierwohl, FiBL Deutschland e.V.)

Abbildung 24: Abferkelbucht mit hohen, geschlossenen Seitenwänden  
(© Netzwerk Fokus Tierwohl, FiBL Deutschland e.V.)

Abbildung 25: Der untere Teil der Buchtenwand ist geschlossen. Der offene 
Bereich auf Kopfhöhe der Sau ermöglicht den Kontakt zur Nachbarbucht.  
(© Netzwerk Fokus Tierwohl, FiBL Deutschland e.V.)
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Abbildung 26: Der untere Teil der Buchtenwand ist geschlossen. Der offene 
Bereich auf Kopfhöhe der Sau ermöglicht den Kontakt zur Nachbarbucht. Die 
niedrige Buchtenwand zum Gang ist bei geschlossenem Kastenstand gut zu 
übersteigen. (© Netzwerk Fokus Tierwohl, FiBL Deutschland e.V.)

Abbildung 27: Der untere Teil der Buchtenwand ist geschlossen. Der offene 
Bereich auf Kopfhöhe der Sau ermöglicht den Kontakt zur Nachbarbucht.  
(© Netzwerk Fokus Tierwohl, FiBL Deutschland e.V.)

   

Erfahrungen aus der Praxis
„Leichtes Übersteigen der Trennwände zum Gang, im 
Sauenbereich höhere und stabile Wände“

 

3.2 Abliegehilfe
Bewährt haben sich Schrägbretter an der Buchtenwand 
(Abb. 28, 29, 32, 33). Sie können sowohl als Abliegehilfe als 
auch als Ferkelschlupf dienen. Eine Untersuchung von 
Damm et al. [26] zeigte zudem, dass Sauen die Schrägbret-
ter den Abliegebügeln (Abb. 31) vorziehen. Praktikerbeob-
achtungen zeigen, dass senkrecht und mit Distanz zur 
Buchtenwand sowie zum Boden angebrachte Bretter von 
den Sauen ebenfalls gerne genutzt werden, um sich daran 
heruntergleiten zu lassen (Abb. 30).

An den Buchtenwänden in Bodennähe angebrachte Metall-
rohre dienen weniger als Abliegehilfe, sondern eher als Ab-
weisbügel (Abb. 34 und 35). Sie steuern das Liegeverhalten 
der Sauen indem sie das Liegen an der entsprechenden 
Wand unbequem machen. 28 Beim Abliegen an einem Rohr 
entsteht eine sehr hohe Punktbelastung an der entspre-
chenden Stelle bei der Sau. Das kann mitunter sogar zu 
Blutergüssen führen. Die Funktion als Schutzvorrichtung 
für Ferkel erfüllen sie ebenso wie Schrägbretter.

3  Buchtenelemente

Abbildung 28: Schrägbrett als Abliegehilfe und Ferkelschlupf (© L. Büt ering) 

Abbildung 29: Schrägbrett mit Abstand zum Boden als Abliegehilfe und 
 Ferkelschlupf (© W. Schulte-Remmert) 
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20 cm15 cm

Abbildung 30: Senkrecht angebrachte Abliegehilfe (© W. Schulte-Remmert)

Abbildung 32: Prinzip von Schrägbrettern als 
 Abliegehilfe (© Moustsen 2006)

Abbildung 34: An den Buchtenwänden in Boden
nähe angebrachte Metallrohre dienen weniger  
als Abliegehilfe, sondern eher als Abweisbügel.  
(© Netzwerk Fokus Tierwohl, Landwirtschafts-
kammer NRW)

Abbildung 31: Zwei Metallrohre unterstützen beim 
Abliegen. Im hinteren Bereich ist ein Kotabwurf
schacht. Der Metallgalgen dient zur Fixierung des 
Kastenstandes. (© Netzwerk Fokus Tierwohl, 
Landwirtschaftskammer NRW)

Abbildung 33: Maße eines eingebauten Schräg
bretts mit 90 cm Höhe (© Moustsen 2006)

Abbildung 35: Metallrohr als Abweisbügel. Gut zu 
erkennen ist der Freiraum hinter der Sau, der den 
Ferkeln als Ferkelschlupf dient. (© Netzwerk Fokus 
Tierwohl, Landwirtschaftskammer NRW)
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Es hat sich bewährt, den Aktionsbereich der Sau möglichst 
durch den Ferkelschutzkorb einzurahmen (Abb. 36). Dieser 
kann Abliegevorgänge unterstützen10 und ermöglicht es 
dann – arbeitswirtschaftlich und auch hinsichtlich des 
Tierverhaltens – auf günstige niedrige Buchtentrennwände 
(50 bis 60 cm) zu gehen.

Abliegebügel/-hilfen sollten nicht direkt hinter dem ge-
schlossenem Ferkelschutzkorb angebracht sein, damit Ge-
burtshilfe ungehindert möglich ist (Abb. 34). Ein Abstand 
von mind. 50 cm, besser mehr, wird empfohlen.

Der Teufel steckt im Detail: Hilfestellungen z. B. zur richti-
gen Montage von Abliegehilfen finden sich bei:

 https://freefarrow.wpengine.com/
wp-content/uploads/2021/02/Piglet_Pro-
tection_recommendations_Oct_2014.pdf  
(in englischer Sprache)

Abbildung 36: Ferkelschutzkorb begrenzt den Aktionsbereich der Sau  
(© Netzwerk Fokus Tierwohl, FiBL Deutschland e.V.)

Abbildung 37: Abliegebügel/-hilfen sollten nicht direkt hinter dem geschlosse
nem Ferkelschutzkorb angebracht sein, damit Geburtshilfe ungehindert mög
lich ist (© Netzwerk Fokus Tierwohl, FiBL Deutschland e.V.)

3.3 Trog/Tränke für die Sau bzw. Ferkel
Die Anbringung von Trog und der Tränke im Spaltenbe-
reich kann zur Strukturierung des Liege- und Kotbereichs 
beitragen, da der Kotabsatz häufig nach der Futteraufnah-
me erfolgt [23] 

Eine gute Zugänglichkeit zum Trog und zur Tränke ist so-
wohl für die Tiere als auch den Tierbetreuer wichtig. Für 
eine gute Kontrolle, aber auch für die Reinigung empfiehlt 
sich die Platzierung des Trogs/der Tränke zum Betreu-
ungsgang hin (Abb. 38 und 39). Entsprechend ist der Kopf 
der Sau zum Gang gerichtet.

Abbildung 38: Trog der Sau am Gang (© Netzwerk Fokus Tierwohl, DLG e.V.)

Abbildung 39: Ausrichtung des Trogs der Sau zum Gang hin (© Netzwerk 
 Fokus Tierwohl, DLG e.V.)

Zusatztröge und Milchtassen für die Ferkel sollten eben-
falls gut für Mensch und Ferkel zu erreichen sein, nicht 
aber für die Sau (Abb. 40 und 41).

Für die Wasseraufnahme der Ferkel hat sich die Mut-
ter-Kind-Tränke gut bewährt (Abb. 42). Um die Tränke 
möglichst sauber und den Bereich rundherum trocken zu 
halten, werden Tränken bevorzugt über Spalten ange-
bracht, damit Wasser ablaufen kann. Das bedeutet auch, 

3  Buchtenelemente

https://freefarrow.wpengine.com/wp-content/uploads/2021/02/Piglet_Protection_recommendations_Oct_2014.pdf
https://freefarrow.wpengine.com/wp-content/uploads/2021/02/Piglet_Protection_recommendations_Oct_2014.pdf
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3.3 Trog/Tränke für die Sau bzw. Ferkel

dass die Tränke nicht zu nah am Ferkelnest positioniert 
werden sollte. Bei Ferkelkindergärten, also wenn die Ferkel 
nach dem Absetzen in der Abferkelbucht verbleiben, muss 
auf die Anzahl und Höhe der Tränken geachtet werden, 
 wobei nach TierSchNutztV bei Absatzferkeln max. 12 Tiere 
pro Tränke zulässig sind. Bei den Ferkeltränken muss ge-
nau wie bei den Sauen auf eine gute Hygiene geachtet wer-
den. Verschmutzte Tränken können zum Keimreservoir 
werden und sollten daher regelmäßig gereinigt werden.

Bei flüssig gefütterten Sauen verschmutzen offene Tränken 
leichter als bei Trockenfütterung.

Daher muss bei der Platzierung auf ausreichend Abstand 
zur Flüssigfütterung geachtet werden.

Bei ausreichender Milchmenge werden Ferkeltränken in 
den ersten 14 Säugetagen von den Ferkeln häufig kaum be-
achtet. Deshalb ist es aus hygienischer Sicht wichtig, die 
Tränken nicht an Stichleitungen, sondern an Ringleitungen 
anzuschließen.

Des Weiteren können Wasser, Elektrolytlösung oder Milch 
über Schalen oder auch über Tassen angeboten werden 
(Abb. 43 und 44).

Abbildung 42: Mutter-Kind-Tränke über Spaltenboden angebracht  
(© M. Lechner)

Abbildung 40: Der Ferkeltrog ist für die Sau nicht zu erreichen. (© Netzwerk 
Fokus Tierwohl, DLG e.V.)

Abbildung 43: Eine in der Buchtenwand eingelassenes automatisches 
Tränksystem bietet Ferkeln von zwei Buchten die Möglichkeit zu trinken.  
(© Netzwerk Fokus Tierwohl, FiBL Deutschland e.V.)

Abbildung 41: Der Ferkeltrog ist für die Sau nicht zu erreichen. (© Netzwerk 
Fokus Tierwohl, DLG e.V.)

Abbildung 44:  
Mobile Tränkeschale 
mit Elektrolytlösung  
(© Netzwerk Fokus 
Tierwohl, FiBL Deutsch
land e.V.)
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3.4 Ferkelschutzkorb
Das Öffnen und Schließen des Ferkelschutzkorbes muss 
einfach, verletzungsfrei und schnell zu bewerkstelligen 
sein [8]. Dabei sollte aus Gründen der Arbeitssicherheit der 
Bewegungsbereich der Sau möglichst nicht betreten wer-
den müssen (Video 7 und 8). Der bewegliche Teil des Fer-
kelschutzkorbs bzw. bei freier Abferkelung eine vorhande-
ne Kurzzeitfixiervorrichtung kann dabei als Schutzgitter 
zwischen Sau und Tierbetreuer dienen.

Bei freier Abferkelung ist eine Möglichkeit zur kurzfristi-
gen Fixierung der Sau (Abb. 45 und 46), sofern die Sau 
nicht z. B. in den Auslauf separiert werden kann, sinnvoll. 
So können z. B. Ferkelbehandlungen, Mistabschieben oder 
auch Behandlungen der Sau vom Tierbetreuer sicher 
durchgeführt werden.

Erfahrungen aus der Praxis
„Schnelles, einfaches, sicheres Öffnen & Schließen ist 
eins der wichtigsten Kriterien“

„Sau sollte zum Impfen oder anderen Tätigkeiten leicht 
eingesperrt oder mit einem Seitenteil des Ferkelschutz-
korbs ,in Schach‘ gehalten werden können (im Notfall)“

„Eine Fixierung der Sau mit wenigen Handgriffen von 
außerhalb (des Aktionsbereichs der Sau) ist praktisch“

„Eine Möglichkeit zu haben, um die Sau ,sicher‘ und 
kurzzeitig wegzusperren“
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Abbildung 45: 
 Durch das schwenk
bare Gitter, besteht die 
Möglichkeit der kurz
zeitigen Fixierung. Trog 
oder Tränke stehen  
der Sau während der 
Fixierung nicht zur 
Verfügung. (© Netz
werk Fokus Tierwohl, 
Landwirtschafts-
kammer NRW)

Video 6: Schließen des Kastenstandes mit wenigen Handgriffen vom Ferkel-
bereich aus.

Video 7: Schließen des Kastenstands mit wenigen Handgriffen; es muss  
nur ein Teil fixiert werden. Zwischen Mensch und Sau befindet sich ein 
Schutz gitter.Abbildung 46:  

Bucht aus Abb. 45  
mit geöffneter Fixier
möglichkeit (© Netz
werk Fokus Tierwohl, 
Landwirtschafts-
kammer NRW)
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3.6 Ferkelnest

3.5 Abdeckung Liegebereich Sau
Bei der freien Abferkelung gibt es Buchtentypen, in denen 
das „Geburtsnest“ (nesting area) mit einem Deckel abge-
schirmt ist (Abb. 47). Die Sau hat dadurch einen ungestör-
ten Bereich zum Nestbau, Abferkeln und Ruhen [25]. In 
 einer Untersuchung von Damm et al. [29] zeigten Sauen 
mit einem oben geschlossenen Geburtsbereich deutlich 
mehr Nestbauverhalten vor der Geburt als Sauen ohne 
 geschlossenen Abferkelbereich. Ein positiver Einfluss auf 
die Er drückungsverluste war jedoch nicht zu beobachten. 
Bei Einrichtung eines „Geburtsnests“ sollte ein gut bedien-
barer Mechanismus zum Öfnnen und Schließen des De-
ckels  eingebaut werden, um eine vernünftige Tierkontrolle 
und Geburtshilfe zu gewährleisten.

Abbildung 47: Durch einen Deckel im Liegebereich der Sau entsteht ein 
 Geburtsnest. (© Schulte-Remmert)

3.6 Ferkelnest
Ferkelnester in Buchten zur freien Abferkelung und in 
 Bewegungsbuchten können grundsätzlich gleich gestaltet 
sein. In beiden Fällen muss gewährleistet sein, dass die Sau 
keinen Zutritt zum Ferkelnest hat und auch den Eingang 
nicht blockieren kann [14]. Eine „Ferkelveranda“ vor dem 
Nestzugang kann dies wirksam verhindern (Abb. 48 und 
Video 8).

Abbildung 48: Abweiser vor dem Ferkelnest bilden Ferkelveranda (© Netz
werk Fokus Tierwohl, FiBL Deutschland e.V.)

Das Ferkelnest hat die Aufgabe den Tieren einen sicheren 
Rückzugsort zu bieten. Wilhelm Schulte Remmert, Bio- 
Sauenhalter und Modell- und Demonstrationsvorhaben 
Tierschutz-Betrieb erklärt, wie er die Ferkel während der 
kritischen Tage nach der Geburt begleitet, um die Ferkel-
verluste gering zu halten:

Video 9: Das Ferkelnest in der freien Abferkelung (Vision Pig)

Video 8: Ferkelveranda vor dem Ferkelnest
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3.6.1 Größe und Bodengestaltung
Die Größe der Ferkelnester wird auf den Platzanspruch 
 eines Absetzferkels bezogen. Die Anforderungen des 
 Ferkelnestes sind in den Ausführungshinweise [30] zur 
TierSchNutztV definiert worden. Dabei ist die Länge der 
Säugezeit zu beachten, denn längere Säugezeiten bedeuten 
größere Ferkel und damit größere Ferkelnester.

Im Liegebereich wird ein geschlossener Boden gefordert. 
Zumeist werden Kunststoffböden verbaut und in den meis-
ten Fällen ist auch eine Heizung integriert (Video 10 und 
11). Auch eine Teilung in einen beheizten und unbeheizten 
Bodenbereich des Ferkelnests ist möglich.

Wird keine aktive Heizmöglichkeit verbaut, sollte mit genü-
gend Einstreu gearbeitet werden, um die Ferkel warm zu 
halten. Auf hygienisch einwandfreies Einstreumaterial ist 
zu achten.

Video 10: Öffnen des Ferkelnestes mit Warmwasser-Heizplatte als Boden

Video 11: Blick ins geöffnete Ferkelnest mit Warmwasser-Heizplatte als Boden

Erfahrungen aus der Praxis
„Ausreichend großes Ferkelnest mit der Möglichkeit, 
alle Ferkel dort kurzzeitig einzuschließen“

 

 §  TierSchNutztV § 23 Abs. 4
Der Liegebereich muss allen Ferkeln ein gleichzeiti-

ges, ungestörtes Ruhen ermöglichen und entweder 
wärmegedämmt und beheizbar oder mit geeigneter 
Einstreu bedeckt sein. Perforierter Boden im Liegebe-
reich der Saugferkel muss abgedeckt sein.

 

Ausführungshinweise (Stand 05/2023)
Ein gleichzeitiges ungestörtes Ruhen aller Ferkel ist ge-
währleistet, wenn alle Ferkel gleichzeitig mindestens in 
Halbseitenlage in dem Liegebereich Platz finden. In die-
sem Zusammenhang sind sowohl die durchschnittliche 
Wurfgröße als auch das durchschnittliche Absetzge-
wicht der Ferkel betriebsindividuell zu berücksichtigen.

Die Mindestgröße des Ferkelnests kann nach folgen-
der Formel berechnet werden:

0,033 * durchschnittliches Absetzgewicht 0,66 * durch-
schnittliche Wurfgröße
(Platzbedarf für Halbseitenlage unter thermoneutralen 
Bedingungen gemäß Ekkel et al. [31])

Bei Neu- und Umbauten ist die erforderliche Mindest-
größe des Ferkelnests anhand der o. g. Formel zu be-
rechnen. Als Grundlage für die Berechnung können die 
vorhandenen bzw. die zu erwartenden Leistungsdaten 
(Wurfgröße und Absetzgewicht bzw. Absetzalter) her-
angezogen werden.

Eine Aufteilung des Ferkelnests in einen aktiv be-
heizten und einen nicht beheizten Teil ist zulässig, 
sofern der gesamte Liegebereich planbefestigt und 
wärmegedämmt oder entsprechend eingestreut ist.

Gemäß § 27 Abs. 1 dürfen Saugferkel erst im Alter von 
über vier Wochen abgesetzt werden. Somit müssen die 
obengenannten Anforderungen an die Liegefläche zu-
mindest bis zum 28. Lebenstag erfüllt sein. Bei länge-
ren Säugezeiten (Absetzalter > 28 Tage) kann die für 
die schwereren Ferkel zusätzliche benötigte Liegeflä-
che ggf. perforiert sein.

Hinweis: Eine durchschnittliche Wurfgröße < 12 Ferkel 
ist als unrealistisch anzusehen, sofern nicht nachge-
wiesen werden kann, dass die durchschnittliche Wurf-
größe tatsächlich < 12 Ferkel beträgt.
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3.6.3 Abdeckung/Wände

3.6.2 Position
Für die Positionierung des Ferkelnests gilt es neben den 
arbeitswirtschaftlichen Aspekten, die eine Platzierung zum 
Betreuungsgang implizieren (Abb. 49), vor allem auch die 
Bedürfnisse der Tiere zu berücksichtigen, um Ferkelverlus-
te zu vermeiden.

Das Ferkelnest sollte daher nahe, am günstigsten seitlich 
der Sauenliegefläche positioniert sein, damit die Wegstre-
cke (Gesäuge Nest) für die noch jungen Ferkel möglichst 
kurz ist. Neu geborene Ferkel, die in den großflächigen Be-
wegungsbuchten sonst nicht den Weg zum wärmenden 
Ferkelnest finden, legen sich entweder im Gefahrenbereich 
(Überrollen) bei der Sau ab oder kühlen auf dem Buchten-
boden aus [8, 32].

Aufgrund der Wärmeabstrahlung des beheizten Ferkel-
nests sollte dieses in der Bewegungsbucht dennoch nicht 
zu nahe am Liegebereich der Sau sein, damit die Sau wäh-
rend der Fixierung nicht unter Hitzestress gerät.

3.6.3 Abdeckung/Wände
Auf Ferkelnestabdeckungen kann in den größer dimensio-
nierten Bewegungsbuchten [8, 32] und in der freien Ab-
ferkelung nicht verzichtet werden. Abdeckungen sorgen 
für ein für die Ferkel günstiges Mikroklima, da die durch 
die Ferkelnestheizung erzeugte Wärme im Nahbereich der 
Ferkel gehalten werden kann.

Die Abdeckungen sollten genau so groß sein, wie die be-
heizte Fläche (0,9 m2, siehe Gesamtbetriebliches Haltungs-
konzept Schwein – Sauen und Ferkel [33]). An die abge-
deckte Fläche schließt sich eine planbefestigte, unbeheizte 
und wärmegedämmte Fläche an, sodass sich insgesamt 
eine planbefestigte Fläche von 1,4 – 1,5 m2 ergibt.

Ferkelnestabdeckungen sollten leicht zu öffnen sein 
(Abb. 50 und 51). Außerdem sollte es eine Möglichkeit  
zum kurzfristigen Verschließen des Nestbereichs geben 
(z. B. durch ein Brett) (Abb. 52 und 53).

Abbildung 50: Ferkelnest mit Griffen 
am Deckel (© Netzwerk Fokus Tier
wohl; FiBL Deutschland e.V.)

Abbildung 49: Die Platzierung des Ferkelnestes am Gang sorgt gerade bei 
abgedeckten Ferkelnestern für eine einfache Tierkontrolle (© Netzwerk Fokus 
Tierwohl, FiBL Deutschland e.V.)

Abbildung 51: Ferkelnestabdeckung 
wird fixiert (© Netzwerk Fokus Tier
wohl; FiBL Deutschland e.V.)

Abbildung 52: Blick von oben ins Ferkelnest mit Rotlichtheizung im Deckel: 
ein mobiles Brett ermöglicht das kurzfristige Einsperren der Ferkel. (© Netz
werk Fokus Tierwohl; FiBL Deutschland e.V.)

Abbildung 53: Ferkelnest aus Abbildung 49 – Blick von außen, Ferkel sind im 
Nest fixiert (© Netzwerk Fokus Tierwohl; FiBL Deutschland e.V.)
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Eine Verschlussmöglichkeit des Nestes ermöglicht auch das 
„split nursing“ (Abtrennung der zuerst geborenen, bereits 
mit Kolostralmilch versorgten Ferkel großer Würfe in das 
Ferkelnest). Außerdem lassen sich auf diese Weise die 
 Ferkel zur Tierkontrolle oder für Behandlungen leichter 
fangen. Wichtig ist, dass die Ferkel animiert werden, sich in 
das Nest zurückzuziehen und nicht bei der Sau zu liegen, 
um Erdrückungsverluste zu minimieren.

Video 12: Kurzfristiges Einschließen der Ferkel

Video 13: Öffnen der Fangeinrichtung des Ferkelnestes

 

Erfahrungen aus der Praxis
„Bei Ferkelnest am Gang zentralen Hebemechanismus 
für die Ferkelnestabdeckung einbauen.“

„Es ist wichtig, dass die Sauen den Verriegelungsmecha-
nismus zum Verschließen des Ferkelnests nicht selbst-
ständig betätigen können und die Ferkel dann im Nest 
einsperren.“

 

3.6.4 Temperatur Ferkelnest
Für das Ferkelnest werden folgende Temperaturen emp-
fohlen [34]:

 ● Neugeborene: 38 – 39 bis knapp 40 °C
 ● Saugferkel: je nach Umgebungstemperatur 33 – 36 °C

Die untere Grenze des Thermoneutralbereiches liegt für 
neugeborene Ferkel bei 34 °C [35]. Die Gefahr des Ausküh-
lens ist bei großen Buchten bzw. weiten Wegen zwischen 
Sau und Ferkelnest besonders hoch. Die aus dem Ferkel-
nest abstrahlende Wärme ist für die Ferkel daher ein wich-
tiger Wegweiser in den Bereich mit optimaler Temperatur.

3.6.5 Temperaturregulation Ferkelnest
Da sich der Wärmebedarf der Ferkel mit der körperlichen 
Entwicklung verändert, muss die Temperatur im Ferkel-
nest kontinuierlich an Alter und Gewicht der Tiere ange-
passt werden.

 §  TierSchNutztV § 27 Abs. 2
Wer Saugferkel hält, muss sicherstellen, dass im 

Liegebereich der Saugferkel während der ersten zehn 
Tage nach der Geburt eine Temperatur von 30 Grad 
Celsius und im Liegebereich von über zehn Tage alten 
Saugferkeln abhängig von der Verwendung von Ein-
streu die Temperatur nach folgender Tabelle nicht un-
terschritten wird:

Durchschnittsgewicht 
in Kilogramm

Temperatur mit 
Einstreu

Temperatur ohne 
Einstreu

bis 10 kg 16 °C 20 °C

über 11 bis 20 kg 14 °C 18 °C

über 20 kg 12 °C 16 °C

3  Buchtenelemente
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3.6.6 Wärmequelle

3.6.6 Wärmequelle
Als Wärmequellen im Ferkelnest sind geeignet:

 ● Wandheizungen (Abb. 54 und 55)
 ● Strahlungsheizungen  Infrarotstrahler (Abb. 56)
 ● Fußbodenheizung/Wärmeplatte (Warmwasser oder 

elektrisch) (Abb. 57)

Sofern das Nest gut eingestreut ist, kann auf eine Fuß-
bodenheizung verzichtet werden.

Abbildung 54: Ferkelnest mit Deckel, geschlossenen Seitenwänden, Einstreu 
und beheizbarer Wand (© Netzwerk Fokus Tierwohl, Landwirtschaftskammer 
NRW) 

Abbildung 55: Beheizbare Wand des Ferkelnestes aus Abb. 54 (© Netzwerk 
Fokus Tierwohl, Landwirtschaftskammer NRW) 

Abbildung 56: Ferkelnest mit Deckel, Fußbodenheizung und einer Rotlicht
lampe im Deckel als Wärmequelle (© Netzwerk Fokus Tierwohl, Landwirt
schaftskammer NRW) 

Abbildung 57: Ferkelnest mit Fußbodenheizung (© Netzwerk Fokus Tierwohl, 
Landwirtschaftskammer NRW) 
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3.6.7 Aufheizen des Ferkelnestes
Die Aufheizphase sollte so gestaltet werden, dass das 
 Ferkelnest zur Geburt des ersten Ferkels ausreichend 
 temperiert (38 – 40 °C) ist. Je nach Ausstattung des Ferkel-
nestes ist zu bedenken, dass die Sauen bzw. später ferkeln-
de Sauen in zwangsbelüfteten Ställen ggf. zu viel Wärme 
ausgesetzt sind. Bei einem geschlossenen Ferkelnest bzw. 
einer Ferkelkiste erfolgt das Aufheizen in der Regel schnel-
ler und die Umgebungstemperatur der Sau wird nicht 
 wesentlich negativ beeinflusst.

Der Startzeitpunkt des Aufheizens ist abhängig von der 
Heizleistung und dem Material, das aufgeheizt werden 
muss. Bei Materialien, die schnell warm werden, reicht es, 
kurz (ca. 4 – 6 Std.) vor dem vermuteten Geburtstermin zu 
beginnen.

Messen Sie im Sommer und im Winter selbst nach, nach 
welcher Zeit der Boden mit normaler Heizleistung die 
Körper tempera tur der Ferkel erreicht. Gerade im Sommer 
sollte das Nest so spät wie möglich erwärmt werden, denn 
bei wärmerer Zuluft wird die Temperatur für Sauen schnell 
zu hoch.

Auch eine Infrarot-Heizlampe kann sinnvoll sein. Der Vor-
teil ist, dass relativ schnell Wärme und auch Licht erzeugt 
wird [36]. Nachteil ist die schlechte Wärmeverteilung mit 
hohen Temperaturen im Kern und stark abfallenden Tem-
peraturen am Rand.

Je älter die Ferkel werden, desto geringer wird ihr Wärme-
bedarf und es ist für das Liegeverhalten der Ferkel gut 
(„erdrückungssicher“), die Temperaturen abzusenken. In 
einer Untersuchung von Meyer [34] wurde folgendes über 
das Temperaturregime ermittelt:

Mehr als 80 % der Ferkel wurden auf der Heizplatte ange-
troffen, wenn diese in der ersten Woche 39,2 °C, in der 
zweiten Woche 37,2 °C und in der dritten Woche 36,5 °C 
beträgt. Für ältere Ferkel spielt die Raumtemperatur eine 
größere Rolle. Diese schwankt mit dem Außenklima und 
kann in vielen Ställen vor allem im Bereich zu hoher Tem-
peraturen nicht reguliert werden. Die durchschnittlichen 
Raumtemperaturen wurden (hochsignifikant) durch 
Schwankungen des Außenklimas (durchschnittlich 15 °C 
bis 8 °C) beeinflusst. An allen Tagen, an denen 80 – 100 % 
der Ferkel im Ferkelnest angetroffen wurden, betrug die 

Raumtemperatur durchschnittlich 21,2 °C, bei einer mitt-
leren Akzeptanz von nur 50 % betrug sie 23 °C und bei 
 einer Akzeptanz von durchschnittlich 6 % über 24 °C. Laut 
Meyer fungiert besonders die Sau als „Taktgeber“ für die 
Liege fläche, nicht zwingend die Temperatur der Fußböden. 
 Gerade zu Beginn der Säugezeit nehmen die Sauen durch 
Grunzgeräusche Kontakt zu den Ferkeln auf, um sie zum 
Säugen zu rufen. Daher halten sich die jungen Ferkel häufig 
im Kopfbereich der Sau auf und ruhen offensichtlich bevor-
zugt an diesen Stellen.

Als Konsequenz sollte man beim Stallbau beachten, dass 
anstatt einer exakten Temperatursteuerung der Nester 
eine auf die Sau ausgerichtete Temperaturregulation im 
Abferkelstall Vorrang hat.

3.6.8 Beleuchtung
Einige Untersuchungen deuten darauf hin, dass die Licht-
stärke im Ferkelnest weniger Bedeutung hat als der Unter-
schied zwischen der Lichtstärke im Aktivitätsbereich der 
Sau und im Ferkelnest [37, 38].

Ferkel nehmen Strahlungswärme, wie sie von einer Wär-
melampe abgegeben wird [37], möglicherweise eher wahr 
als Wärme, die konduktiv über eine geheizte Metallplatte 
abgegeben wird [38], da sie in den ersten Lebenstagen 
Wärmequellen bevorzugen, die Strahlungswärme abge-
ben [39, 40]. 

Günstig ist eine Kombination aus Wärmelampe und Fußbo-
denheizung: Die Wärmelampe zieht die Ferkel an und die 
Fußbodenheizung trägt dazu bei, dass auch die weiter von 
der Wärmequelle entfernt liegenden Ferkel nicht ausküh-
len [14].

Hängen Sie eine Wärmelampe vor das Ferkelnest, um die 
Ferkel anzulocken!
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4.1 Beschäftigungsmaterial

4.1 Beschäftigungsmaterial
Seit August 2021 gelten die Vorgaben der neuen TierSch-
NutztV zum „faserreichen organischen Beschäftigungsma-
terial“. Beschäftigungsmaterialien gehören grundsätzlich in 
den Aktivitätsbereich, für Sauen bei geschlossenem Kas-
tenstand muss trotzdem mindestens ein Beschäftigungs-
material erreichbar sein.

Zur Auslebung des Nestbautriebs werden Sauen vor der 
Geburt veränderbare Materialien zur Verfügung gestellt. 
Zur Abgrenzung von Nestbau- und Beschäftigungsmaterial 
ist zu beachten:

 ● Jutesäcke bei geschlossenem Kastenstand gelten als 
Nestbaumaterial und nicht als Beschäftigungsmaterial.

 ● Baumwoll-/Sisalseile sind zusätzliches Beschäftigungs-
material für die Sau.

 ● Auch bei Einstreu in der Bucht, welche als Nestbauma-
terial dient, ist ein zusätzliches Beschäftigungsmaterial 
für die Sau vorgeschrieben (für säugende Sauen eignen 
sich z. B. Weichholz, Stroh-/Luzernepresslinge). 
Allerdings kann die Einstreu parallel als Beschäfti-
gungsmaterial für die Ferkel angesehen werden.

Achten Sie auf eine gute Fixierung der Jutesäcke oder hal-
ten Sie einen zweiten Jutesack als „Sicherheitszuschlag“ 
vor. Für Sauen darf der Abstand des Sackes zum Boden 
höchstens 40 – 45 cm betragen („bodennah“ = Abstand der 
Schnauze zum Boden bei gerader Körperhaltung), eine zu 
niedrige Anbringung ist aus hygienischer Sicht unvorteil-
haft (Abb. 59) [41].

Für den Einsatz in der Abferkelbucht sollte entsprechend 
auf die Eignung für Ferkel und Sau bzw. auf ausreichende 
Mengen der jeweiligen Beschäftigungsmaterialien geachtet 
werden. Für Saugferkel sind neben Jutesäcken (Abb. 59 
und Video 14) auch Baumwollseile gut geeignet, die aber 
nicht höher als 15 cm vom Boden entfernt angebracht sein 
dürfen (Abb. 60). Aus hygienischen Gründen sollten sie 
aber nicht bis auf den Boden reichen.

4  Organisches Material

Abbildung 58: Nicht fixierte Sau mit Jutesack als Beschäftigungsmaterial  
(© Netzwerk Fokus Tierwohl, FiBL Deutschland e.V.)

Abbildung 60: Seil zur Ferkelbeschäftigung (© Netzwerk Fokus Tierwohl, FiBL 
Deutschland e.V.)

Abbildung 59: Jutesack als Beschäftigungsmaterial für Sau und Ferkel  
(© Netzwerk Fokus Tierwohl, FiBL Deutschland e.V.)
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Im Zeitraum nach der Geburt bzw. während des Freilaufs 
ist die Gabe von Heu und/oder Stroh zusätzlich über eine 
Raufe empfehlenswert (Video 15). Diese sollte über dem 
Trog oder einer schlitzreduzierten Fläche angebracht sein 
und Erkundungsverhalten (Wühlen) ermöglichen 
(Abb. 61).

Hinweis
Laut TierSchNutztV ist ein Beschäftigungsmaterial für 
 jeweils 12 Tiere erforderlich!

Bei durchschnittlichen Wurfgrößen werden also mindes-
tens zwei Materialien allein für die Ferkel benötigt.

4.2 Entmistung und Gülletechnik
Um die Emissionen im Stall und aus dem Stall zu minimie-
ren, sollten Entmistungssysteme bevorzugt werden, bei 
denen es nicht zu einer Güllelagerung im Stall kommt. 
 Ammoniak entsteht durch den Kontakt von Kot mit Harn. 
Denn im Kot befindet sich das Enzym Urease, welches den 
im Harn befindlichen Harnstoff zu Ammoniak verstoff-
wechselt.

Bei Neubauten ist eine Unterflurschieberentmistung im-
mer das Mittel der Wahl, wenn faserreiches Material als 
Beschäftigungsmaterial oder Einstreu eingesetzt werden 
soll [33]. Beispielsweise kann durch einen Unterflurschie-
ber mit Kot-Harn-Trennung (Kanalsohle mit 8 % Quergefäl-
le zu einer Harnrinne) und regelmäßiger Entmistung – je 
nach Tiermasse 3- bis 13-mal pro Tag – die Bildung von 
Ammoniak aus dem Harnstoff im Stall wirksam verringert 
und stattdessen in den Lagerbehälter verschoben werden, 
da das hierfür verantwortliche Enzym Urease, das sich im 
Kot befindet, weniger reaktiv ist [33]. 

Auch die weiterführende Wirtschaftsdüngerlagerung muss 
an den Einsatz von faserreichem Material angepasst wer-
den. Zentrales Thema dabei: Wie viel Stroh verträgt die 
Gülle?

Festmistverfahren kommen vor allem im Tierfstreubereich 
und im Auslauf zum Tragen. Ein Auslauf aus Beton mit ei-
ner Stärke von 15 bis 20 cm kann mit einem Schlepper zur 
mobilen Entmistung befahren werden [7].

Abbildung 61: Strohvorlage auf dem Boden als Beschäftigungsmaterial  
(© Netzwerk Fokus Tierwohl, FiBL Deutschland e.V.)

Video 14: Jutesack als Beschäftigungsmaterial für Sau und Ferkel

Video 15: Stroh als Beschäftigungsmaterial in Raufe über dem Trog

4  Organisches Material
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5.2 Temperaturregulation

5.1 Schaffung von Klimazonen

 Erfahrungen aus der Praxis
„Frei von Zugluft halten“

Die Komforttemperaturen von Sau und Ferkel unterschei-
den sich, insbesondere in den ersten beiden Lebenswochen, 
stark. Daher ist die Schaffung von verschiedenen Klimazo-
nen wichtig, um den Tieren in ihren höchst unterschiedli-
chen Lebens- bzw. Leistungsstadien gerecht zu werden. Da 
sich über das Ferkelnest für die Ferkel mit vergleichsweise 
einfachen Maßnahmen ein geeignetes Mikroklima einrich-
ten lässt, richtet sich die Stalltemperatur vorrangig nach 
den Bedürfnissen der Sau. So sollte die Umgebungstempe-
ratur während der Laktation nicht über 22 °C liegen [42].

 siehe auch Kapitel 3.6.1 (Ferkelnest)

5.2 Temperaturregulation
Sauen und Ferkel haben einen unterschiedlichen Wärme-
bedarf. Während Sauen nur kurz vor und zum Teil während 
der Geburt einen erhöhten Wärmebedarf haben, kommt es 
danach darauf an, den Wärmeüberschuss der hochleisten-
den Tiere abzuleiten. Im Zeitraum um die Geburt wird 
 somit ein wärmerer und ggf. planbefestigter Boden bevor-
zugt [43]. Gibt es im hinteren Liegebereich des Kasten-
standes eine Heizung, so muss die Heizung in jeder Bucht 
separat gesteuert werden können (Abb. 62). Der Vorteil bei 
diesem System besteht darin, dass die Ferkel auf einen 
 angewärmten Boden geboren werden. Im Verlauf der Lak-
tation steht die Wärmeableitung bei den Sauen im Vorder-
grund. Hierbei helfen Beton- und/oder Gussroste.

Perpektivisch ist eine aktive Kühlung wünschenswert, nach 
heutiger Technik ist nur eine passive Kühlung über die 
Wärmeleiteigenschaften der verwendeten Bodenmateria-
lien möglich.

Achtung: Eine ungeeignete Temperaturgestaltung führt 
dazu, dass mit erhöhten Saugferkelverlusten durch häufige 
Liegepositionswechsel der Sau zu rechnen ist.

Achtung
Bei Bewegungsbuchten muss die Heizung jeder Bucht 
sepa rat gesteuert werden können (Abb. 61) oder Buchten 
müssen so groß ausgelegt werden, dass die Sauen der be-
heizten/gekühlten Fläche ausweichen kann, falls es für sie 
unangenehm ist.

Ansonsten ist mit erhöhten Saugferkelverlusten durch häu-
figen Liegepositionswechsel zu rechnen.

Eine aktive Kühlung ist nur unter Verwendung von Mate-
rial mit hoher Wärmeleitfähigkeit (Metall) möglich, eine 
passive Kühlung durch ein Material mit ausgeglichenen 
Materialeingeschaften (Beton).  

 §  TierSchNutztV § 22 Abs. 2 Nr. 4
Haltungseinrichtungen müssen so beschaffen sein, 

dass […] eine geeignete Vorrichtung vorhanden ist, die 
eine Verminderung der Wärmebelastung der Schweine 
bei hohen Stalllufttemperaturen ermöglicht.

Die Anforderungen sind in den Ausführungshinweisen 
zur TierSchNutztV weiter definiert worden (Stand 
05/2023):

IIn Neu- und Umbauten sind Kühleinrichtungen wie 
z. B. Erdwärmetauscher, Kühlpads, Vernebelungsanla-
gen sowie mit Feuchtigkeit auf das Tier einwirkende 
Einrichtungen wie Duschen oder Suhlen oder Boden-
kühlung vorzuhalten.

In Altbauten ist als Mindestmaßnahme sicherzustellen, 
dass durch eine ausreichende Luftrate, bei entspre-
chend niedriger Temperatur der Zuluft, eine Verminde-
rung der Wärmebelastung gewährleistet wird. Hierzu 
können beispielsweise mobile Rotationszerstäuber 
eingesetzt werden. Alternativ kann den Schweinen eine 
lokale Kühlungsmöglichkeit mittels einer sogenannten 
Mikrosuhle angeboten werden.

 

5  Klima

Abbildung 62: Einzelne Heizkreise erlauben eine Buchtenweise Steuerung der 
Wärme (© Netzwerk Fokus Tierwohl, Landwirtschaftskammer NRW)
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32 6  Reinigung und Desinfektion

Vor jeder Neueinstallung der Abferkelabteile sollte eine 
gründliche Reinigung und Desinfektion stattfinden, um die 
Keimflora zu reduzieren. Die Reinigung erfolgt nach dem 
Einweichen am besten mit warmem Wasser und unter 
 Verwendung von Reinigungsmitteln, damit sich Fette und 
Eiweiße leichter entfernen lassen.

Die Auswahl des Desinfektionsmittels erfolgt entsprechend 
der betriebsspezifischen Keimflora. Die Verwendung 
DVG-gelisteter Mittel wird empfohlen.

Weitere Informationen zur Reinigung und Desinfektion 
bietet das DLG-Merkblatt 364 [44]: 

 https://www.dlg.org/mediacenter/
dlg-merkblaetter/dlg-merkblatt-364-hygiene-
technik-und-managementhinweise-zur-reini-
gung-und-desinfektion-von-stallanlagen

6  Reinigung und Desinfektion

https://www.dlg.org/mediacenter/dlg-merkblaetter/dlg-merkblatt-364-hygienetechnik-und-managementhinweise-zur-reinigung-und-desinfektion-von-stallanlagen
https://www.dlg.org/mediacenter/dlg-merkblaetter/dlg-merkblatt-364-hygienetechnik-und-managementhinweise-zur-reinigung-und-desinfektion-von-stallanlagen
https://www.dlg.org/mediacenter/dlg-merkblaetter/dlg-merkblatt-364-hygienetechnik-und-managementhinweise-zur-reinigung-und-desinfektion-von-stallanlagen
https://www.dlg.org/mediacenter/dlg-merkblaetter/dlg-merkblatt-364-hygienetechnik-und-managementhinweise-zur-reinigung-und-desinfektion-von-stallanlagen
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1  Einleitung

In Teil 2 des Leitfadens „SchweineWohl im Fokus – Alter-
native Abferkelsysteme“ steht das Tier im Mittelpunkt der 
Betrachtung. Hier geht es sowohl um die Voraussetzungen, 
die die Sau mitbringen muss als auch um die Management-
maßnahmen durch den Tierbetreuer, die einen Einfluss auf 
das Wohl der Sauen und der Ferkel haben. Um bestmögli-
che Voraussetzungen zur Abferkelung zu schaffen, müssen 
wir verstehen, wie die Gestaltung der Abferkelbucht, das 
Management und die mütterlichen Eigenschaften der Sau 
zusammenwirken. Eine optimale Ausprägung dieser drei 
Faktoren, also gute Buchtengestaltung, gutes Management 
und hohe Mütterlichkeit, wird dann zu einer hohen Über-
lebensrate der Ferkel beitragen [2]. Die Herausforderung 
besteht also darin, alternative Abferkelsysteme so zu kon-
zipieren und zu bewirtschaften, dass sie die Bedürfnisse 
von Sau, Ferkel und Tierhalter befriedigen (Abb. 1).

Im nachfolgenden Text werden folgende Definitionen zu-
grunde gelegt:

Bewegungsbuchten ermöglichen eine Fixation der Sau 
vor, während und nach der Geburt im Ferkelschutzkorb. 
Bei der freien Abferkelung wird die Sau hingegen weder 
vor oder während der Geburt noch während der Säugezeit 
in ihrer Bewegung eingeschränkt (= Freilaufbucht). Eine 
Fixiermöglichkeit der Sau, z. B. für Behandlungen an Sau 
und Ferkeln, kann jedoch vorhanden sein. Diese ist dabei 
häufig so gestaltet, dass durch das Fehlen von Futtertrog 
und/oder Tränke nur eine Fixierung über einen kurzen 
Zeitraum möglich ist.

Die meisten der nachfolgend genannten Aspekte treffen auf 
beide Abferkelsysteme zu, sodass nur bei abweichenden 
Besonderheiten explizit die jeweilige Buchtenart genannt 
wird.

 Da davon auszugehen ist, dass hauptsächlich die beiden 
oben genannten Systeme in Deutschland im Einsatz sind, 
wird hier auf weitere Haltungssysteme wie z. B. Get-away-
Buchten oder Outdoor-Abferkelung nicht weiter einge-
gangen.

Teil 2: Das Tier im Mittelpunkt der Betrachtung

1  Einleitung

Saugferkelverluste haben ganz unterschiedliche Gründe 
und können sowohl von der Sau als auch von dem Ferkel 
ausgehen (Abb. 2). So gibt es infektiöse und nicht infektiö-
se Ursachen. Durch Bakterien bedingte Saugferkeldurch-
fälle oder auch Atemwegsinfektionen können zu höheren 
Verlusten führen. Auch Virusinfektionen können massive 
Verluste während der Säugezeit verursachen. Neben den 
infektiösen Auslösern spielen vor allem ein niedriges Ge-
burtsgewicht, eine geringe Vitalität der Ferkel, Mängel in 
der Kolostrumqualität und -menge, die Wurfnummer so-
wie das Erdrücken als nicht infektiöse Faktoren für Ferkel-
verluste in der Säugezeit eine Rolle [3, 4, 5].

Dabei muss der Zeitpunkt des Auftretens von Saugferkel-
verlusten in die Betrachtung einbezogen werden. In der 
Literatur werden unterschiedliche Angaben zum Zeitpunkt 
des Auftretens der höchsten Saugferkelverluste bzw. Emp-
fehlungen für den Zeitraum der Fixierung der Sau gemacht. 
Meistens werden die ersten drei Lebenstage als besonders 
kritischer Zeitraum genannt [4, 6]. Heidinger at al. [7] 
schlussfolgern aus ihrer Untersuchung mit verschiedenen 
Fixierdauern, dass eine dreitägige Fixierung der Sau nach 
dem Abferkeln eine wirksame Maßnahme ist, um die Ver-
luste lebendgeborener Ferkel zu senken. Durch eine Ver-
längerung der Fixierung nach der Geburt von drei auf fünf 
Tage, wurden die Saugferkelverluste nicht weiter reduziert.

Abbildung 1: Dreieck der Bedürfnisse  
(modifiziert nach www.freefarrowing.org)
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Im Zusammenhang mit Abferkelsystemen ohne dauerhafte 
Fixierung im Ferkelschutzkorb werden immer wieder 
 erhöhte Saugferkelverluste befürchtet. In Untersuchungen 
werden jedoch oft lediglich die Häufigkeiten der Erdrü-
ckungsverluste bei der Bewertung von unterschiedlichen 
Haltungssystemen miteinander verglichen. Dabei werden 
andere Verlustursachen, wie die Anzahl der Totgeborenen 
und die Gesamtverluste während der Säugeperiode nicht 
dargestellt. Ein tatsächlicher Vergleich unterschiedlicher 
Haltungs- und Bewirtschaftungssysteme kann so nicht er-
folgen, da Erdrückungs verluste nur einen Teilbereich des 
Verlust geschehens abbilden.6 Untersuchungen in der 
Schweiz zeigen, dass bei der freien Abferkelung nicht mehr 
Ferkelverluste auftreten als in Abferkelbuchten mit Kasten-
ständen [8]. Dabei sind jedoch der genetische Hintergrund 
der Schweizer Sauen und die lebend geborenen Ferkel pro 
Wurf zu berücksichtigen. Beides unterscheidet sich von 
den meisten deutschen Systemen.

In diesem Leitfaden wird das Hauptaugenmerk auf 
 Maßnahmen gelegt, die Erdrückungsverluste reduzieren 
können.

Um die Situation im eigenen Bestand, nicht nur hinsichtlich 
der Saugferkelverluste, einzuschätzen, können Tierschutz-
indikatoren für Sauen und Saugferkel z. B. mit dem Leit-
faden „Tierschutzindikatoren: Leitfaden für die Praxis 
Schwein“ des KTBL [9] überprüft werden. Nach der Er-
hebung werden zur Einordnung die Betriebsergebnisse mit 
den Ziel- und Alarmwerten für die betriebliche Eigenkont-
rolle abgeglichen, um einzuschätzen, ob Handlungsbedarf 
zur Verbesserung der betrieblichen Tierwohlsituation be-
steht.

Die in Tabelle 1 dargestellten Ziel- und Alarmwerte für die 
Saugferkelverluste innerhalb der Säugephase gelten unab-
hängig davon, welches Abferkelsystem betrachtet wird.

1  Einleitung

Ursachen für Saugferkelverluste

infek�ös
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• bakterielle Infek�onen
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Abbildung 2: Auslöser von Saugferkelverlusten (© Netzwerk Fokus Tierwohl, LWK Nordrhein-Westalen)
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1  Einleitung

Tabelle 1: Orientierungsrahmen mit Ziel- und Alarmwerten für Saugferkel zur Einordnung  
der Ergebnisse einer betrieblichen Eigenkontrolle gemäß KTBL-Praxisleitfaden „Tierschutzindikatoren: 
Leitfaden für die Praxis – Schwein“9

Tierschutzindikator Saugferkelverluste Einheit Zielbereich Alarmbereich

fortlaufende Erhebungen: alle Saugferkel

Tierverluste

Anteil totgeborener Ferkel an der Gesamtzahl der Ferkel  
des Wurfes

Anteil Tiere in % ≤ 5,0 ≥ 10,0

Anteil innerhalb der Säugephase verendeter und euthanisierter 
Ferkel an der Gesamtzahl lebendgeborener Ferkel des Wurfes

Anteil Tiere in % ≤ 12,0 ≥ 17,0

Eine wichtige Information vorab:
Geben Sie bei Rückschlägen zu Beginn nicht gleich auf: 
Sauen können vermehrt Schwierigkeiten in der freien 
Abferkelung haben, wenn sie das System nicht kennen. 
Auch der Landwirt muss sich in diesem neuen System 
zurechtfinden, lernen damit umzugehen und das Ma-
nagement entsprechend anpassen. Daher sind während 
der Umstellungsphase vorübergehend höhere Ferkel-
verluste zu erwarten [11]. 

1  Einleitung
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2.1 Genetik der Sau

Wichtige Weichen für eine erfolgreiche Abferkelung und 
Reduzierung der Saugferkelverluste werden nicht erst mit 
dem Einstallen in den Abferkelbereich und dem Beginn der 
Geburt gestellt! Es ist ein komplexes Zusammenspiel aus 
vielen Faktoren. Einige davon können kurzfristig geändert 
werden, auf andere kann nur langfristig Einfluss genom-
men werden.

2.1 Genetik der Sau
Bereits die Jungsau stellt Ansprüche an ein gutes Manage-
ment. Hier ist eine umsichtige Auswahl der Genetik gefragt. 
Dies gilt sowohl beim Zukauf als auch bei der Eigenremon-
tierung. Die betrieblich passende Genetik muss immer in 
Verbindung mit dem Management, der Fütterung und den 
Haltungsbedingungen beurteilt werden. Auf die genetische 
Komponente zur Verminderung der Saugferkelverluste 
kann nur langfristig Einfluss genommen werden. Sauenhal-
ter profitieren, wenn Zuchtunternehmen bereits Verhal-
tensmerkmale (z. B. Mütterlichkeit) in der Zuchtwertschät-
zung berücksichtigen.

Funktionale Merkmale von Zuchtsauen haben in der Ver-
gangenheit an Bedeutung gewonnen. Untersuchungen 
 haben gezeigt, dass auch wenn die Heritabilitäten niedrig 
sind, durchaus züchterisch auf die Verminderung von 
 Saugferkelverlusten eingewirkt werden kann. Aus der 
 Wissenschaft wird vorgeschlagen, ruhiges Verhalten in 
Kombina tion mit vorsichtigem Umgang mit den Ferkeln, 
verbessertes Säugeverhalten und höhere Kolostrumquali-
tät bei der Selektion zu berücksichtigen [12, 13]. 

Viele Studien haben gezeigt, dass die Saugferkelverluste 
mit steigender Wurfgröße ebenfalls ansteigen, unabhängig 
davon, ob Sauen mit oder ohne Ferkelschutzkorb gehalten 
werden [8, 14, 15]. Dies liegt vor allem an den geringeren 
Geburtsgewichten der Ferkel. Im Umkehrschluss kann eine 
geringere Wurfgröße, bei der jedes Ferkel eine eigene Zitze 
hat, bzw. überzählige Ferkel an Ammensauen versorgt wer-
den können, von Vorteil sein, da sie zu höheren Geburts-
gewichten und insgesamt vitaleren Ferkeln führt. Auch die 
Bewertung der Sauen anhand eines Mütterlichkeitsindex 
kann, insbesondere für Eigenremontierer, eine Hilfe zur 
Verbesserung der Aufzuchtergebnisse darstellen [16]. Als 
wichtige Kriterien für die Eigenremontierung werden das 
Geburtsverhalten, die Wurfqualität zur Geburt und die Um-
gänglichkeit der Sauen bei Maßnahmen an den Ferkeln 
 genannt [17, 18, 19]. Da bisher überwiegend ökologisch 
wirtschaftende Betriebe Freilaufbuchten haben, gibt es zur 
Eigenremontierung in der Bioschweinehaltung bereits ein 

Merkblatt, in dem Tipps für die Selektion der gewünschten 
Muttereigenschaften gegeben werden [20]. 

Die Zuchtorganisationen und Zuchtunternehmen berück-
sichtigen zunehmend weitere Merkmale wie z. B. die An-
zahl und Qualität der Zitzen [21, 22, 6, 23]. Diese tragen 
ebenfalls zu einer verbesserten Aufzuchtleistung bei. „Für 
jedes Ferkel eine Zitze“, also 15 bis 16 gut ausgebildete Zit-
zen sollten Ziel bei der Bewertung von Zuchtläufern sein.

Eine weitere züchterische Ansatzmöglichkeit bietet die 
Selektion auf ein gutes Fundament, die einen indirekten 
positiven Einfluss auf die Erdrückungsverluste hat [24], 
denn Tiere mit Fundamentproblemen haben Schwierigkei-
ten beim Aufstehen und Abliegen, was eine Gefahr für die 
Ferkel bedeuten kann.

Beim Start in die Nutzung von Bewegungs- oder Freilauf-
buchten wird häufig mit einer bestehenden Sauenherde 
gearbeitet. Da die Umstellung mitunter mehrere Jahre dau-
ert, ist es wichtig, schon vorher zu schauen, welche Sauen 
das nötige Potenzial mitbringen.

Mehrere Kriterien zum Verhalten der Sau sollten geprüft 
werden:

 ● Ausüben des Nestbauverhaltens
 ● vorsichtiger Umgang und gute Kommunikation der Sau 

mit den Ferkeln im Stehen, in der Bewegung und kurz 
vor dem Ablegen

 ● wenig Aktivität in den ersten Stunden nach der Geburt

K.-o.-Kriterien:

 ● Aggressivität gegenüber dem Tierbetreuer
 ● Beißen der Ferkel

Erfahrungen aus der Praxis
„Mütterlichkeit ist der wichtigste Schlüssel, damit die 
Sauen sich ,selbst kümmern‘.“

„keine Angst vor mütterlichen Sauen“

„eigene Nachzucht und bei der Auswahl der Sauen auf 
das Verhalten im Abferkelstall achten“

2  Grundsätzliche Voraussetzungen
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2.2 Genetik des Ebers

Zum Podcast „Zuchtziel: mütterliche Sauen"

Achtung:
Erdrückungsverluste in vorangegangenen Trächtigkeiten 
sind nicht per se ein K.-o.-Kriterium!

Hier muss immer auch die Ursache mitbetrachtet werden. 
Legt sich eine Sau beispielsweise nicht langsam ab, weil sie 
Schmerzen durch eine Entzündung im Fundament hat, 
können mitunter nicht alle Ferkel schnell genug aus der 
Gefahrenzone kommen. Nach einer erfolgreichen Behand-
lung wird die Sau nicht zwingend wieder Ferkel durch 
schnelles Ablegen erdrücken.

2.2 Genetik des Ebers
Neben der Sauengenetik hat auch die Wahl des richtigen 
Ebers einen Einfluss auf die Saugferkelverluste. Allerdings 
wirkt sich dies eher indirekt durch die Wurfgröße bzw. die 
Anzahl lebendgeborener Ferkel aus. Der Eber kann einen, 
wenn auch nur geringen, Einfluss auf die Wurfgröße ha-
ben [25, 26]. In Untersuchungen lag der Einfluss des Vater-
tieres auf die genetischen Varianzen der Wurfgröße zwi-
schen 2 und 5 % [27, 28]. Geringgradige Effekte auf die 
Ferkelvitalität wurden bei Pedersen et al. [29] nachgewie-
sen. In dieser Untersuchung zeigte die Pietrain-Nachzucht 
eine höhere Sterblichkeit als die Duroc-Nachzucht. Grund-
sätzlich gibt es genetische Unterschiede zwischen Rassen 
bzw. Linien, die einen Einfluss auf die Ferkelvitalität haben. 

Erfahrungen aus der Praxis
„Wichtig ist ein guter Eber, damit große vitale Ferkel 
geboren werden, die schnell Gesäuge und Ferkelnest 
finden.“

„Bei der Auswahl des Ebers kann eine Beratung durch 
die Besamungsstationen hilfreich sein.“

 
2.3 Gesundheit
Die Gesundheit der Sau hat sowohl direkten als auch indi-
rekten Einfluss auf die Aufzuchtleistung. Gesäugeerkran-
kungen führen zu einer verminderten Milchproduktion 
und damit auch zu erhöhten Erdrückungsverlusten. Zahl-
reiche Erkrankungen (z. B. Lahmheit) wirken indirekt, 
 indem sie die Milchproduktion und das Säugeverhalten 
 beeinträchtigen [11]. Unterernährte Ferkel haben ein er-
höhtes Risiko erdrückt zu werden. Zum einen halten sie 
sich vermehrt suchend in der Nähe der Sau auf, zum ande-
ren führt die körperliche Schwäche zu langsameren Reak-
tionen. Mögliche Gesundheitsprobleme können in diesem 
Leitfaden nicht alle genannt werden, daher ist immer eine 
Bestandsuntersuchung durch die betreuende Tierarzt-
praxis notwendig.

Ein wichtiger Baustein für gesunde Ferkel sind auch Mut-
terschutzimpfungen. Anders als beim Mensch findet beim 
Schwein in der Gebärmutter keine Übertragung von Anti-
körpern auf die Föten statt. Ferkel kommen also vollkom-
men ungeschützt zur Welt. Sie sind auf Antikörper aus der 
Biestmilch angewiesen, damit sie einen frühen, passiven 
Schutz vor Infektionen bekommen. Durch die Impfung der 
Sauen wenige Wochen vor der Geburt bilden diese ver-
mehrt Antikörper gegen die entsprechenden Erreger. Diese 
können dann über das Kolostrum an die Ferkel weitergege-
ben werden, um sie zu schützen. Für die meisten bei Saug-
ferkeln relevanten Infektionskrankheiten stehen zugelasse-
ne, kommerzielle Impfstoffe zur Verfügung. Diese können 
bei Bedarf durch bestandsspezifische Impfstoffe ergänzt 
werden. Da dies immer betriebsindividuell ist, besprechen 
Sie es mit Ihrem Tierarzt.

Insgesamt gilt: Sowohl für das Einzeltier als auch für den 
gesamten Sauenbestand ist eine gute Gesundheitsvorsorge 
und -kontrolle wichtig.

2  Grundsätzliche Voraussetzungen
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2.4 Fundament

2.4 Fundament
Bereits bei der Jungsauenremontierung ist auf kräftige und 
trägfähige Gliedmaßen zu achten. Eine korrekte Zehen- 
und Beinstellung mit entsprechender Winkelung im 
Sprung- und Zehengelenk ist die Voraussetzung für gute 
Beweglichkeit, stabile Gesundheit und eine lange Nut-
zungsdauer der Sau. Auch die Klauenfestigkeit ist zu beach-
ten [30].

Wichtig ist das Zusammenspiel von Klauen-/Fundament-
gesundheit und dem Bodenbelag der Bucht: Bei ca. 14 Ab-
liege- und Aufstehvorgängen am Tag ist eine kontrollierte 
Bewegung erforderlich, um Erdrückungsverluste zu ver-
meiden [31]. Ein großes Erdrückungsrisiko birgt das Ab-
liegeverhalten. Beim Abliegen liegt der Schwerpunkt in 
dem Moment unter der Hinterhand, kann von den Hinter-
beinen der Sau nicht ausreichend unterstützt werden und 
ist daher schwer von der Sau zu kontrollieren [32]. Gerade 
Sauen mit Klauen- und/oder Gelenkschmerzen werden 
den Abliegevorgang so kurz wie möglich gestalten (Vi-
deo 1), um Schmerzen zu vermeiden.

Zur Vorbeugung von Fundamentproblemen hilft eine regel-
mäßige Bonitierung des Klauenzustandes. Diese schließt 
die gesamte Klaue ein: der Kronsaum, das Wandhorn und 
der Sohlen- und Ballenbereich werden beurteilt. Dazu gibt 
es verschiedene Bonitierungsschemata. Das in Tabelle 2 
dargestellte Bewertungsschema ist ein Anfang, um sich 
über mögliche Klauenprobleme im Bestand ein Bild zu ma-
chen. Diese sollten zunächst mit dem Hoftierarzt bespro-
chen werden, um weitere Maßnahmen zu ergreifen. Hilfe 
bei der Bonitur bietet z. B. auch der bebilderte Leitfaden 
zur Klauengesundheit, der im Rahmen eines Projektes der 
Fachhochschule Südwestfalen zu Klauenproblemen bei 
Zuchtsauen entstanden ist und in dem auch Grenzwerte für 
die jeweiligen Klauenveränderungen angegeben sind.

Weitere Informationen zu Klauengesundheit bei Sauen gibt 
es im Podcast des Netzwerks Fokus Tierwohl

 Gesunde Klauen – gesunde Sauen

Video 1: Sau lässt sich fallen

Tabelle 2: Klauenbenotung von 1 bis 4 – Bewertungsstufen nach der Checktafel des niederländischen 
Bauernnetzwerks für Gruppenhaltung („Animal Sciences Group“)

Note Ballenzone Afterklauen Hauptklauen Wandhorn Kronsaum

1 ohne Befund ohne Befund ohne Befund ohne Befund ohne Befund

2 Wucherungen etwas zu lang etwas zu lang kleine Risse leichte Verletzungen

3 Risse viel zu lang viel zu lang große Risse starke Verletzungen

4 Wucherungen  
und Risse

abgerissen extrem lang extreme Risse extreme 
 Entzündungen

https://www.fokus-tierwohl.de/de/mediathek/podcasts/podcast-klauengesundheit-sauen
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2.5 Fütterung
Die Fütterung allgemein und auch das Fütterungsregime 
im Speziellen nehmen neben der bedarfsgerechten Versor-
gung mit Energie und Nährstoffen auch maßgeblich Ein-
fluss auf die Fruchtbarkeit von Zuchtsauen. Die entspre-
chenden Anforderungen an die Versorgung der Tiere 
müssen in jeder Lebensphase gezielt erfüllt werden. In die-
sem Leitfaden wird kurz auf die Fütterungsempfehlungen 
für Sauen rund um die Geburt eingegangen. Ausführliche 
Informationen zu Versorgungsempfehlungen und prakti-
schen Fütterungshinweisen sind den einschlägigen Infor-
mationen zur Fütterung der landwirtschaftlichen Einrich-
tungen der verschiedenen Bundesländer, wie nachfolgend 
auszugsweise dargestellt, zu entnehmen (alle kostenpflich-
tig).

Rechenmeister für eine effiziente Schweine
fütterung (LWK Nordrhein-Westfalen, 2022) 

 https://www.oekolandbau.nrw.de/neuer- 
rechenmeister-fuer-die-schweinefuetterung

Futterberechnung für Schweine  
(LfL-Information, 2022)

 https://www.lfl.bayern.de/publikationen/ 
informationen/040157/index.php

Ratgeber Schweinefütterung (LWK Nieder-
sachsen, 2022) 

 https://www.lwk-niedersachsen.de/lwk/
news/42315_Ratgeber_Schweinefuetterung

2.5.1 Fütterung tragender Sauen
Ziele:

 ● bedarfsgerechte Versorgung in NT (niedertragend)- 
und HT (hochtragend)-Phase unter besonderer Beach-
tung der Faserversorgung („Sattfütterung“ beachten)

 ● Gesunderhaltung des Darms (Faserfutter, mykotoxin-
freies Futter)

 ● Kondition „fit statt fett“ über eine einzeltierbezogene 
Konditionsfütterung in der Tragezeit mittels gezielter 
Konditionsüberprüfungen (Body Condition Score, 
Fettauflage, Tiergewichte)

 ● MMA- bzw. PHS-Prophylaxe (Mastitis-Metritis-Agalak-
tie-Syndrom, peripartales Hypogalaktie-Syndrom)

 ● Vorbereitung auf eine optimale Geburt und Laktation 
(konkurrierende Ansprüche zwischen Energie- und 
Nährstoffversorgung von Sau und Ferkeln und dem Ziel 
einer optimalen Geburt und Laktation beachten)

 ● gleichmäßige Wurfgewichte

Weiterführende, ausführliche Informationen zu den einzel-
nen Aspekten:

 ● Ernährung landwirtschaftlicher Nutztiere, Jeroch, 
Drochner, Rodehutscord, Simon A., Simon O., Zentek, 
2020, ISBN 978-3-8252-8763-4

 ● Praxishandbuch Schweinefütterung, Griep, Meyer, 
Stalljohann, Weber, 2022, ISBN 978-3-86263-162-9

 ● Futtermittel für landwirtschaftliche Nutztiere, Durst, 
Freitag, Bellof, 2021, ISBN 978-3-7690-0852-4

Mastitis-Metritis-Agalaktie-Syndrom (MMA)
Bei MMA (Mastitis-Metritis-Agalaktie-Syndrom) handelt es 
sich um eine Faktorenerkrankung, d. h. es sind mehrere 
Auslöser beteiligt. Neben krankheitsauslösenden Keimen 
kann dies beispielsweise auch eine rohfaserarme Fütte-
rung im Abferkelstall sein.

Eine neuere Bezeichnung für den Symptomkomplex MMA 
lautet postpartales Dysgalaktie-Syndrom (PPDS) oder auch 
peripartales Hypogalaktie-Syndrom (PHS), da der Milch-
mangel nach der Geburt mittlerweile als Hauptsymptom 
im Vordergrund steht. In diesem Leitfaden wird jedoch der 
Begriff MMA synonym verwendet.

Woran erkenne ich MMA?
Anzeichen für MMA sind bei der Sau Fieber sowie ein war-
mes, geschwollenes und schmerzempfindliches Gesäuge. 
Die Sau liegt in Brust-Bauch-Lage, um die Ferkel am Sau-
gen zu hindern. Auch Fressunlust, Verstopfung oder 
weiß-gelblicher Scheidenausfluss können auftreten. Neben 
der Sau kann auch verändertes Verhalten der Ferkel ein 
Hinweis auf MMA sein. Durch das Fehlen der Milch wirken 
die Ferkel nervös und versuchen, andere Flüssigkeiten wie 
z. B. auch Harn aufzunehmen. Sie trocknen aus oder be-
kommen Durchfall. Zudem bleiben die Ferkel antriebslos 
am Gesäuge liegen, statt ins Ferkelnest zu gehen. Dies stei-
gert auch die Erdrückungsgefahr. Wird nichts unternom-
men, sieht man deutlich leere Bäuche und zunehmendes 
Kümmern der Ferkel.

2  Grundsätzliche Voraussetzungen
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2.5.1 Fütterung tragender Sauen

2.5.1.1 Beurteilung der Körperkondition
Ein guter Ernährungszustand ist wichtig für die Gesund-
heit. Am besten beurteilt man ihn an den Dornfortsätzen 
der Brustwirbelsäule. Sichtbare Dornfortsätze weisen auf 
eine quantitativ oder qualitativ unzureichende Fütterung 
hin. Entweder stimmt die Futtermenge pro Tier und Tag 
nicht, es gibt zu wenig Fressplätze oder aber zu wenig 
Energie und/oder Rohprotein. Außerdem kann Abmage-
rung ein Hinweis auf eine (chronische) Erkrankung oder 
einen eingeschränkten Zugang zu Futter, z. B. aufgrund von 
Lahmheit, sein. Wichtig ist zu beurteilen, ob ein unter-
schiedlicher oder einheitlicher Entwicklungszustand in-
nerhalb der Tiergruppe vorliegt oder ob die Schweine 
„auseinander wachsen“.

In der Trächtigkeit sollen die Sauen ausreichend Körper-
reserven aufbauen, um in der Laktation ein mögliches 
Energiedefizit aus der Mobilisierung dieser Reserven (vor-
wiegend aus dem Rückenspeck) ausgleichen zu können. Sie 
dürfen jedoch auch nicht verfettet sein. Die Körperkondi-
tion kann subjektiv über den Body Condition Score ermit-
telt werden (Abb. 3).

Abbildung 3: Mit dem Body Condition Score (BCS) wird die Körperkondition und dadurch die Fettreserve der Sau geschätzt. Bewer
tet werden die Bereiche Becken, Lende, Rücken und Rippen. Die Einstufung erfolgt in fünf Klassen. Vor der Geburt sollten sich Sauen 
zum ersten und zweiten Wurf in der Konditionsnote „4", Altsauen zwischen „3“ und „4“ befinden. Nach Ende der Laktation sollte 
die BCS-Benotung möglichst nicht deutlich unterhalb der Klasse 3 liegen. (Quelle: Kleine Klausing et al., 1998)

knapp etwas
knapp gut über- 

konditioniert
stark über- 

konditioniert

Folgende Orientierungswerte sollten dabei eingehalten werden: 

Tabelle 3: Orientierungswerte zur Konditionsfütterung tragender Sauen bis zum  
80./85. Trächtigkeitstag* [34] 

Konditionsklasse bei Umstallung  
in den Wartestall**

Energiezulage zur Grundversorgung 
von 35,5 MJ ME/Tag

Futtermengen  
bei 12,2 MJ ME/kg Futter

4,0 – 2,9

3,5 1,0 3,0

3,0 4,0 3,2

2,5 8,0 3,6

2,0 12,0 3,9

  * ab dem 80./85. Trächtigkeitstag sollten bei allen Sauen i. d. R. 43,5 MJ ME/Tag nicht deutlich überschritten werden
** Konditionsklassen siehe Abbildung 3
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2.5 Fütterung

Sättigung als auch zur Beschäftigung zu erfüllen. Die Quali-
tätsanforderungen an die hofeigenen Futtermittel insbe-
sondere hinsichtlich der hygienischen Qualität (z. B. Toxin-
belastung, Silierqualität etc.) bedürfen besonderer 
Aufmerksamkeit.

 §  TierSchNutztV § 30 Absatz 6
Trächtige Jungsauen und Sauen sind bis eine  Woche 

vor dem voraussichtlichen Abferkeltermin mit Allein-
futter mit einem Rohfasergehalt in der Trockenmasse 
von mindestens 8 Prozent oder so zu füttern, dass die 
tägliche Aufnahme von mindestens 200 Gramm Roh-
faser je Tier gewährleistet ist.

2.5.1.3 Geburtsvorbereitungsfutter
Das Ziel eines Geburtsvorbereitungsfutters besteht darin, 
die Sau so auf die Geburt vorzubereiten, dass unter physio-
logischen Gesichtspunkten eine gute Ausgangsposition 
 sowohl für die Versorgung der Sau als auch der Ferkel bei 
möglichst geringer zusätzlicher Belastung für die Sau, wie 
z. B. durch das Auftreten des MMA-Syndroms, geschaffen 
wird.

Zu berücksichtigen sind insbesondere die nachfolgenden 
Aspekte:

 ● Als Herausforderung gilt in jedem Fall der nach der 
Gruppenhaltung abrupte Übergang in die bewegungs-
arme Phase durch Einstallung in die Abferkelbucht 
ca. eine Woche vor dem erwarteten Abferkeltermin.

 ● Eine Voraussetzung für eine hohe Futteraufnahme in 
der Laktation ist eine störungsfreie Verdauung im 
geburtsnahen Zeitraum. Hier ist zudem der allgemeine 
Rückgang der Futteraufnahme vor der Geburt zu 
beachten.

 ● Um eine Verstopfung bzw. harten Kot zu vermeiden, ist 
eine ausreichende Versorgung mit hochwertigen 
Faserkomponenten basierend auf den DLG-Empfehlun-
gen [35] anhand aNDFom und NDFom entscheidend. 
Diese sollten auch quellfähige Anteile enthalten, damit 
der Darm ausreichend gefüllt ist (dies wird z. B. durch 
Stroh und Heu nicht erfüllt). Gleichzeitig muss eine 
hohe Wasseraufnahme in entsprechender Qualität 
sichergestellt werden.

2  Grundsätzliche Voraussetzungen

2.5.1.2 Faserversorgung
Mit einer faserreichen Fütterung soll sowohl eine mechani-
sche als auch eine chemische bzw. hormonelle Sättigung 
bei güsten und tragenden Sauen erreicht werden. Die 
 mechanische Sättigung erfolgt über den Füllungsgrad des 
Magens. Energieverdünnte Futter führen zu einer höheren 
Futteraufnahme. Durch eine intensive Dickdarmverdauung 
sowie durch eine gleichmäßigere Energiefreisetzung und 
-bereitstellung bei faserreichem Futter, wird ein schnelles 
Absinken des Blutglukosespiegels verringert. Darüber er-
folgt die chemische bzw. hormonelle Sättigung. Durch das 
voluminöse Futter wird auch die Grundlage für eine hohe 
Futteraufnahmekapazität in der Laktation geschaffen.

Die Einhaltung der gesetzlichen Vorgaben hinsichtlich der 
Tierschutz-Nutztierhaltungsverordnung kann über den 
Einsatz von Fasermixen gewährleistet werden. Häufige 
 Bestandteile dieser faserreichen Ergänzungsfuttermittel 
sind beispielsweise:

 ● Obsttrester
 ● Sojabohnenschalen
 ● Trockenschnitzel
 ● Grünmehle
 ● Lignozellulose
 ● Mühlennachprodukte

Zu beachten ist, dass je nach Fasergehalt die Einmischraten 
des Fasermix in das Futter für tragende Sauen variieren.

Daneben kann aber auch mit entsprechenden Alleinfutter-
mitteln für tragende Zuchtsauen gearbeitet werden, die die 
oben genannten Faserkomponenten bereits enthalten. Bei 
der Konzeption der Alleinfutter sind neben der gesetzlich 
vorgeschriebenen Angabe zur Rohfaser insbesondere die 
aussagekräftigeren Faserparameter aNDFom und ADFom 
mit heranzuziehen. Als Grundlage gelten hier die Empfeh-
lungen aus dem DLG-Merkblatt 463:

Rohfasergehalt: ≥ 70g/kg, aNDFom ≥ 200 g/kg, ADFom  
≤ 80 g/kg

Eine Alternative, um den Fasergehalt in der Tagesration zu 
erhöhen, stellt die „kombinierte Fütterung“ dar. Hier wird 
ein Alleinfutter für tragende Sauen vorgelegt, das alle An-
sprüche an die Energie- und Nährstoffversorgung erfüllt. 
Zusätzlich erhalten die Sauen in separaten Trögen ad 
 libitum Grund-/Grobfutter, um die Vorgaben sowohl zur 
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2.5.2 Fütterung säugender Sauen

 ● Die Kotkonsistenz muss regelmäßig geprüft werden 
und bei Anzeichen von Verstopfung können entspre-
chend Praxiserfahrungen eine Schaufel Gerste, Wei-
zenkleie oder Trockenschnitzel und Biertreber mit 
einem jeweils groben Vermahlungsgrad helfen.  
 Geburtsvorbereitungsfutter sind speziell auf diese 
Phase zugeschnitten und tragen wie hofeigene Grund-/
Grobfuttermittel zur Vermeidung von Darmträgheit 
bei [36, 35].

 ● Förderung der Calcium-Mobilisierung durch Umstel-
lung der Elektrolytbilanz und Absenkung des pH-Wer-
tes im Harn [36].

2.5.2 Fütterung säugender Sauen
In der Laktation haben Sauen einen hohen Energiebedarf, 
wodurch nur mit einer ausreichend hohen Futteraufnahme 
die Empfehlungen zur Versorgung mit Energie und Nähr-
stoffen erfüllt werden können. Daher kann gerade zu Lak-
tationsbeginn eine nicht ausreichende Futteraufnahme 
dazu führen, dass eine starke Mobilisierung körpereigener 
Reserven erfolgt. Die Mobilisierung sollte aber möglichst 
gering bleiben, um den Stoffwechsel der Sau nicht zu über-
fordern.

Am Abferkeltag sollte die Sau 1,5 bis 2 kg Futter aufneh-
men, anschließend wird die Futteraufnahme schrittweise 
gesteigert ( ca. 0,5 – 1 kg/Tag; nach etwa 10 – 12 Tagen 
sollte die volle Futtermenge erreicht werden). Betriebspe-
zifisch können in der Steigerungsphase auch Steigerungs-
pausen angebracht sein.

Zu beachten sind die folgenden Aspekte:

 ● ausgewogenes, leistungsbezogenes Energie- und 
Nährstoffangebot in kleinen Portionen über den Tag 
verteilt anbieten (z. B. Säugefutter über Futterkurve)

 ● schmackhaftes und verdauungsförderndes Futter 
verwenden (z. B. Biertreber; Einsatzhöhen von z. B. 
Lupinen oder Raps wegen Anteilen an antinutritiven 
Inhaltsstoffen begrenzen) [35]

 ● adäquate Faserversorgung zur Aufrechterhaltung der 
Darmgesundheit über Nicht-Stärke-Polysaccharide 
(Anregung von Darmmikroflora und Darmtätigkeit) und 
Faserquellen mit hoher Wasserbindekapazität 
(z. B. Trockenschnitzel) [35]

 ● Futter muss hygienisch einwandfrei sein (keine Ver-
derbniskeime, Schimmelpilze, Hefen, Mykotoxine) [37]

 ● Wasser in ausreichender Menge (z. B. Kontrolle der 
Wasseraufnahme durch Wasseruhren) und Sauberkeit

Maßnahmen zur Erhaltung einer hohen Futteraufnahme 
bei Hitze:

 ● morgens früh und abends spät füttern oder Futter auf 
zusätzliche Mahlzeiten verteilen

 ● schmackhafte Komponenten und ausreichende Faser-
versorgung

 ● zusätzlich empfiehlt sich eine Ergänzung des Futters 
mit 1 – 2 % Pflanzenöl und/oder max. 3 % Rohglycerin 
(süß, ab 3 – 5 % Gefahr der Verklumpung des Futters)
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3.1 Nestbauverhalten

3.1 Nestbauverhalten
Das Nestbauverhalten an sich und die Bedeutung für den 
Geburtsverlauf ist einem Teil der Sauenhalter kaum be-
kannt und wird auch selten thematisiert. Allerdings hat das 
Verhalten einen wesentlichen Einfluss auf die sich an-
schließende Geburt. Die grundsätzlichen Abläufe sind bei 
Wild- und Hausschwein gleich.

Weitere Informationen zum Nestbauverhalten:
Gesamtbetriebliches Haltungskonzept Schwein –  
Sauen und Ferkel, Kapitel 2

 https://www.fokus-tierwohl.de/de/gesamt-
betriebliche-haltungskonzepte/gesamtbetrieb-
liche-haltungskonzepte-schwein#c15686

Video: Nestbauverhalten von Wildschweinen
 https://av.tib.eu/media/11897

Ein gutes Ferkelnest dient in der freien Wildbahn dem 
Schutz vor Fressfeinden, hält die Ferkel beisammen, er-
laubt eine gute Thermoregulation für die Ferkel und hilft 
Erdrückungsverluste zu verringern.

Ein wesentliches Element und der Beginn des Nestbaus ist 
das Wühlen und Scharren. Anschließend wird das Material 
gesammelt und zum Nest getragen. Dort wird es zurechtge-
macht, bevor sich die Sau zur Ruhe legt [38]. Das Gehen, 
Drehen und Stehen sind also wichtige Elemente beim Nest-
bau. Diese Schritte des Nestbaus sind bei einer Fixierung 
nicht möglich.

In freien Abferkelsystemen beginnen Sauen erst 12 bis 
10 Stunden vor dem Einsetzen der Geburt, Nestbauverhal-
ten zu zeigen. Sie erreichen den Höhepunkt der Nestbau-
phase etwa 7,5 Stunden vor der Geburt und beenden diese 
im Schnitt 3 Stunden vor Beginn der Geburt [6].

Nestbau ist ein genetisch verankertes Verhalten, welches 
auch in einer Abferkelbucht durchgeführt wird. Die Voraus-
setzungen dafür sind: Bewegungsfreiheit, vorhandenes 
Nestbaumaterial und eine Strukturierung der Bucht [6]. Im 
Gegensatz zum konventionellen Kastenstand ist die unfi-
xierte Sau in einer Bewegungsbucht in der Lage, den Liege- 
bzw. Geburtsbereich sauber zu halten. Um eine wirkliche 
Bewegung statt nur einem sich mehr oder weniger guten 
Umdrehen zu ermöglichen, ist die Freilauffläche für die Sau 
entscheidender als die Grundfläche der Bucht. Platzmangel 

führt zu Frustration und Unruhe bei den Sauen, selbst 
wenn reichlich Stroheinstreu angeboten wird [39, 40, 11]. 

Eine Fixierung der Sau vor der Geburt führt also dazu, dass 
das Nestbauverhalten nicht vollständig durchgeführt wer-
den kann. Allerdings versucht die Sau, selbst bei einge-
schränkten Bewegungsmöglichkeiten, ihr Nestbauverhal-
ten auszuführen.

Die Einschränkungen durch den Ferkelschutzkorb führen 
jedoch zu einer deutlichen Reduzierung des Nestbauver-
haltens, dafür wird es aber länger durchgeführt. Wird noch 
während der Geburt Nestbauverhalten gezeigt, führt dies 
zu einem erhöhten Risiko für Erdrückungen, verlängerter 
Geburtsdauer und dem Anstieg von Totgeburten.

Es wird davon ausgegangen, dass das Nestbauverhalten 
sowohl durch innere als auch durch äußere Reize beein-
flusst wird und für das mütterliche Verhalten nach der Ge-
burt wichtig ist [41]. Es wurde allgemein festgestellt, dass 
eine hohe Aktivität während des Nestbaus mit einem ge-
ringeren Risiko von Erdrücken verbunden ist [42, 43, 44].

Hansen et al. [45] sahen bei einer Fixierung erst kurz vor 
der Geburt bei ausreichend passendem Nestbaumaterial 
keinen negativen Effekt auf die Geburtsdauer. In der Praxis 
wird der Ferkelschutzkorb schon oft drei bis einen Tag vor 
der Geburt geschlossen, sodass die Möglichkeit des Nest-
bauverhaltens deutlich eingeschränkt ist. Dies wider-
spricht dem zentralen Anliegen der Haltung von Sauen 
ohne Kastenstände: der weitgehend uneingeschränkten 
Ausübung des Nestbauverhaltens [11]. 

Das Problem beim Schließen der Kastenstände direkt vor 
der Geburt besteht darin, dass die Sauen das Eingesperrt-
sein nicht gewohnt sind. Hierdurch steigt das Stresslevel. 
Die Folge ist, dass Geburten stocken, Sauen versuchen sich 
zu befreien, unruhig sind und positive Effekte des Nestbaus 
teilweise zunichtegemacht werden [46]. 

Hier besteht ein Zielkonflikt zwischen dem Ausleben der 
natürlichen Verhaltensweisen der Sau und dem Schutz der 
Ferkel vor dem Erdrücken.

3  Verhalten der Sau

https://www.fokus-tierwohl.de/de/gesamtbetriebliche-haltungskonzepte/gesamtbetriebliche-haltungskonzepte-schwein#c15686
https://www.fokus-tierwohl.de/de/gesamtbetriebliche-haltungskonzepte/gesamtbetriebliche-haltungskonzepte-schwein#c15686
https://www.fokus-tierwohl.de/de/gesamtbetriebliche-haltungskonzepte/gesamtbetriebliche-haltungskonzepte-schwein#c15686
https://av.tib.eu/media/11897
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3.2.1 Abliegen

Die natürliche Nestbauaktivität mit geeignetem Nestbau-
material wirkt sich positiv auf den Geburtsverlauf und die 
Säugezeit aus:

 ● kürzere Abstände zwischen den Geburten der Ferkel
 ● kurze Geburtsdauer
 ● weniger Totgeborene
 ● weniger Geburtshilfe
 ● weniger Probleme mit MMA (Mastitis-Metritis-Agalak-

tie-Syndrom)
 ● bessere Mütterlichkeit und besseres Säugeverhalten
 ● weniger Ferkelverluste (auch durch Erdrücken)

Erfahrungen aus der Praxis
„Die Bucht lieber etwas größer gestalten als zu klein.“

3.2 Abliegen und Positionswechsel der Sau
Gefährliche Situationen für Saugferkel können immer dann 
entstehen, wenn die Sau aktiv ist, d. h., wenn sie aufsteht, 
umhergeht, sich ablegt oder im Liegen einen schnellen Po-
sitionswechsel von 90 bis 180 Grad vornimmt [6].

3.2.1 Abliegen
Das „korrekte“ Abliegen der Sau ist entscheidend, damit es 
hierbei nicht zu Erdrückungsverlusten kommt. Das Hin-
legen der Sau wird in zwei Phasen aufgeteilt – das Vorab-
liege- und das Abliegeverhalten. Das Vorabliegeverhalten 
(„pre-lying“-Verhalten) dient der Ankündigung bei den Fer-
keln, dass sich die Sau hinlegen möchte. Sie beginnt mit 
Schnüffeln auf dem Boden und falls Stroh vorhanden ist, 
wird dort gewühlt. Die Sau scharrt mit einem Vorderbein 
und dreht sich in der Bucht umher, wenn es möglich ist. 
Zum ungehinderten Umdrehen benötigen Sauen ausrei-
chend Platz [6].

Der Kopf wird bewegt, um nach den Ferkeln zu schauen 
und sie mit der Schnauze anzustupsen. Auch durch Grun-
zen werden die Ferkel angeregt, den kritischen Bereich um 
die Sau zu verlassen und sich auf einen Haufen zu versam-
meln. Die ganze Aktion dauert etwa eine Minute und wird 
vor allem in der ersten Lebenswoche durchgeführt.

Anschließend kommt das eigentliche Abliegen (Video 2). 
Ein kontrollierter Abliegevorgang beginnt mit dem Abwin-
keln des ersten Vorderbeins in eine halbkniende Position. 
Dann folgt das Abwinkeln des zweiten Vorderbeins, sodass 
die Sau kniet. Nach einer Pause wird die Schulter und ein 

Teil des Kopfes abgelegt. Nach einer weiteren Pause dreht 
die Sau ihr Hinterteil zur Seite, knickt mit den Hinterbei-
nen ein und lässt sich dann seitlich fallen. Geht die Sau 
nicht zuerst in eine kniende Position, ist das Fallenlassen 
gefährlicher für die Ferkel [6, 47]. Dies kommt vor allem 
bei Sauen mit schlechtem Fundament, schlechter Fitness 
und/oder Klauenproblemen vor. Das Abliegeverhalten 
hängt aber auch vom Fußboden, dem Kastenstand und den 
Erfahrungen der Sauen ab. In einer Untersuchung von 
Meyer und Jähnig [48] wurde beobachtet, dass unkontrol-
lierte und schnelle Abliegebewegungen von schweren oder 
unerfahrenen Sauen ein besonders hohes Risiko für Erdrü-
ckungsverluste bergen. Dabei konnte die Abliegegeschwin-
digkeit auch mit der Einstellung des Ferkelschutzkorbes in 
Verbindung gebracht werden, wobei enge bis mittlere Korb-
einstellungen zu schnelleren Abliegevorgängen führten. 
Auf unterschiedlichen Kunststoffböden wurden gegenüber 
gut verarbeiteten Metallböden tendenziell mehr schnelle 
und weniger normale Abliegebewegungen beobachtet.

Während der Fixierung können die Sauen das Vorabliege-
verhalten nicht ausführen. In Untersuchungen mit ver-
schiedenen Kastenstandsystemen von Baumgartner 
et al. [49] erwiesen sich im Gegensatz zu den Buchten mit 
freier Abferkelung hauptsächlich die Abliegevorgänge und 
weniger die Positionswechsel im Liegen als kritisch.

Erdrückungsverluste beim Abliegen der Sau in Freilauf-
buchten stehen oft im Zusammenhang mit dem Abliegen 
der Sau ohne Unterstützung durch Abliegehilfen [50, 51]. 
Marchant et al. [50] schlussfolgern weiter in ihrer Untersu-
chung bei Freilaufbuchten, dass ein erhöhtes Erdrückungs-
riskio bei Abliegevorgängen in den ersten 24 Stunden nach 
der Geburt besteht, wenn es in der Mitte der Bucht stattfin-
det, kein Vorabliegeverhalten durchgeführt wird und die 
Ferkel beim Abliegen körpernah um die Sau herum verteilt 
sind.

Video 2: Kontrolliertes Abliegen der Sau
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3.2 Abliegen und Positionswechsel der Sau

3.2.2 Sitzen
Sauen sitzen als Übergangshaltung (Video 3) vom Stehen 
zum Liegen und umgekehrt. Längeres Sitzen kann – wie bei 
allen Schweinen – ein Zeichen für Unwohlsein oder Krank-
heit sein. Bei der säugenden Sau können Bewegungsein-
schränkungen durch die Fixierung in Verbindung mit 
 Fundamentproblemen und einer meist harten – möglicher-
weise auch rutschigen – Liegefläche zu Problemen beim 
Hinlegen oder Aufstehen führen [6]. Im Ferkelschutzkorb 
zeigten bei Bolhuis et al. [52] Sauen häufiger das Verhalten 
„Sitzen“ gegenüber freien Tieren. Diese fixierten Sauen 
 haben auch während des Abferkelns mehr Zeit im Sitzen 
verbracht.

Video 3: Glatter und harter Untergrund in Bewegungsbucht

3.2.3 Liegepositionswechsel/Rollen
Bei den Positionswechseln im Liegen, dem sogenannten 
„rolling“, können mehrere Arten unterschieden werden. 
Zum einen Positionswechsel, die 90 Grad betragen, also 
der Wechsel von der Bauch- in die Seitenlage und umge-
kehrt. Zum anderen Positionswechsel um 180 Grad, also 

das Drehen oder Rollen von einer Seitenlage in die andere. 
Anders als bei der Fixierung im Ferkelschutzkorb ist der 
Wechsel der Liegeposition in der freien Abferkelung risiko-
reicher für die Ferkel als das Ablegen. Dieser Unterschied 
zwischen beiden Haltungssystemen wird auf die durch den 
Kastenstand „abgebremste“ Rollbewegung zurückge-
führt [51]. Aber auch bei Sauen im Ferkelschutzkorb kön-
nen Erdrückungsverluste durch „Rollen“ beobachtet wer-
den [44].

In den ersten 24 Stunden nach der Geburt ist die Gefahr 
des Erdrückens in Freilaufbuchten durch Rollen besonders 
hoch, weil sich zu dieser Zeit die Ferkel dicht bei der Sau 
aufhalten. Je mobiler und reaktionsschneller die Ferkel und 
je mehr sie sich zum Ruhen abseits der Sau aufhalten, des-
to geringer wird das Risiko bei einem Positionswechsel der 
Sau erdrückt zu werden. Hier unterstützt ein attraktives 
Ferkelnest.

Statt nur zu versuchen, die Bewegungsfreiheit der Sau ein-
zuschränken, sollten Faktoren, die die Häufigkeit der Liege-
positionswechsel beeinflussen oder diese Bewegungen für 
die Ferkel sicherer machen, in Betracht gezogen werden. 
Ein Vergleich zwischen einer Freilaufbucht, die im Liegebe-
reich der Sau ein Gefälle von 10 % aufwies gegenüber einer 
Freilaufbucht mit geradem Boden im Liegebereich der Sau 
zeigte, dass die Rollbewegung von der Bauch- auf die Sei-
tenlage bei dem Boden mit Gefälle reduziert und die An-
zahl der erdrückten Ferkel verringert werden konnte. Al-
lerdings zeigte sich im Versuch, dass die Sauen lieber auf 
geraden Böden liegen [53]. Auch der Einsatz von (Schräg-)
brettern als Abliegehilfe und als Schutz für die Ferkel 
(Abb. 4 – 6) kann Erdrückungsverluste reduzieren [54, 55].

3  Verhalten der Sau

Abbildung 4: Schrägbrett mit Abstand zum Boden 
als Abliegehilfe und Ferkelschlupf (© W. Schul
te-Remmert)

Abbildung 5: Gerades Brett als Abliegehilfe und 
Ferkelschutzzone (© W. Schulte-Remmert)

Abbildung 6: Gerades Brett als Abliegehilfe und 
Ferkelschutzzone (© W. Schulte-Remmert)
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3.3 Verhalten gegenüber den Ferkeln
Echtes aggressives Verhalten der Sauen gegenüber den 
Ferkeln ist eher selten. Meist sieht man bei Jungsauen 
 Beißen oder sogar Totrütteln der Ferkel. Dies wird als 
 Anzeichen einer Überforderung mit der neuartigen Situa-
tion gedeutet. Die Mutter-Kind-Bindung beruht auf gegen-
seitiger Geruchserkennung. Hierfür ist ein Rüssel-zu- 
Rüssel Kontakt notwendig (Abb. 7). Bei geschlossenem 
Ferkelschutzkorb kommt dieser nur zustande, wenn die 
Ferkel in den Kopfbereich der Sau kommen. Auch für das 
vorsichtige Abliegen der Sau ist eine gute Bindung und 
Kommunikation zwischen Sau und Ferkel notwendig.

In den ersten 14 Lebenstagen werden die Ferkel durch 
Laute der Sau zum Säugen aufgerufen. Je älter die Ferkel 
werden, desto mehr „fordern“ sie dann selbstständig das 
Säugen bei der Sau ein. Im späteren Verlauf der Säuge-
phase, etwa ab der dritten Lebenswoche, oder bei sehr gro-
ßen Würfen kann auch beobachtet werden, dass die Sauen 
aufstehen, um sich dem Säugen zu entziehen. Auch das 
Säugen wird dann häufiger abgebrochen.

Abbildung 7:  
Rüsselkontakt  
(© DLG e.V., S. Gäckler)
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4.1 Gute Mensch-Tier-Beziehung

4.1 Gute Mensch-Tier-Beziehung
Eine gute Mensch-Tier-Beziehung ist sowohl für den Tier-
betreuer als auch für das Schwein für einen entspannten 
Alltag entscheidend. Besonders um den Geburtszeitraum 
ist ein gewisses Vertrauen der Sauen wichtig. Angst oder 
Nervosität gegenüber dem Menschen wirken sich sowohl 
auf das Abferkeln als auch das mütterliche Verhalten nega-
tiv aus [56]. Reagieren Sauen nervös auf die Anwesenheit 
des Menschen oder versuchen sie sich zurückzuziehen, 
kann dies zu vermehrtem Aufstehen/Hinlegen während 
und nach der Abferkelung führen. Hierdurch steigt das 
Risi ko von Erdrückungsverlusten [57, 58].

Was kann man als Tierbetreuer tun?
Zuerst einmal: wenn man selbst ruhig ist, hat dies direkt 
einen positiven Effekt auf die Sau. Da sowohl die Anzahl als 
auch die Dauer der positiven Emotionen entscheidend 
sind [59], sollte man sich also immer wieder Zeit für Zu-
wendungen nehmen (Abb. 8). Kraulen (Video 4), leichtes 
Klapsen, auch mal während der Ruhephase, ruhiges Reden 
bis hin zu leiser und ruhiger Musik über Tag wirken beru-
higend auf die Sau [60, 61, 62]. Auch durch Füttern z. B. mit 
Heu oder Stroh aus der Hand kann man sich mit den Sauen 
anfreunden. Intensives Waschen der Sauen fördert eben-
falls die direkte Mensch-Tier-Beziehung und kann den spä-
teren Umgang mit den Sauen verbessern.

Erfahrungen aus der Praxis
„Ein sehr gutes Verhältnis zur Herde und regelmäßiger 
Berührungskontakt (z. B. Kopfkraulen) erleichtern die 
Arbeit – vor allem in der Abferkelung – enorm. Werde 
ich nicht als Gefahr wahrgenommen, so ist das Stressle-
vel der Sau geringer. Werden meine Berührungen als 
angenehm empfunden, erleichtert das z. B. eine Gesäu-
geuntersuchung sehr.“

„Sprechen mit der Sau/den Ferkeln beim Betreten des 
Abteils.“
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Video 4: Zuwendungen fördern eine gute Mensch-Tier-Beziehung

Abbildung 8:  
Körperkontakt fördert 
die Mensch-Tier- 
Beziehung (© Netz
werk Fokus Tierwohl, 
FiBL Deutschland e.V.)
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4.3 Lebenslauf der Sau

Erdrückungsverluste schwanken tierindividuell sehr stark 
und könnten auch als Kriterium für die Auswahl der Sauen 
genutzt werden [63, 64].

Darüber hinaus können Informationen bezüglich der Fer-
kelverluste und Aufzuchtleistungen als Hilfe beim Verset-
zen von Ferkeln dienen. Eine Sauenkarte ist wie der Perso-
nalausweis der Sau und sollte immer im Abferkelstall dabei 
sein (Abb. 9 und 10). Wer einen speziellen Überblick über 
die Muttereigenschaften der Sau bekommen möchte, kann 
z. B. eine sogenannte „Mütterlichkeitskarte“ (Video 5) er-
stellen. Anhand derer kann ein Mütterlichkeitsindex er-
rechnet werden (kostenloses Programm), der hilft, Saug-
ferkelverluste durch gezielte Selektion auf gute 
Muttereigenschaften zu reduzieren.

4.2 Tipps für den Start
Die Arbeitssicherheit spielt bei geöffnetem Ferkelschutz-
korb in der Bewegungsbucht sowie in der freien Abferke-
lung eine große Rolle.

Sauen, die das System nicht erlernen oder eine erhöhte Ag-
gressivität gegenüber Menschen zeigen, müssen daher auf 
Dauer den Bestand verlassen. Bei der Gestaltung der Bucht 
müssen die Anforderungen aus Sicht der Sauen und der 
Ferkel erkannt und umgesetzt werden. Dabei muss der 
Arbeits einsatz effizient gestaltet werden. Eine genaue Be-
obachtung der Tiere zeigt Schwachstellen im System auf. 
Häufig führen schon kleine Anpassungen zu einer Verbes-
serung der Situation. Gerade in großen Buchten sollte das 
Ferkelnest sehr attraktiv gestaltet werden, um die Nestak-
zeptanz zu erhöhen. Neben der Ausgestaltung des Nestes 
spielt auch die Temperatur des Ferkelnestes eine entschei-
dende Rolle. Ist das Nest zu warm, legen sich die Ferkel 
einfach woanders in die Bucht. Ist das Nest zu kalt, legen 
sie sich zur Sau. In beiden Fällen steigt das Risiko erdrückt 
zu werden.

Weiterhin spielt neben der Ferkelnesttemperatur die Ab-
teiltemperatur eine wesentliche Rolle in Hinblick auf die 
Nestakzeptanz. Die Raumtemperatur sollte möglichst 
schnell möglichst kühl sein, um den Ansprüchen der Sau 
gerecht zu werden und die Motivation der Ferkel, sich ins 
warme Nest zurückzuziehen, zu erhöhen.

4.3 Lebenslauf der Sau
Der sogenannte Sauenplaner liefert vor allen Dingen die 
Produktionsdaten einer Sau sowie der Herde. Dort werden 
z. B. Angaben zum Belegen, Umrauschen und der Abferke-
lung hinterlegt. Mit Hilfe solch eines Datenerfassungspro-
gramms können auch Eigenschaften und Verhaltensweisen 
während der Geburt vermerkt werden. Diese Informatio-
nen stellen eine wichtige Grundlage für z. B. Selektions-
entscheidungen dar. Die Beurteilung und Bewertung des 
Gesäuges nach dem Absetzen ist ein weiteres Kriterium für 
die Selektion. Ausreichend funktionsfähige Zitzen sind Vor-
aussetzung für eine gute Aufzuchtleistung in der folgenden 
Laktation. Als Ziel sollten, wie bereits bei der Selektion der 
Zuchtläufer, 15 bis 16 Zitzen angestrebt werden.

Video 5: Bewertung der Sauen mit der Mütterlichkeitskarte

Abbildung 9: Sauenkarte mit 
 Bemerkung zum Verhalten der Sau 
(© Netzwerk Fokus Tierwohl, FiBL 
Deutschland e.V.)

Abbildung 10: Sauenkarte mit 
 Möglichkeit zu Erfassung von Infor
mationen zum Verhalten der Sau 
(© Netzwerk Fokus Tierwohl, LWK 
Nordrhein-Westalen)
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4.4 Behandlungen

Weitere Informationen zum Forschungs- und 
Innova tionsprojekt „Funktionale Merkmale fer-
kelführender Sauen – Ein Beitrag zur Züchtung 
und Eigenremontierung“ der LfL Bayern

 https://www.lfl.bayern.de/iab/land-
bau/107464/index.php

Mütterlichkeitskarte
 https://www.lfl.bayern.de/mam/cms07/

schwerpunkte/dateien/formular_muetterlich-
keitskarte_web.pdf

Schulungsskript zur Mütterlichkeitskarte
 https://www.lfl.bayern.de/mam/cms07/

schwerpunkte/dateien/lfl-schulungsskript-be-
wertung-der-sauen-mit-der-muetterlichkeits-
karte.pdf

Berechnung des Mütterlichkeitsindex
 https://www.lfl.bayern.de/schwerpunkte/

oekolandbau/265072/index.php

Welche Merkmale fließen in den Mütterlichkeitsindex 
ein?

 ● Geburtsverhalten
 ● Gesundheit der Sau
 ● Wurfqualität
 ● Abliegeverhalten
 ● Umgänglichkeit gegenüber Menschen

4.4 Behandlungen
4.4.1 Entwurmung und Räudebehandlung
Eine Entwurmung der Sau vor dem Aufstallen in das Ab-
ferkelabteil verhindert die Übertragung von Würmern bzw. 
ihren Eiern auf die Nachzucht. Wichtig zu wissen ist: Die 
Parasiteneier haften fest am Haarkleid. Darum gehört ne-
ben der medikamentösen Entwurmung auch Duschen zur 
Bekämpfung dazu.

Auch vorhandene Räudemilben werden von der Sau auf die 
Ferkel übertragen, sodass auch eine medikamentöse Be-
handlung (per Injektion oder als Pour on) vor der Abferke-
lung zu empfehlen ist.

Für ein an den Betrieb angepasstes Entwurmungs-/Räude-
behandlungsmanagement ist der Hoftierarzt zuständig.

4.4.2 Duschen
Auf das Duschen der Sauen vor dem Umstallen vom Warte- 
in den Abferkelstall sollte aus Hygienegründen nicht ver-
zichtet werden (Abb. 11). Auch wenn mit bloßem Auge 
 keine Verschmutzung der Sau erkennbar ist, können an-
haftende Keime ein Infektionsrisiko für die Ferkel darstel-
len. Kam es in der Wartehaltung zur Verschmutzung im 
Liegebereich oder zum Suhlen im Kotbereich, kommen 
teils stark verdreckte Sauen von der Wartehaltung in den 
Abferkelstall. Ein ordentlich gereinigtes und desinfiziertes 
Abteil bringt dem neugeborenen Saugferkel wenig, wenn 
die Muttersau selbst viele Keime mit einträgt. Daher ist es 
durchaus angebracht, die Sauen vor der Umstallung von 
Kopf bis Fuß zu waschen. Vor allem das Gesäuge, der Kopf 
und der Rumpf sollten gesäubert werden, da die Saugferkel 
bereits unmittelbar nach der Geburt direkten Kontakt zu 
diesen Körperstellen haben. Das Gesäuge wird von vielen 
Landwirten beim Waschen vernachlässigt. Daher sollte 
zum Waschen der Sauen eine Bürste zum Reinigen schwer 
erreichbarer Körperregionen verwendet werden. Eine blo-
ße Reinigung mit kaltem Wasser ist nicht optimal und kann 
sich auch negativ auf die ungeborenen Ferkel auswirken. 
Das Wasser sollte der Körpertemperatur der Sau entspre-
chen (35 – 37 °C). Um möglichst viel Schmutz und Keime 
von der Haut zu bekommen, empfiehlt sich ein Sauen-
waschmittel, das möglichst sowohl reinigend und desinfi-
zierend als auch hautpflegend wirkt. Auch Produkte, mit 
denen die klebrigen Spulwurmeier von der Sau entfernt 
werden können, sind auf dem Markt verfügbar.

Ähnlich wie beim Stallwaschen werden die Sauen erst ein-
geweicht, dann mit dem Shampoo eingeschäumt und zum 
Schluss abgespült. Für das Einschäumen empfiehlt sich 
eine Schaumspritze zur automatischen Zudosierung der 
vom Hersteller empfohlenen Menge Waschmittel. Nach 
dem Abwaschen kommen die sauberen Sauen in das gut 
vorgewärmte Abferkelabteil. Die Raumtemperatur sollte 
auf etwa 20 °C eingestellt sein, damit die Sauen schnell 
trocknen und das Erkältungsrisiko gering bleibt.

Eine Sauendusche in einem extra dafür angelegten Raum/
Bereich ist sinnvoll. Aus arbeitswirtschaftlicher Sicht ist es 
vorteilhaft, wenn die Dusche zwischen Warte- und Abfer-
kelstall positioniert und auf die Größe der Abferkelgruppe 
abgestimmt ist. Damit es in der Sauendusche nicht zu 
Stress kommt, wird 1 m²/Sau empfohlen. Ein gewisser 
Körperkontakt zwischen den Sauen ist zur Erreichung ei-
ner mechanischen Reinigung jedoch durchaus erwünscht. 
Bei Betonspalten mit einer Schlitzbreite von 18 mm kann 
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4.5 Stimmen aus der Praxis

Wasser gut ablaufen, sodass eine ausreichende Rutschfes-
tigkeit besteht und es nicht zu Verletzungen kommt. [65] 
Allerdings ist auf eine ausreichende Durchlüftung zu ach-
ten, damit die feuchte Luft heraustransportiert wird. An-
sonsten kann es durch die wasserdampfgesättigte Luft zu 
Sauerstoffmangelsituationen und Hitzestress bei den Sau-
en kommen, welches Kreislaufschwäche oder Totgeburten 
zur Folge haben kann.

Ein Waschen der Sauen erst im Abferkelstall ist nicht die 
ideale Lösung, denn die Sauen tragen Dreck und Keime in 
das Abferkelabteil hinein. Dennoch ist das Waschen im Ab-
ferkelstall immer noch besser, als gänzlich auf das Waschen 
zu verzichten. Eine andere Alternative ist ein Waschen der 
Sauen im Wartestall. In Kleingruppen sind dann auch die 
Ställe direkt eingeweicht. Bei Großgruppen kann in der 
Selektionsbucht gewaschen werden. Auch ein Zentralgang 
kann mitunter zum Waschen der Sauen genutzt werden.

 §  TierSchNutztV § 30 Absatz 7 Satz 1
Trächtige Jungsauen und Sauen sind erforder-

lichenfalls gegen Parasiten zu behandeln und vor dem 
Einstallen in die Abferkelbucht zu reinigen.

Abbildung 11:  
Sauendusche in  
einem extra dafür 
 angelegten Raum.  
Mit einer Schaumlanze 
werden die Sauen  
eingeschäumt.  
(© L. Bütering)

Video 6: Vision Pig - Abferkelbereich

Video 7: Vision Pig - Sauenstall

4.5 Stimmen aus der Praxis
Erfahrungen zweier Landwirte mit einer Freilauf- bzw. 
 Bewegungsbucht
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5.1 Zeitpunkt des Einstallens

5  Managementmaßnahmen vor der Geburt

Zeitraum: Einstallen in den Abferkelstall bis zum 
 Geburtsbeginn

5.1 Zeitpunkt des Einstallens
Die Einstallung sollte vier bis sechs Tage vor dem errech-
neten Geburtstermin geschehen und kommt dem natür-
lichen Verhalten von Sauen entgegen, die sich auch in der 
freien Natur einige Tage vor der Geburt vom Familienver-
band absondern. Außerdem kann sich die Sau noch an die 
neue Bucht gewöhnen. Eventuell aufkommender Stress 
durch den Ortswechsel sollte rechtzeitig vor der Geburt 
„abgebaut“ werden können.

Unbekanntes Nestbaumaterial sollte erst nach dem Einstal-
len vorgelegt werden, da einige Sauen davor „erschrecken“ 
und das Einstallen in die Bucht erschwert wird. Damit die 
Sau vorab die Bucht kennenlernen kann, sollte sie nicht 
 direkt nach dem Einstallen fixiert werden.

 §  TierSchNutztV
§ 24 Absatz 4

Eine Abferkelbucht, in der sich die Jungsau oder Sau 
frei bewegen kann, muss eine Bodenfläche von min-
destens sechseinhalb Quadratmetern aufweisen und 
der Jungsau oder Sau ein ungehindertes Umdrehen er-
möglichen. Eine Abferkelbucht muss ferner so angelegt 
sein, dass hinter dem Liegebereich der Jungsau oder 
der Sau genügend Bewegungsfreiheit für das ungehin-
derte Abferkeln sowie für geburtshilfliche Maßnahmen 
besteht.

§ 30 Absatz 2b
Werden Jungsauen oder Sauen im Zeitraum von einer 
Woche vor dem voraussichtlichen Abferkeltermin bis 
zum Absetzen ihrer Ferkel nicht in der Gruppe gehal-
ten, dürfen sie nur in Buchten gehalten werden, die 
den Anforderungen des § 24 Absatz 4 entsprechen. 
 Dabei dürfen Jungsauen und Sauen nur für einen Zeit-
raum von längstens fünf Tagen, der die Zeit beinhaltet, 
in der die Jungsau oder Sau abferkelt, im Kastenstand 
gehalten werden.

 

5.2 Vorbereitung des Stalles
Kontrollpunkte

 ● separates Schuhwerk für den Abferkelstall
 ● Schuhwechsel vor dem Betreten des Abteils oder eine 

Desinfektionswanne vor dem Abteil aufstellen
 ● Tränkedurchflussraten (> 2,5 – 3,0 l/min) und Wasser-

temperatur (> 12 °C, aber auch nicht zu warm) prüfen
 ● Kontrolle der Ferkelnesttemperaturen (Infrarotthermo-

graphie der Bodenplatte: 39 – 41 °C auf 40 – 50 % der 
Plattenoberfläche)

 ● Hygiene-/Trockenpulver ins Ferkelnest streuen

5.3 Wasserversorgung
Eine Sau säuft in der Abferkelbucht bei warmen Tempera-
turen bis zu 50 l pro Tag. Daher muss den Sauen in der Ab-
ferkelbucht jederzeit ausreichend und sauberes Wasser zur 
Verfügung stehen. Schweine sind Schlürftrinker, das heißt, 
sie tauchen den Unterkiefer in die offene Wasserfläche und 
saugen mit einer schlürfenden Bewegung das Wasser ein. 
Damit dies auch funktioniert, muss der Wasserstand in der 
offenen Tränke hoch genug sein (ca. 5 cm). Sofern Aqua 
 Level benutzt werden, sollten die Tröge möglichst kippbar 
und gut zu reinigen sein, damit Futterreste und altes Was-
ser regelmäßig und einfach entfernt werden können. Eine 
gute Troghygiene ist in diesem Bereich unabdingbar. Bei 
offenen Tränken ist die Keimbelastung des Wassers regel-
mäßig zu kontrollieren.

Eine hohe Durchflussrate von 2,5 bis 3,0 l/min sollte für 
säugende Sauen gegeben sein (Tab. 4).

Beißnippel und Tröge müssen vor der Einstallung gereinigt 
und desinfiziert werden. Es ist darauf zu achten, dass vor 
Einstallung keine Reste der Desinfektion im Trog sind. Eine 
Mutter-Kind-Tränke (Abb. 12) ist als Zusatztränke empfeh-
lenswert. Die Ferkel lernen nicht nur von der Sau die Was-
seraufnahme aus einer Tränke, sondern sie nehmen auch 
Keime aus dem Speichel und Futterresten der Muttersau 
auf, was sich auch positiv auf die Gesundheit auswirken 
kann, da das Immunsystem „trainiert“ wird. Zudem können 
sogar liegende Sauen während der Geburt Wasser aufneh-
men.

Ist keine Mutter-Kind-Tränke vorhanden, empfiehlt es sich, 
zusätzlich zur Nippeltränke Tränkschalen (Abb. 13 und 14) 
aufzustellen, um die Wasseraufnahme der Saugferkel zu 
unterstützen. Diese dürfen nicht von der Sau erreichbar 
sein. Das heißt, dass sie sowohl bei geöffnetem Kasten-
stand in der Bewegungsbucht als auch in der freien Abfer-
kelung außerhalb des Aktionsbereichs der Sau platziert 
sein müssen.
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5.3 Wasserversorgung

Um die Tränke möglichst sauber und den Bereich rundher-
um trocken zu halten, ist auf die Positionierung zu achten. 
Bevorzugt werden Tränken über Spalten angebracht, damit 
Wasser ablaufen kann. Das bedeutet auch, dass die Tränke 
nicht zu nah am Ferkelnest positioniert werden sollte.

Tabelle 4: Empfehlungen zur Wasserversorgung von Schweinen und Durchflussmenge in Abhängigkeit 
von Lebendmasse und Nutzung [35] 

Haltungsabschnitt
Lebendmase  

(kg)
Wasserbedarf  

(l/Tier und Tag)
Durchflussmenge  

(l/min)

Saugferkel < 9 0,7 – 1 0,4 – 0,5

Absetzferkel < 29 1 – 3 0,5 – 0,7

Mastschweine < 50 3 – 6 0,6 – 1,0

50 – 80 5 – 8,5 0,8 – 1,2

80 – 120 8,5 – 11 1,5 – 1,8

güste und niedertragende Sauen  8 – 12 1,5 – 1,8

hochtragende Sauen  10 – 15 1,5 – 1,8

säugende Sauen  15 + 1,5/Ferkel 2,5 – 3,0

Eber  12 – 15 1,0 – 1,5

Abbildung 12: Mutter-Kind Beckentränke (© Mirjam Lechner, UEG Hohenlohe 
Franken)

Abbildung 13: Tränkeschale (© Netzwerk Fokus Tierwohl, DLG e.V.)

Abbildung 14: Tränkeschale (© Netzwerk Fokus Tierwohl, DLG e.V.)
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5.4 Nestbaumaterial

5  Managementmaßnahmen vor der Geburt

5.4 Nestbaumaterial
In der freien Natur verwenden Wildschweine Gras, Laub 
und kleine Zweige zum Nestbau. Da das Nestbauverhalten 
ein angeborenes Verhalten ist, muss auch bei der Haltung 
von Sauen geeignetes Nestbaumaterial, welches durch 
Scharren, Wühlen und Tragen zu bearbeiten ist, angeboten 
werden. Möglich sind z. B. Jutesäcke, Heu oder langstieliges 
Stroh (Abb. 15). Wenn Heu oder Stroh eingesetzt werden, 
ist vor allem darauf zu achten, dass das Material nicht 
gleich zwischen den Spalten verschwindet. Vor allem direkt 
unter der Raufe sollte ein zumindest schlitzreduzierter 
(Abb. 16) oder planbefestigter Bereich eingerichtet wer-
den. Heu und Stroh sollten bei Bedarf mehrfach nachgelegt 
werden.

Der Zugang zu Stroh (Video 8) kann die Nestbauaktivität 
anregen [66]. Damm et al. [67] zeigten, dass die Anzahl der 
Erdrückungsverluste bei Sauen mit freiem Zugang zu Stroh 
reduziert war. Beim Vergleich zwischen Stroh und Torf 
zeigten Sauen mit Stroh als Nestbaumaterial deutlich mehr 
Nestbauaktivität. Bei den meisten Betrieben wird derzeit 
häufig ein Jutesack als Nestbau- und später als Beschäfti-
gungsmaterial eingesetzt. Dies wird sicher auch bei der 
Umstellung auf Bewegungsbuchten so sein. Ein festgebun-
dener Jutesack gibt jedoch nur einen Anreiz zum Kauen 
und zur Manipulation, nicht zu den anderen Verhaltens-
weisen beim Nestbau. Er ist daher kein optimales Nestbau-
material. Um zumindest teilweise den Nestbautrieb zu be-
friedigen, sollte er so angebracht werden, dass er ein gutes 
Stück auf dem Boden aufliegt. Auch wenn Sauen Jutesäcke 
gut annehmen, sollte ihre Eignung als Nestbaumaterial kri-
tisch geprüft werden. Sie haben wenig Effekte auf Ferkel-
sterblichkeit und sind kein gleichwertiger Ersatz für lang-
stieliges, manipulierbares Material [11].

Grundsätzlich gilt: Verfügbarkeit von passendem Nestbau-
material wirkt sich immer positiv auf das Nestbauverhal-
ten aus!

Neben der Qualität ist auch die Menge von organischem 
Nestbaumaterial, immer unter Berücksichtigung des 
Güllesys tems, zu beachten. Einige Autoren kommen zu  
dem Ergebnis, dass mit etwa 2 kg langstieligem Stroh ab 
24 Stunden vor der Geburt das Nestbauverhalten ausrei-
chend befriedigt wird.11 In anderen Untersuchungen ver-
brauchten Sauen vor und nach dem Abferkeln täglich im 
Durchschnitt 0,5 kg Stroh, welches in einer Raufe vorgelegt 
wurde. Am Tag der Geburt verbrauchten die Sauen im 
Durchschnitt 1,5 kg mit einer Spanne von weniger als 
0,5 kg bis zu 7,5 kg Stroh [46].

Abbildung 15: Nestbauverhalten bei der Sau (© W. Schulte-Remmert)

Abbildung 16: Vorlage von Stroh als Nestbaumaterial auf Betonspalten mit 
geringem Schlitzanteil (© Netzwerk Fokus Tierwohl, FiBL Deutschland e.V.)

Video 8: Stroh als Nestbaumaterial
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5.5 Schließen des Ferkelschutzkorbs vor der Geburt

 Hinweis
 ● Angebotenes Nestbaumaterial gerät durch Bearbei-

tung im Ferkelschutzkorb schnell außer Reichweite 
der Sau!

 ● Das Material muss mit dem Güllesystem verträglich 
sein, aber auch von Nutzen für die Sau und Ferkel.

 ● Ferkel legen sich gern auf Jutesäcken o. ä. ab und 
schlafen  wenn dieser im Liegebereich der Sau 
liegt, besteht erhöhte Gefahr für Erdrückungsverlus-
te (Kontrolle notwendig!)

Anmerkung
Ziel ist es nicht, dass die Sau ein Nest baut, sondern die Sau 
soll das Verhaltensmuster ausleben können. Ein Wild-
schwein in der freien Natur muss ein Nest bauen. Dies ist 
bei unseren Hausschweinen weder notwendig noch ge-
wollt, da den Ferkeln ein sicheres Nest zur Verfügung steht. 
Damit die Ferkel dieses annehmen, wird viel getan.

 §  TierSchNutztV § 30 Absatz 7 Satz 2
In der Woche vor dem voraussichtlichen Abferkel-

termin muss jeder Jungsau oder Sau ausreichend Stroh 
oder anderes Material zur Befriedigung ihres Nestbau-
verhaltens zur Verfügung gestellt werden, soweit dies 
nach dem Stand der Technik mit der vorhandenen An-
lage zur Kot- und Harnentsorgung vereinbar ist.

Ausführungshinweise (Stand 05/2023)
Jungsauen und Sauen zeigen kurz vor dem Abferkeln 
Nestbauverhalten und brauchen hierzu ein geeignetes 
Material, am besten Stroh. Der Bezug auf den „Stand 
der Technik“ verpflichtet den Tierhalter, gegebenen-
falls verfügbare Einrichtungen oder Anlagenteile nach- 
oder zuzurüsten, wenn die Entmistungsanlage insge-
samt damit die Verwendung von Nestbaumaterial 
ermöglicht (vgl. amtliche Begründung BR-Drucksache 
119/06). Somit müssen zumindest in Neu- und Um-
bauten die Haltungsbedingungen, insbesondere in 
Hinblick auf Bodengestaltung und Gülletechnik, so 
gestaltet werden, dass die Verwendung von optimal 
geeigneten Nestbaumaterialien wie z. B. Stroh mög-
lich ist.

 In bestehenden Haltungen, in denen der Einsatz von 
Stroh mit der vorhandenen Anlage zur Kot- und Harn-
entsorgung nicht vereinbar ist, sind andere Materia lien 
wie beispielsweise Jutesäcke der Sau zur Verfügung zu 
stellen.

Das Nestbaumaterial sollte spätestens ab dem 
112. Trächtigkeitstag angeboten werden und muss 
mindestens bis zum Ende des Geburtsvorgangs ständig 
in ausreichenden Mengen vorhanden sein. Das Nest-
baumaterial muss von der Sau ins Maul genommen 
und getragen werden können. Im Falle einer Haltung 
im Kastenstand, muss gewährleistet werden, dass 
das Nestbaumaterial für die Sau sicher erreichbar 
ist, da nicht erreichbares Nestbaumaterial zu ver-
meidbarer Erregung führt.

5.5 Schließen des Ferkelschutzkorbs vor der Geburt
Der genaue Zeitpunkt, zu dem der Ferkelschutzkorb ge-
schlossen wird, ist ein Spagat. Für das vollständige Ver-
zichten des Schließens spricht zum einen die Befriedigung 
des Nestbauverhaltens der Sau und zum anderen das Er-
möglichen einer Trennung von Kot- und Liegeplatz. Dem-
gegenüber bietet ein geschlossener Kastenstand den Fer-
keln sowie teilweise auch dem Tierbetreuer Schutz. Das 
unzureichend befriedigte Nestbauverhalten bei vor der Ge-
burt fixierten Sauen kann durch Vorlage von genug geeig-
netem Nestbaumaterial nur zum Teil kompensiert werden.

An welchem Tag vor der Geburt die Sauen in der Bewe-
gungsbucht fixiert werden, ist betriebsindividuell und 
 erfordert gerade in der Umstellungsphase auf Bewegungs-
buchten einige Probedurchgänge.

 §  TierSchNutztV § 30 Absatz 2b
[…] Dabei dürfen Jungsauen und Sauen nur für 

 einen Zeitraum von längstens fünf Tagen, der die Zeit 
beinhaltet, in der die Jungsau oder Sau abferkelt, im 
Kastenstand gehalten werden.

Erfahrungen aus der Praxis
„Schließen des Kastenstandes während der Fütterungs-
zeit, so stehen die Sauen in der richtigen Position.“
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6.1 Die Geburt

Das Kapitel „Rund um die Geburt“ umfasst den Zeitraum 
vom Geburtsbeginn bis zum Abgang der Nachgeburt.

Eine schnelle Geburt ist immer anzustreben, da dies viele 
Vorteile hat. Der Anteil totgeborener Ferkel sinkt und die 
Vitalität der Neugeborenen steigt. Die Ferkel haben eine 
gute Startphase und eine bessere Gewichtsentwicklung. 
Auch für die Sau bringt eine zügige Abferkelung einige Vor-
teile. Der Geburtsstress wird verringert und auch die Post-
partalphase, also die mütterliche Phase unmittelbar im An-
schluss an eine Geburt, verläuft häufig problemloser. Das 
anschließende Absetz-Rausche-Intervall ist so kurz wie an-
gestrebt.

Darüber hinaus profitieren auch der Tierbetreuer und die 
anderen Sauen von einem flotten Geburtsverlauf. Je schnel-
ler alle Sauen abgeferkelt haben, desto früher kehrt Ruhe 
im Stall ein.

6.1 Die Geburt
Nach einer durchschnittlichen Trächtigkeitsdauer von 
115 Tagen (variiert von 112 bis zu 117 Tagen) kommt es 
zur Geburt der Ferkel. Das Signal zum Start geht dabei von 
den Ferkeln aus. Bei einem Großteil der Sauen lässt sich 
Unruhe und Nestbautrieb kurz vor der Geburt in Form von 
Manipulation am Beschäftigungsmaterial beobachten. Teil-
weise kann eine erhöhte Bewegungsaktivität beobachtet 
werden. Die Sauen suchen dabei häufig angenehmere 
Liege positionen.

Das Abferkeln erfolgt im Liegen. Die Sau legt sich etwa eine 
Stunde vor der Geburt in eine ruhige Seitenlage und die 
Bauchpresse ist zu beobachten. Wenn sich die Milch im 
Strahl ermelken lässt, ist dies ein guter Hinweis auf den 
baldigen Beginn der Geburt. Sieht man deutliche Press-
wehen und eine erhöhte Atemfrequenz, weiß man, es ist 
soweit [6]. Die Geburtsdauer bei modernen Hochleistungs-
sauen zieht sich immer weiter in die Länge. Bei mehr als 
16 Ferkeln dauern die Geburten im Schnitt bereits 6,85 
Stunden [70]. Sauen, die sich frei bewegen können, stehen 
mindestens einmal während der Geburt für ein bis drei Mi-
nuten, meist zwischen den ersten drei Ferkeln auf und be-
riechen die Ferkel. Im weiteren Geburtsverlauf bleibt die 
Sau liegen und wechselt nur selten die Liegeseite, wenn sie 
nicht gestört wird. Dies festigt auch die Mutter-Kind-Bezie-
hung. Befindet sich ein Ferkel im Becken der Sau, hilft diese 
durch Anziehen ihrer Hinterbeine den Durchtritt für das 
Ferkel zu erleichtern. Die intakte Nabelschnur verhindert, 
dass sich die Ferkel bei der Gesäugesuche zu weit von der 
Sau entfernen (Gummibandfunktion). Auch ein langer 

Schwanz der Sau verhindert, dass das Ferkel die falsche 
Richtung einschlägt. Dabei orientiert sich das Ferkel an den 
Winkeln zwischen Beinen und Hinterteil oder Bauch der 
Sau. Als weitere „Hilfsmittel“ zum Auffinden des Gesäuges 
nutzen Ferkel die Borstenart und -ausrichtung, die Härte 
des Körperteils (Ferkel suchen weiches Gesäuge) und die 
Temperatur (die Temperatur nimmt zum Gesäuge hin 
zu) [71]. Damit die Ferkel problemlos den Weg finden, dür-
fen keine Hindernisse (z. B. Kothaufen/Jutesack) im Weg 
sein. Auf dem Weg zum Gesäuge stellen die Hinterbeine der 
Sau das erste Hindernis dar, das umlaufen oder überklet-
tert werden muss [6] (Abb. 17).

Erfahrene Sauen heben bei Berührungen durch die Ferkel 
das obere Hinterbein, damit der Weg zum Gesäuge für die 
Ferkel frei wird. [72] Bei mütterlichen Sauen im Kasten-
stand ist z. B. häufiger das Legen des Hinterbeins auf die 
Stange des Ferkelschutzkorbs beobachtbar.

Geht die Geburt dem Ende zu, macht die Sau Grunzlaute 
(als Lockruf) für ihre Ferkel. Dies dient der Kommunika-
tion von Sau und Ferkel und festigt die Sau-Ferkel-Bindung. 
Der Geräuschpegel im Abferkelabteil sollte daher nicht zu 
laut sein.

Etwa ein bis zwei Stunden (Spanne von unter einer halben 
bis 4 Stunden) nach dem letzten Ferkel geht die Nachge-
burt ab, womit das Abferkeln abgeschlossen ist. 

6  Rund um die Geburt

Abbildung 17: Mögliche Wege der Ferkel bei der Gesäugesuche (© B. Bünger)
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6.2 Geburtsüberwachung

6.2 Geburtsüberwachung
Im Abferkelstall ist ruhiges, überlegtes Arbeiten wichtig, 
um ein Aufschrecken der Sau und somit Stress zu verhin-
dern.

Zur Vorbeugung von erhöhten Saugferkelverlusten sollten 
die Sauen während der Geburt regelmäßig überwacht 
 werden. Damit soll vor allem erreicht werden, dass Kompli-
ka tionen während des Geburtsvorgangs frühzeitig erkannt 
und behandelt werden können.

Hilfreich ist es dabei, an der Bucht zu notieren, zu welcher 
Uhrzeit wie viele Ferkel geboren sind und ob bereits Ge-
burtshilfe geleistet oder Medikamente verabreicht wurden. 
So können der Geburtsverlauf und auch die Geburtsdauer 
erfasst werden und stockende Geburten sind objektiver zu 
erkennen. Vor allem in großen Sauenbeständen und bei 
großen Abferkelgruppen verliert man sonst schnell den 
Überblick. Werden Geburtsprobleme frühzeitig erkannt, 
kann so rechtzeitig Geburtshilfe geleistet werden. Über den 
Tag verteilt sollte ca. alle 30 Minuten bei den Sauen in der 
Abferkelung kontrolliert werden. Auch Kontrollen in der 
Nacht oder mindestens am späten Abend und am frühen 
Morgen sind sinnvoll, um Saugferkelverluste noch weiter 
zu reduzieren. Eine Rund-um-die-Uhr-Betreuung ist sehr 
aufwändig, da mehr Personal benötigt wird, kann sich aber 
lohnen. Alternativ können auch wie im Milchviehbereich 
Kamerasysteme die Nachtwache erleichtern (Abb. 18). 
Auch für die Sauen ist die Videoüberwachung von Vorteil, 
da die Tiere nicht durch häufiges Kommen und Gehen des 
kontrollierenden Tierbetreuers gestört werden.

Wenn die Abferkelungen immer über das Wochenende 
stattfinden, wird die Geburtsüberwachung häufig auf ein 
notwendiges Maß reduziert. Um es für den Tierbetreuer 
angenehmer zu machen, können die Wochentage der Besa-
mung so gewählt werden, dass der Hauptabferkeltag inner-
halb der Arbeitswoche ansteht. Oft muss dann allerdings 
am Wochenende besamt werden. Deshalb müssen Zeitfens-
ter mit hoher Arbeitsbelastung in die betriebsindividuellen 
Arbeitsabläufe passen.

  
 Tipp

 ● Geburtseinleitung mit PGF2alpha am Mittwoch, 
wenn am Donnerstag der Geburtstermin ist, aber 
frühestens an Tag 115/116 nach letzter Besamung

 ● Geburtsüberwachung: Mittwoch bis Freitag: 
Spätschicht bis 22:00 und Beginn ab 6:00 Uhr zur 
Ferkelwache  Geburtsdauer/Ferkel im Durch-
schnitt 10 bis 15 Minuten (< 1 bis 30 Minuten) – ab 
1 bis 2 Stunden ohne neu geborenes Ferkel eingrei-
fen – je nach Befinden der Sau

Vitalitätskriterien (Grenzwert) für neugeborene Ferkel
 ● Zeit bis zum Nabelschnurriss: 10 Minuten nach der 

Geburt
 ● Zeit bis zum ersten Gesäugekontakt: 15 – 20 Minuten 

nach der Geburt  Ferkel ist noch feucht
 ● Zeit bis zur ersten Milchaufnahme: 40 Minuten nach 

der Geburt  Ferkel ist schon angetrocknet

Abbildung 18: Netzwerkkamera über Abferkelbucht (© S. Schütze)
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6.3 Geburtshilfe

Ferkel, die weniger als 40 Minuten bis zur ersten Aufnah-
me von Kolostralmilch brauchen, realisieren eine Verlust-
rate, die unter der mittleren Gesamtverlustrate liegt 
(Abb. 19). Wird dieser Wert überschritten, steigt die Ver-
lustrate steil an. Dabei ist nicht nur dieser absolute Grenz-
wert zu bewerten. Es zählt offensichtlich jede Minute. Das 
Geburtsgewicht wirkt sich ebenfalls dramatisch auf die 
rela tive Verlustrate (mittlere Verlustrate aller Ferkel – Ver-
lustrate der Kategorie) aus. Je leichter die Ferkel geboren 
werden, desto länger brauchen sie, um sich an das Gesäuge 
vorzuarbeiten. Vitale Ferkel sind in weniger als 10 Minuten 
am Gesäuge und haben nur ein geringes Verlustrisiko. 
Leichtere, schwächere Ferkel brauchen bis über eine Stun-
de zur ersten Milchaufnahme und haben dann eine deut-
liche höhere Verlustrate. Ursache und Wirkung der Zusam-
menhänge zwischen Geburtsgewicht, Vitalität und Zeit bis 
zur Kolostrumaufnahme sind nur schwer zu trennen [73].

6.3 Geburtshilfe
6.3.1 Wann ist eine Geburtshilfe notwendig?
Wenn seit mehr als sechs Stunden Milch im Strahl aus dem 
Gesäuge kommt oder die Sau über längere Zeit Wehentätig-
keiten zeigt, ohne dass Ferkel geboren wurden, ist eine 
 Geburtshilfe notwendig. Normalerweise sollte nicht mehr 
als 15 bis 20 Minuten zwischen der Geburt der Ferkel lie-
gen. Auch wenn es bei der Sau zur Störung des Allgemein-
zustandes kommt, sollte gehandelt werden. Sind seit der 
Geburt des letzten Ferkels zwei Stunden vergangen, ohne 
dass die Nachgeburt abging oder die Sau gefressen oder 
getrunken hat, sollte ebenfalls gehandelt werden.

6.3.2 Geburtshilfe Schritt für Schritt
Als Erstes muss die Ursache für das Stocken der Geburt 
 ermittelt werden!

Durch Massieren der Gesäugeleiste oder vorsichtiges Mas-
sieren mit der Faust in der Flankengegend, kann man We-
hen stimulieren. Dies führt nämlich zur Ausschüttung von 
Oxytocin. Durch die erneuten Wehen verändern sich häufig 
etwas die Platzverhältnisse im Bauch und leicht verdrehte 
Ferkel können mitunter wieder richtig gedreht werden.

Abbildung 19: Zeitdauer bis zur Aufnahme von Kolostralmilch und relative Verlustrate gegenüber den Wurfgeschwistern. Dargestellt wird die Differenz zwi
schen der mittleren Verlustrate aller beobachteten Saugferkel (0-Linie) und der mittleren Verlustrate innerhalb der jeweiligen Kategorie (10 Minuten Abstände: 
Zeitdauer Geburt des Ferkels bis zur Aufnahme der ersten Kolostralmilch). (Quelle: Meyer, 2014)

Verlustrate %

< 10 Minuten

25

20

15

10

5

0

-5

-10

-15

-20

Ve
rlu

st
ra

te
 [%

]

Ge
bu

rt
sg

ew
ich

t [
kg

]

10 – 20 Minuten 21 – 30 Minuten 31 – 40 Minuten 41 – 50 Minuten 51 – 60 Minuten > 60 Minuten

1,6

1,4

1,2

1

0,8

0,6

0,4

0,2

0

Geburtsgewicht kg Linear (Geburtsgewicht kg)

6  Rund um die Geburt



NETZWERK

61SchweineWohl im Fokus – Alternative Abferkelsysteme
Teil 2: Das Tier im Mittelpunkt der Betrachtung

6.3.2 Geburtshilfe Schritt für Schritt

Helfen diese ersten Maßnahmen nicht (kein weiteres Fer-
kel nach 30 Minuten oder nach zwei Stunden zum Ende der 
Geburt, ohne dass Nachgeburt abgegangen ist) wird eine 
vaginale Untersuchung der Sau durchgeführt! Dabei ist die 
Einhaltung der Hygiene das oberste Gebot. Hierzu wird zu-
erst die äußere Scham trocken gereinigt. Die Geburtshilfe 
erfolgt immer mit langen Einmalgeburtshandschuhen und 
ausreichend sterilem Gleitgel. Als erstes kontrolliert man, 
ob der Gebärmuttermund geöffnet ist. Dann tastet man, ob 
ein Ferkel den Weg versperrt und mit der Hand entfernt 
werden kann. Auch die Suche nach weiteren Ferkeln im Ge-
burtskanal, die von selbst nicht herauskommen oder durch 
ein Ferkel blockiert wurden, ist wichtig.

Bei Wehenschwäche muss das Ferkel aktiv aus dem Ge-
burtskanal herausgezogen werden. Um die Wehentätigkeit 
anzukurbeln, kann man der Sau Calcium oder ggf. auch zu-
sätzlich Oxytocin spritzen. Vorher muss jedoch kontrolliert 
werden, ob der Geburtsweg frei ist.

 Erfahrungen aus der Praxis
„Bewegung hilft manchmal, wenn die Geburt stockt. Wir 
lassen die Sau dann ein paar Mal den Gang rauf und 
runter laufen.“

Erste-Hilfe-Maßnahmen
 ● blau verfärbte Ferkel (Verdacht auf Sauerstoffmangel) 

an Hinterbeinen schwenken und Schleim aus Nase und 
Maul entfernen

 ● Trockenreiben von Ferkeln zur Herz-Kreislauf-Anre-
gung

 ● unterkühlte Ferkel unter die Wärmelampe legen oder 
im Luftring hängend in einem Eimer mit warmem 
Wasser aufwärmen

 ● Glucosegabe (oral oder 10 ml 5 % Glucoselösung 
intraabdominal) als lebensrettende Maßnahme bei 
geschwächten Ferkeln

 §  TierSchNutztV § 24 Absatz 4
Eine Abferkelbucht, in der sich die Jungsau oder 

Sau frei bewegen kann, muss eine Bodenfläche von 
mindestens sechseinhalb Quadratmetern aufweisen 
und der Jungsau oder Sau ein ungehindertes Umdre-
hen ermöglichen. Eine Abferkelbucht muss ferner so 
angelegt sein, dass hinter dem Liegebereich der 
Jungsau oder der Sau genügend Bewegungsfreiheit für 
das ungehinderte Abferkeln sowie für geburtshilfliche 
Maßnahmen besteht.
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7.1 Ferkelversorgung

Das Kapitel „nach der Geburt“ umfasst die Zeit nach dem 
Abgang der Nachgeburt bis zum Ende der Säugephase und 
beinhaltet alle Managementmaßnahmen bei Sau und Fer-
kel.

Die Ferkel entwickeln in den ersten Lebenstagen eine stark 
lokal ausgeprägte Saugordnung und ordnen sich bei den 
Saugakten in einer charakteristischen Zitzenordung 
an [74]. Sauen starten und begleiten den Saugakt mit einer 
stereotypen Folge von Grunzlauten (Video 9) [75, 76].

7.1 Ferkelversorgung
Ferkel werden mit nur geringen Energiereserven geboren. 
Außerdem haben sie kein braunes Fettgewebe, welches für 
die Wärmeproduktion bei Neugeborenen wichtig ist. Ver-
suchen sie durch Muskelzittern etwas Wärme zu produzie-
ren, verbrauchen sie dabei wertvolle Energiereserven. Da 
die Ferkel bis zum etwa 10. Lebenstag nur begrenzt in der 
Lage sind, selbst neue Energie zu produzieren und ihre 
Körpertemperatur zu regulieren, sind die Aufnahme von 
Energie mit dem Kolostrum und der Milch sowie ein war-
mes Ferkelnest lebenswichtig. Um unnötigem Auskühlen/
Energieverlust vorzubeugen, können die Ferkel nach der 
Geburt abgetrocknet (z. B. mit Zellstoff oder entstaubten, 
hygienisierten Sägespänen) und ins warme Nest gesetzt 
werden, damit sie es als Rückzugsmöglichkeit kennen ler-
nen. Bei manchen Ferkeln kann es auch notwendig sein, sie 
mehrfach ins Nest zurückzusetzen, bis sie es verstanden 
haben. 

Eine weitere Besonderheit beim Ferkel ist, dass es mit ei-
nem Eisenvorrat geboren wird, der lediglich etwa drei Tage 
reicht. Manche Ferkel kommen jedoch bereits mit einem 
Eisenmangel zur Welt. In der Sauenmilch ist der Eisen-
gehalt nicht so hoch, dass sie den Bedarf ausgleichen kann. 
Damit Ferkel keine Eisenmangelanämie bekommen, ist also 

eine Eisengabe bis zum dritten Lebenstag unerlässlich. 
Entscheidend ist, dass die Ferkel vor der Eisengabe ausrei-
chend Milch aufgenommen haben, weil die Eisengabe an-
sonsten sogar tödlich wirken kann. Praxisuntersuchungen 
zeigten, dass die Gabe von 200 mg Eisendextran intramus-
kulär oder subkutan eher der Arbeitswirtschaft geschuldet 
ist und daher zunächst als massive Überversorgung zu 
werten ist. Gesplittete Eisengaben (100 mg am 3. LT und 
100 mg am 10. LT) wirkten schonender [77].

Empfohlen wird, die erste Behandlung (z. B. Eisengabe) 
frühestens 24 Stunden nach der Geburt durchzuführen, um 
die Ferkel nicht direkt mit Eisen als Oxidationsmittel zu 
belasten. Um das Verletzungsrisiko für alle (Ferkel, Sau und 
Tierbetreuer) so gering wie möglich zu halten, sollte die 
Sau für die Behandlungen der Ferkel (und auch die der 
Sau) fixiert werden. Praktisch ist es, wenn beim Füttern 
der Sauen der Ferkelschutzkorb geschlossen wird. Alter-
nativ kann, wenn möglich, auch das Abteil unauffällig be-
treten und das Ferkelnest geschlossen werden. Auch wenn 
nicht alle Ferkel im Nest sind, klappt das Fangen meist 
schneller.

Hin und wieder treten auch sogenannte Spreizerferkel auf. 
Sind nur die Hintergliedmaßen gespreizt, hilft häufig das 
Binden/Tapen der Hinterbeine für einige Tage, damit auch 
diese Ferkel mobil genug sind, um an das Gesäuge zu 
 kommen. Tritt das Spreizen vorne und hinten auf, ist die 
Prognose für das Ferkel schlecht. Trotz aller Fürsorge gibt 
es immer wieder Tiere, die euthanasiert werden müssen. 
Auch offensichtlich lebensschwache Ferkel (z. B. ohne 
Saug reflex oder mit Missbildungen) müssen frühzeitig not-
getötet werden. Hier darf auf keinen Fall gewartet werden, 
bis sie von selbst verenden!

Für die korrekte Nottötung von lebensschwachen Saug-
ferkeln stehen drei Verfahren zur Verfügung:  

 ● Betäubung mittels Kopfschlag und Tötung durch 
Entblutung

 ● Betäubung mittels penetrierendem Bolzenschuss 
(„Ferkelblitz“) mit Tötung durch Entblutung oder 
Zerstörung des Gehirn- und Rückenmarks

 ● Betäubung und Tötung durch CO2 in einer dafür 
zugelassenen CO2-Box

7  Nach der Geburt

Video 9: Stereotypes Sauengrunzen während des Säugens
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7.3 Kontrolle der Ferkelnesttemperaturen

Weitere Informationen zum Thema finden Sie in dem Leit-
faden  „SchweineWohl im Fokus – Umgang mit kranken 
und verletzten Tieren“ des Netzwerks Fokus Tierwohl. Der 
Online-Leitfaden ist nach einer kostenlosen Registrierung 
abrufbar.

Erfahrungen aus der Praxis
 „Während der Fütterungszeit in den ersten zwei 
Lebens tagen die Ferkel in das Ferkelnest einsperren.  
So lernen sie die ,warme Zone‘ besser kennen.“

7.2 Kolostrumaufnahme
Der Magen-Darm-Trakt des Ferkels kann nur für eine 
 zeit liche begrenzte Dauer (ca. 24 Stunden) Antikörper aus 
der Milch aufnehmen. Diese sind für ein stabiles Immun-
system notwendig. Auch für die Energieversorgung und 
das Wachstum ist die Biestmilch extrem wichtig. Daher ist 
die frühzeitige Kolostrumaufnahme aller Ferkel sicherzu-
stellen. Empfohlen werden mind. 250 g pro Ferkel. Jedes 
Ferkel sollte Biestmilch von seiner eigenen Mutter auf-
genommen haben. Bei großen Würfen hilft kurzzeitiges 
Einsperren der ersten geborenen Ferkel nach deren Ko-
lostrum aufnahme im Ferkelnest, damit die später gebore-
nen mit geringerer Konkurrenz ihre Portion aufnehmen 
können (= split suckling).

Hat ein Ferkel zwar einen Saugreflex, schafft es aber nicht, 
Kolostrum aufzunehmen, weil es zu schwach oder unkoor-
diniert ist, um sich am Gesäuge halten zu können, sollte 
man es am Gesäuge ansetzen. Notfalls kann Kolostrum ab-
gemolken und dem Ferkel oral verabreicht werden (z. B. 
mit einer Einmalspritze ohne Nadel). Ein Wurfausgleich 
sollte im besten Fall einmal und frühestens 12 Stunden 
nach der Geburt des letzten Ferkels durchgeführt werden. 
Dabei sollten möglichst viele Ferkel an der Mutter bleiben. 
Allerdings sollten maximal so viele Ferkel an der Sau blei-
ben wie funktionsfähige Zitzen vorhanden sind. „Überzäh-
lige“ Ferkel brauchen eine Ammensau oder eine künstliche 
Amme. Auch der Einsatz von „Ferkeltassen“ zur Milchbei-
fütterung kann das Gesäuge entlasten.

7.3 Kontrolle der Ferkelnesttemperaturen
Am Tag der Geburt sowie einen Tag danach sollte die Fer-
kelnesttemperatur kontrolliert werden. Dies geht z. B. mit 
einem Infrarotthermometer, welches man auf die Boden-
platte richtet. Je älter die Ferkel werden, desto geringer 
wird ihr Wärmebedarf und es ist für das Liegeverhalten 
der Ferkel gut („erdrückungssicher“), die Temperaturen 
abzusenken. In einer Untersuchung von Meyer et al. [78] 
wurde folgendes über das Temperaturregime ermittelt:

Mehr als 80 % der Ferkel werden auf der Heizplatte ange-
troffen, wenn diese in der ersten Woche 39,2 °C, in der 
zweiten Woche 37,2 °C und in der dritten Woche 36,5 °C 
beträgt (Abb. 20). Für ältere Ferkel spielt die Raumtempe-
ratur eine größere Rolle.

Weitere Informationen zu Ferkelnesttemperaturen 
 https://www.fokus-tierwohl.de/de/schwein/

fachinformationen-muttersau/alternative-abfer-
kelsysteme-teil-1-bewegungsbuchten-und-buch-
ten-zur-freien-abferkelung/367-ferkelnest-aufhei-
zen-des-ferkelnest

Zeigen die Ferkel im späteren Verlauf der Säugephase auf-
fälliges Liegeverhalten (z. B. Haufenlage oder die Ferkel 
 liegen nicht im Nest) muss die Ferkelnesttemperatur ent-
sprechend angepasst werden (Abb. 21).

Abbildung 20: Akzeptanz des Ferkelnestes in Abhängigkeit vom Alter der Fer
kel und der Oberflächentemperatur (Quelle: Meyer et al., 2012)
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Abbildung 21: Temperatursteuerung Ferkelnester (© W. Schulte-Remmert)
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7.4 Kontrollpunkte bei der Sau
Auch bei den Sauen gibt es in den ersten Tagen nach der 
Geburt einiges zu beachten. Wenn Sauen z. B. zum Fressen 
ca. zwei Stunden nach der Geburt nicht aufstehen, sollten 
sie aufgetrieben werden. Das Wegsperren der Ferkel vor 
der ersten Fütterung hilft, damit die Sau ungestört fressen 
kann.

Die tägliche Gesundheitskontrolle der Sauen bis ein-
schließlich zum dritten Tag nach der Geburt sollte die 
 folgenden Punkte beinhalten:

 ● Kontrolle der Futter- und Wasseraufnahme am Trog  
 zusätzlich Wasser einfüllen

 ● Kotkonsistenz prüfen: der Kot sollte weich sein  
 harter Kot ist ein Signal für eine mangelnde Aktivität 
des Darms

 ● Gesäugekontrolle: Fest? Entzündet und warm? Wie ist 
die Kondition der Ferkel und gibt die Sau Milch?  
 Anzeichen für Milchmangel: z. B. Sau liegt auf dem 
Bauch, Ferkel sind ständig hungrig

 ● Messung der Körpertemperatur: ab 39,5 °C = Fieber

Wenn Sauen nicht fressen, Ausfluss oder erhöhte Tempera-
tur/Fieber haben oder sonst klinisch auffällig sind, wird 
ggf. eine Behandlung oder eine tierärztliche Untersuchung 
notwendig.

7.5 Tägliche Arbeiten
Eine konsequente und gute Versorgung der Schweine im 
Abferkelstall ist selbstverständlich und unerlässlich. Hier-
bei hilft es, die tägliche Tierkontrolle systematisch durch-
zuführen. Im Abferkelstall sollten folgende Kontrollpunkte 
zur Routine gehören:

 ● Kontrolle der Raumtemperatur
 • Zielbereich: max. 22 °C

 ● Kontrolle des Beschäftigungsmaterials für Sau und 
Ferkel

 • Ist ausreichend Material vorhanden?  Achtung: ein 
Beschäftigungsplatz für 12 Tiere

 • Verwendung von Jutesäcken aufgrund der Ver-
schmutzungsneigung nicht uneingeschränkt zu 
empfehlen  Feuchtigkeit und Wärme sorgen für 
ein perfektes Keimmilieu, daher feuchte/ver-
schmutzte Jutesäcke wechseln

 ● Kontrolle der Sauberkeit von Trog und Tränke (auch 
von den Ferkeln)

 ● Kontrolle der Futteraufnahme
 ● Kontrolle der Wasseraufnahme
 ● mind. 1 x täglich Kot entfernen (vom Einstallen in den 

Abferkelstall bis nach dem Öffnen des Ferkelschutz-
korbs; danach bei Bedarf) (Video 10)

 ● Tierkontrolle von Sau und Ferkeln (Video 11)

Wenn mehrere oder neue Personen im Abferkelstall arbei-
ten, hilft es, die täglichen Kontrollpunkte im Abferkelstall 
als Checkliste im Betrieb zu haben.

Video 10: Tägliche Arbeiten - Enternen von Kot

Video 11: Tägliche Arbeiten - Tierkontrolle

7  Nach der Geburt
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7.6 Öffnen des Ferkelschutzkorbs
Auch der Zeitpunkt des Öffnens des Ferkelschutzkorbs 
kann von Betrieb zu Betrieb unterschiedlich sein. Ferkel-
verluste durch Erdrücken kommen überwiegend innerhalb 
der ersten drei Lebenstage vor. Dementsprechend gibt es 
schon seit längerem Überlegungen, Sauen in diesem Zeit-
raum weiterhin in einem Kastenstand zu fixieren [47, 79, 
80, 81, 82, 83, 84]. Im Projekt Pro-SAU führte eine Fixie-
rung der Sau für drei Tage nach der Geburt zu einer deut-
lichen Reduktion der Ferkelverluste. Eine darüberhinaus-
gehende Fixierungsdauer (bis zum 6. Lebenstag) hatte 
basierend auf der vorhandenen Datenlage keine weitere 
Reduktion in Hinblick auf die Mortalitätsrate zur Fol-
ge [84]. Nach große Beilage [11] ist die individuelle Öff-
nung des Kastenstandes besser, da durch die gleichzeitige 
Öffnung der Ferkelschutzkörbe bei allen Sauen in einem 
Abteil starke Unruhe herrscht. Der Kastenstand sollte bes-
ser am Nachmittag als am Vormittag geöffnet werden [85]. 
Am Nachmittag herrscht mehr Ruhe im Stall, da die Sauen 
meist sattgefüttert sind und nicht mehr so häufig aufste-
hen.

 §  TierSchNutztV § 30 Absatz 2b
[…] Dabei dürfen Jungsauen und Sauen nur für 

 einen Zeitraum von längstens fünf Tagen, der die Zeit 
beinhaltet, in der die Jungsau oder Sau abferkelt, im 
Kastenstand gehalten werden.
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Ergebnisse der Umfrage: Bewegungsbuchten 

„Großes Ferkelnest, schnelle Fixierung Sau, gelenkscho-
nender Bodenbelag (Abschürfungen), offene Tränken 
werden durch Kot verschmutzt, Ferkelnestheizung 
wäre gut.“

„Die Berufskollegen sollten sich bei Betrieben, die schon 
Bewegungsbuchten einsetzen, ihre eigene Meinung bilden 
und herausfinden, welche Bucht für sie am besten ist.“

„Keine Angst haben!“

„Ein absperrbares Ferkelnest ist sehr praktisch, um keine 
Ferkel aus der Bucht zusammen mit der Sau fangen zu 
müssen. Zudem kann man die Sau „provisorisch“ fixieren 
für Behandlungen an Sau oder Ferkel. Wir haben eine Satt-
fütterung installiert, um immer eine ruhige Sau zu haben 
die nur dann frisst, wenn nicht gesäugt wird und die Ferkel 
bestenfalls im Nest sind, um die Erdrückungsgefahr zu mi-
nimieren. Die Buchtenstruktur und die Geometrie sind 
sehr wichtig. Ebenso die Stabilität.“

„Man muss dem Ganzen etwas Zeit geben, denn dann 
wird die Handhabung immer leichter und man wird 
merken, dass die Sauen sich dort sehr wohl fühlen. Das 
spiegelt sich auch in den Gewichten der Ferkel wider.“

„Ferkelnest groß genug gestalten. Verkleinerung der Bucht 
zur Geburt hilfreich, damit das ,Verirren‘ der Ferkel redu-
ziert wird. Von gewohnter Buchtenstruktur bei Planung 
gedanklich lösen, denn Bewegungsbuchten bringen ganz 
neue Aufgaben mit sich. Schnelles, einfaches, sicheres Öff-
nen & Schließen ist eins der wichtigsten Kriterien. Es gibt 
nicht die eine Bucht! Die Entscheidung ist eine betriebsin-
dividuelle Entscheidung, da nicht jeder Betrieb die gleichen 
Probleme in den Bewegungsbuchten zu lösen hat (viel oder 
wenig Geburtshilfe/Behandlungen/Fütterungen etc.).“

„6,5 m² sind besser. Einfache und stabile Verriegelun-
gen sind wichtig. Die Sau parallel zum Gang ausrichten.“

Wie sieht zukünftig die Abferkelung aus? Im Zuge der Än-
derung der Tierschutz-Nutztierhaltungsverordnung (Tier-
SchNutztV) ließen die Diskussionen um die erlaubte Fixie-
rungsdauer der Sauen um den Geburtszeitraum herum 
ausreichend Spielraum für Spekulationen. Nach Inkrafttre-
ten der 7. Verordnung zur Änderung der TierSchNutztV im 
Februar 2021 steht fest, dass es nur noch eine maximale 
Fixierungsdauer von 5 Tagen rund um die Geburt in Buch-
ten mit einer Fläche von mindestens 6,5 m² geben darf. 
Eine Möglichkeit, um diese Anforderungen zu erfüllen, sind 
die sogenannten Bewegungsbuchten. Sie besitzen einen 
Ferkelschutzkorb und bieten den Sauen Bewegungsfrei-
heit, wenn sie nicht fixiert sind. Dagegen wird die Sau bei 
der „freien Abferkelung“ weder vor oder während der Ab-
ferkelung noch in der Säugezeit in ihrer Bewegung einge-
schränkt (= Freilaufbucht). Eine Möglichkeit zur kurzzeiti-
gen Fixierung der Sau, z. B. zur Behandlung, kann jedoch 
auch hier vorhanden sein.

Das Tierwohl-Kompetenzzentrum Schwein des Netzwerks 
Fokus Tierwohl führte im Jahr 2021 eine Umfrage in Rah-
men der fachlichen Arbeit der AG Saugferkelverluste durch. 
Ziel war es, die in den Betrieben gesammelten Praxiserfah-
rungen mit Bewegungsbuchten und der freien Abferkelung 
zu bündeln, um sie weiteren Landwirten zur Verfügung zu 
stellen und damit bei den kommenden Herausforderungen 
zu unterstützen. 

Stimmen aus der Praxis

„Vor dem Umbau unbedingt Probebuchten einbauen.“

„Erst einmal probieren, bevor man einen ganzen Stall um-
baut. Der Umbau ist schwierig.“

„Man muss sich darauf einlassen und nicht jeden Rück-
schlag als Bestätigung dafür ansehen, dass das System 
schlecht ist. Durchhalten und Erfahrungen sammeln. 
Wenn man den Dreh raushat, bietet dieses System viele 
Chancen und Vorteile. Ein ruhiger Umgang mit der Her-
de ist wichtig!“

„Selbst erst einmal mit wenigen Buchten Erfahrungen 
 sammeln.“
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„Gülletechnik (Entmistung) berücksichtigen. Erst die Ab-
ferkelbucht wählen und dann die Außenhülle planen.“

„Für die Sau super, aber deutlicher Mehraufwand an 
 Arbeit. Trapezförmige Buchten sind deutlich besser als 
quadratische. Jeder Sauenhalter präferiert eine andere 
Aufteilung.“

„Die Auswahl des richtigen Buchtenbodens ist essentiell: 
Er muss für Sau und Ferkel passen, muss rutschhemmend 
und ausreichend perforiert sein, eine ausreichende Trag-
fähigkeit muss gewährleistet sein. Vollständig geschlossene 
Böden erhöhen den Aufwand teilweise dramatisch (täg-
liche Reinigung und vor allem Endreinigung!).“

„Erst mit ein paar Buchten ausprobieren. Je mehr Er-
fahrung man hat, desto besser klappt es. Man braucht 
3 – 4 Durchgänge, bis alles nach Wunsch klappt.“

„Bei der Planung intensiven Fokus auf den Schließmecha-
nismus der Kastenstände legen. Bei Ferkelnest am Gang 
zentralen Hebemechanismus für die Ferkelnestabdeckung 
einbauen. Möglichst einen kühlen oder kühlbaren Stall 
bauen. Laufwege sind lang, daher ist eine kluge Planung 
notwendig. Die Sauen wollen in den Raum sehen, daher 
keine Aufstallung mit dem Trog an der Wand, da die Sauen 
sich dann umdrehen und in den Trog misten.“

„Das Stallklima ist enorm wichtig.“

„Nasenlüftung ist nur bedingt zu empfehlen, da durch 
Thermik schnell Zugluft im Ferkelnest entsteht. Buchten-
ausrichtung besser parallel zum Gang oder Trog am Gang. 
Großes Augenmerk auf das Ferkelnest legen.“

„Bei uns wurde der Bestand vor 2 Jahren neu aufgebaut. 
Die Sauen kannten keine andere Bucht. Ich denke, dass 
dadurch keine größeren Erdrückungsverluste entstan-
den. Kein signifikanter Unterschied zwischen konven-
tionellen Buchten und Bewegungsbucht bei den Saug-
ferkelverlusten. Mehrarbeit ist durch die Bucht nicht zu 
erwarten.“

„Vorher mit ein paar Testbuchten anfangen, um den Typ 
der Bucht für sich festzulegen.“

„Die Systeme im Einsatz anschauen und sich mit den 
praktizierenden Landwirten austauschen.“

„Vorher gut informieren. Bewusstmachen wie man sich die 
Bucht vorstellt und was man wie angeordnet haben möch-
te. Handhabung bzw. Funktion der Bucht ausprobieren.“

„Eine ruhige Sauengenetik ist wichtig.“

„Eigene Schwerpunkte setzen und Praktikererfahrungen 
sammeln.“

„Man muss sich individuell mit der Herde auseinander-
setzen und verschiedene Buchten vorher testen. Wenn 
man nicht genug probiert und sich nicht intensiv mit 
dem Verhalten der Tiere auseinandersetzt, kann man 
durch Erdrückungsverluste einen starken Leistungsein-
bruch merken.“

„Man muss individuell planen und viele verschiedene Fak-
toren mit einbeziehen. Wie ziehen die Ferkel sich ins Nest 
zurück, wenn die Sau steht? Wie oft am Tag füttere ich die 
Sau? Welche Fütterungstechnik ist dafür am besten geeig-
net? Welche Genetik kann am besten damit umgehen? Wir 
machen gute Erfahrungen damit und reduzieren die Erdrü-
ckungsverluste, wenn wir die Sauen bis ca. zum 15. Säuge-
tag nur 2-mal am Tag füttern, anstatt wie anfangs geplant 
über Kurve mehrmals hintereinander in kleineren Portio-
nen zu füttern. So kommt es nicht dazu, dass die Sauen sich 
öfter hinlegen und eventuell Ferkel erdrücken.“
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„Ruhige Sauengenetik. Offenheit. Keine Vollperforation, 
kein Kunststoffboden. Maximal ausgestattete Klimati-
sierung, Porendecke mit Kühlsystem. Keine vollständige 
Unterkellerung.“

„Wichtig ist ein möglichst guter Zugang zu den Ferkeln bei 
geöffnetem Schutzkorb.“

„Feines und langes Stroh mischen (Saugfähigkeit und 
Baumaterial). Duroc-Kreuzungen sind quirliger, hier 
kann der Korb früher geöffnet werden als bei konven-
tionellen Kreuzungen aus Deutsche Landrasse und 
 Pietrain.“

„Jeder Landwirt sollte sich mehrere Buchten anschauen, 
denn jeder legt Wert auf andere Dinge. Mit dem Bau unse-
rer Susi-Bucht wissen wir jetzt, was wir wollen und was 
nicht.“

„Mut, die Wartehaltung anzupassen. Dann kann sich das 
Verhältnis zum Tier ändern und der Abferkelstall läuft 
besser.“

„Buchten groß genug gestalten. Ablagehilfen bzw. Bügel an 
die Seitenwände. Genügend Fläche für die Ferkel. Platz für 
die Ferkelbeifütterung außerhalb des Sauenbereichs.“

„Zeit lassen für die Auswahl der richtigen Bewegungs-
bucht.“

„Stallkonzept Dach = Decke. Vorteile einer konventionellen 
Bucht mit einbeziehen, z. B. dass die Sau von 3 Seiten be-
treut werden kann. Zuluftkühlung. Keine feste Flächen (au-
ßer Ferkelnest). Leicht zu öffnende Buchten.“

„Nicht zu viel Festfläche in der Bucht.“

Ergebnisse der Umfrage: Bewegungsbuchten 

„Alle sollten sich vorher mehrere Betriebe ansehen und 
dann eine passende Lösung aussuchen. Es gibt nicht die 
eine Bucht, die für alle Betriebe und Sauen passt.“

„Stellung der Sau beachten: Trog am Gang oder an der 
Wand. Kontrolle Futter oder Geburtsüberwachung 
wichtiger? Bei Festfläche beachten, dass der Trog (evtl. 
auch die Tränke) über Spalten ausgeleert werden kann. 
Der Ferkeltrog sollte am Betreuungsgang stehen, denn 
jeder Gang in die Bucht stört Tiere oder wird ungern 
ausgeführt. Sau sollte zum Impfen oder für andere Tä-
tigkeiten leicht eingesperrt oder mit einem FSK-Seiten-
teil ‚in Schach‘ gehalten werden können (im Notfall). 
Misten: Spalten im Kotbereich sollten sich leicht misten 
lassen, möglichst das Betreten direkt in den Bewe-
gungsbereich vermeiden.“

„Offen für Neues sein. Bewährte Systeme aus den Nachbar-
ländern verwenden.“

„Eine Fixierung der Sau mit wenigen Handgriffen von 
außerhalb ist praktisch. Bei angebotenen Buchten auf 
genügend Platz hinter der Sau für eventuelle Geburts-
hilfe achten. Ein ausreichend großes Ferkelnest mit der 
Möglichkeit, alle Ferkel dort kurzzeitig einzuschließen. 
Mutter-Kind-Tränke. Ferkeltrog zum Anfüttern und evtl. 
Schale für Milch oder Prestarter außer Reichweite der 
Sau (bei Spaltenboden kann die Sau sonst die Boden-
platte heraushebeln und Sau und Ferkel fallen in den 
Güllekanal).“

„Mehraufwand zur Betreuung einplanen. Die Gestaltung 
des Ferkelnestes ist wichtig (Erdrückungsverluste).“

„Vorausschauend planen (Anpassung Buchtengrößen 
noch nicht endgültig abgeschlossen)“

„Erfahrungen vor dem Kauf einholen.“
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Ergebnisse der Umfrage: Freie Abferkelung 

Stimmen aus der Praxis

„Nicht am Platz sparen. Das Nest muss top sein. Mög-
lichst wenig Mechanismus.“

„Zuchtläufer müssen von klein auf ein (nicht zu großes) 
Schlafnest haben, dass sie sauber halten, damit dies auch 
zuverlässig bei der Abferkelbucht funktioniert. Mütterlich-
keit ist der allerwichtigste Schlüssel, damit die Sauen sich 
‚selbst kümmern‘. Umgänglichkeit und gute Sozialisierung 
auf den Menschen ist wichtig, damit man in der Bucht 
handlungsfähig bleibt.“

„Mut haben, andere zu fragen. Keine Angst vor mütterli-
chen Sauen. Mit einzelnen Buchten eigene Erfahrungen 
sammeln. Weitere Überlegungen: Wie schaffe ich Struk-
tur bzw. Lebensbereiche in einer Bucht? Wie kann ich 
Temperaturunterschiede in den Stall bekommen?“

„Die Buchten sollten wenig verbaut sein. Eine Entmistungs-
technik bei der die Flüssigkeit schnell ablaufen kann ist 
wichtig. Eine Möglichkeit zu haben um die Sau ‚sicher‘ und 
kurzzeitig wegzusperren ebenfalls.“

„Ruhige Sauenrassen nutzen. Ammensauen nutzen, so-
dass weniger Ferkel an der Sau sind. Eigene Nachzucht 
und bei der Auswahl der Sauen auf das Verhalten im 
Abferkelstall achten.“

„Die Genetik ist entscheidend. Hier müssen die Zuchtunter-
nehmen noch deutlich besser werden. Jeder muss eine 
Bucht finden, die zu ihm passt, denn es gibt keine Stan-
dard empfehlung. Daher ausprobieren!“

„Festfläche im Innenbereich, denn über das Abferkeln 
muss viel Stroh in die Bucht. Boden dort aus Stallit, 
 wegen der besseren Standfestigkeit der Sauen. Abliege-
rohre an der Wand, damit Ferkel ausweichen können. 
Ferkel nach der Geburt 1 Stunde ins Ferkelnest sperren, 
da diese sonst sehr schwer die Wärmequelle finden.“

„Nur Sauen mit guten Muttereigenschaften zur freien Ab-
ferkelung aussuchen!“

„Örtliche Gegebenheiten optimieren.“

„Vorher Betriebe besichtigen und das für sich persönlich 
passendste System wählen.“

„Frei von Zugluft halten. Trittsicherer Boden und ein 
ruhiger Umgang mit den Tieren. Max. 15 lebendgebore-
ne Ferkel. Kurzrahmige Sauen.“

„Viele Betriebe angucken.“

„Freie Abferkelung immer kombinieren mit Zugang zu 
Auslauf/Außenklima. Aufgrund der Arbeitssicherheit 
den Fressplatz der Sau immer nach draußen verlegen. 
Das Ferkelnest nicht zu groß machen in der Anfangszeit 
eventuell vergrößerbar gestalten.“

„Fixierbarkeit der Sau in der Bucht sollte gegeben sein!“

„Nur für absolute Sauenprofis zu empfehlen.“

„Die Sau ist hier einer der größten Faktoren. Diese muss 
über ausreichend Mütterlichkeit verfügen und zugleich ein 
sanftes Gemüt besitzen. Würfe mit einer geringen Ferkel-
zahl, sind von Vorteil. Die Ferkelverluste lassen sich sicher-
lich etwas verringern, aber ganz vermeiden lassen sie sich 
nicht.“

„Haben Sie den Mut und probieren Sie es.“

„Einfach den Tieren vertrauen, dass sie wissen, was sie tun.“
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„Überlegungen zur eigenen Arbeitsroutine stark ge-
wichten und Ideen aus anderen Bereichen der Tierhal-
tung nicht ausschließen.“

„Genetikwechsel auf eine, die es kann!“

„Die Bucht nicht zu klein planen. Wenn möglich Heu 
oder ähnliches als Beschäftigungsmaterial. Trägt auch 
zur Sättigung bei. Aber nur mit guter Qualität. Keine 
Gitter mit Fixierungsmöglichkeit und diversen Einstell-
möglichkeiten nötig. Beckentränke für Ferkel und Sau 
gemeinsam.“

„Zeit für die Sauen und Beobachtung nehmen. Welche Sau-
en sind ,mütterlich‘ mit guter Tier-Mensch-Interaktion?“

„Tierbeobachtung!“

„Wir haben die Sau anfangs zur Geburt hin fixiert, weil wir 
Angst vor hohen Erdrückungsverlusten hatten. Das war im 
Nachhinein aber eher kontraproduktiv. Inzwischen haben 
wir immer freie Abferkelung und es klappt sehr gut. Wichtig 
ist außerdem ein guter Eber, damit große vitale Ferkel gebo-
ren werden, die schnell Gesäuge und Ferkelnest finden."

„Mindestens in einen Betrieb mal ein ‚Praktikum‘ ma-
chen. Eine gut funktionierende freie Abferkelbucht ist 
sehr teuer und der Arbeitsaufwand ist hoch. Die höhe-
ren Erdrückungsverluste, die häufig propagiert werden, 
sind nicht dem System geschuldet, sondern den System-
wechsel.“

„Ein erhöhtes Augenmerk lege ich auf den Charakter der 
Muttersauen. Friedliche Sauen mit guten Muttereigen-
schaften sind der Schlüssel zu diesem Haltungssystem.“

Ergebnisse der Umfrage: Freie Abferkelung 

„Buchtenwände und Fixierung hoch/sicher genug ge-
stalten. Bei der Sauengenetik auf Gutmütigkeit, auch 
dem Menschen gegenüber, achten. Bei Eigennachzucht 
die Kriterien Nestbauverhalten und Abliegeverhalten in 
die Beurteilung mitaufnehmen. Sehr gutes Verhältnis 
zur Herde und regelmäßiger Berührungskontakt (z. B. 
Kopfkraulen) erleichtert die Arbeit vor allem in der Ab-
ferkelung enorm. Werde ich nicht als Gefahr wahrge-
nommen, so ist das Stresslevel der Sau geringer. Wer-
den meine Berührungen als angenehm empfunden, 
erleichtert das z. B. eine Gesäugeuntersuchung sehr.“

„Schwierigkeiten bestehen im Handling mit der ferkelfüh-
renden Sau (Ohrmarken einziehen, kastrieren der Ferkel).“

„Großzügige Buchten.“

„Buchtenhygiene wichtig. Sauen bewusst auswählen. Ruhi-
ger Umgang mit Sauen. Funktionierende Buchten nach 
 aktuellstem Kenntnisstand der Wissenschaft einbauen.“
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TRÄGER
Das Netzwerk Fokus Tierwohl ist eingebettet in 
das Bundesprogramm Nutztierhaltung. Mit 
der Projektträgerschaft hat das Bundesministe-
rium für Ernährung und Landwirtschaft 
(BMEL) die Bundesanstalt für Landwirtschaft 
und Ernährung (BLE) beauftragt.

PARTNER

Netzwerk Fokus Tierwohl
Das deutschlandweite Verbundprojekt  
im Rahmen des Bundesprogramms Nutztierhaltung

NETZWERK

ZIELE
  Eine tierwohlgerechte und nachhaltige 

 Nutztierhaltung in Deutschland unterstützen.

  Tier- und Umweltschutz sowie die Produktions-
 qualität und Marktorientierung fördern.

  Wissenstransfer in die Praxis verbessern,  
um rinder-, schweine- und geflügelhaltende 
Betriebe in Deutschland zukunftsfähig zu 
 machen.

STRATEGIE
●  Sammlung, Aufbereitung und fachlich 

 fundierte Einordnung von wissenschaft-
lichen Daten und neuesten Erkenntnissen aus 
der angewandten Forschung, den Modell- und 
Demonstrationsvorhaben (MuD) Tierschutz 
und anderen aktuellen Projekten durch das 
Netzwerk. Bündelung der Ergebnisse in den 
drei Geschäftsstellen der Tierwohl-Kompe-
tenzzentren Rind, Schwein und Geflügel in 
 Kooperation mit den Verbundpartnern. Die 
aufbereiteten und bundesweit abgestimmten 
Informationen stehen den Partnern in den 
Bundesländern für den Wissenstransfer zur 
Verfügung.

●  Organisation von Erfahrungsaustausch 
zwischen Praxis, Wissenschaft, Beratung  
und anderen Gruppen, um dadurch Wissens-
vernetzung innerhalb der Branche zu er-
möglichen und zu fördern.

●  Vermittlung des aufbereiteten Wissens zur 
tierwohlgerechten Haltung von Rindern, 
Schweinen, Geflügel, Pferden, Schafen, Ziegen 
und Neuweltkameliden in Veranstaltungen 
unterschiedlichster Formate in ganz Deutsch-
land.

fokus-tierwohl.de
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